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2 o . Kapitel .

Gefimfe in Holz .
Die Gefimfe in Holz fcheiden fich der Form nach in folche mit Durchführung des Holzbauftils

einerfeits und Nachbildungen von Haufteingefimfen andererfeits . Doch entfprechen diefen unter -

fcheidenden Merkmalen für die äulsere Form nicht auch nothwendige Verfchiedenheiten der Conftruc -

tion . Denn obwohl die Gefimfe im Holzbauftil im Allgemeinen mit fichtbaren Zimmerhölzern von

Wand - oder Dach - oder Decken -Conftructionen auftreten und die Nachbildungen der Steinformen nur

aus profilirten Brettern und Leihen zufammengefetzt find , fo giebt es doch Gefimfe , die auf diefe letzte

Weife hergeftellt werden und den Charakter des Holzbaues aufrecht erhalten , und andererfeits finden

fich Nachbildungen von Haufteinformen mit fichtbaren Zimmerhölzern , z . B . mit profilirten Dachbalken¬

köpfen , welche die Confolenreihe unter einer Hauftein -Kranzplatte vorftellen . Trotz diefes conftruc -

tiven Zufammenhanges mit den Gefimfen im Holzbauftil find jedoch im Folgenden die Nachbildungen
von Haufteingefimfen als befondere Gruppen ausgefchieden .

Die Gefimfe im Holzbauftil find : Sparrengefimfe , Balkengefimfe , Brettergefimfe oder Blockwand -

gefimfe , und im erften Falle entweder folche an der Traufe oder am Giebel . Ueber die Conftruction

der zu folchen Gefimfen gehörigen Dachrinnen ift das Erforderliche in Kap . 22 zu finden .

a) Sparrengefimfe an der Traufe .

Sie werden gebildet durch das Vortreten der Sparren des Daches über die

Aufsenwände des Haufes , wobei ein Stück der Dachunterfläche von aufsen Acht¬

bar wird , und tragen gewöhnlich am äufserften Rande die Dachrinne , wenn eine

folche überhaupt vorhanden ift . Die Ausladungen des Daches über die Wand

mögen fich am häufigften etwa zwifchen 0,50 m und 1 ,50 m finden ; gröfsere und

kleinere Mafse find nicht ausgefchloffen . Von den Hölzern der Dach -Conftruction

find entweder nur die Sparrenköpfe fichtbar , oder auch die Balkenköpfe , oder

nur die Balkenköpfe , oder endlich es ift zum Zweck einer reicheren formalen

Erfcheinung irgend ein Zimmerwerk aus Bügen , Pfoften , Unterfchüblingen und

Pfetten als wirkliche oder fcheinbare Unterftützung des weit ausladenden

Daches eingeführt .
Zur architektonifchen Ausgeftaltung diefer von der Dach - Conftruction ge¬

botenen Grundlagen der Sparrengefimfe werden die Schmuckformen des Holz¬

bauftils in gröfserem oder kleinerem Aufwand beigezogen , nämlich das Profiliren

und Schnitzen der Holzköpfe , das Abfafen der Holzkanten nach geraden oder

reicheren Umrifslinien der Fafen , das Schnitzen der Holzflächen mit vertieftem

Ornament , die Ausftattung der gebildeten Felder mit ausgefägter oder geftemmter
Arbeit , das Auffetzen gehobelter oder gefchnitzter Gefimsleiften und gedrehter
Rofetten , das Anfetzen von Confolen aus Brettern und endlich die Verwerthung

gedrehter Stäbe als Stützen , Streben , Spannriegel , Zangen , auch wohl als Relief -

Decoration der Flächen oder der Ecken vierkantiger Zimmerhölzer . Meift er -

fcheint in Verbindung mit den plaftifchen Zierformen der Reiz der Farbe , fei es

mit einem Grundton , der nur in der anderen Färbung der Fafen , Eckftäbe u . f . w .
einen mäfsigen Contraft findet , fei es mit kräftigem Wechfel der Farbe ver -

fchiedener Gefimstheile oder endlich mit gemalten Ornamenten auf den Flächen

und mit Reihungen von Blättern , Perlen , Rofetten u . f . f . auf den profilirten
Leiften .

Unter dem im Holzbauftil behandelten Dachvorfprung , bezw . unter oder

zwifchen den eben fo behandelten , dem Dach unterftellten Zimmer werken auf

der Wand können alle früher befprochene Arten der Gefimsbildung in Haufteinen ,

gebrannten Steinen aller Art , Putz , Gyps - und Cement -Gufstheilen Raum finden ,
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fo dafs ein Sparrengefims nicht nothwendig ein minder bedeutendes Architektur -

ftück fein mufs , als ein monumentales Steingefims . An beftimmten Bauwerken

der italienifchen Renaiffance erfcheint ein dreitheiliges römifches Confolen -Gefims

unter dem weit ausladenden Sparrengefims , an anderen eben fo ein hohes Ge -

fims aus feinen Terracotten . Die Verwendung billigen Gefimsmaterials ift hier

wohl gerechtfertigt , da der Dachvorfprung gegen Regen und Sonne Schutz

bietet . Aber auch kahle Wände unter reichen Sparrengefimfen , einen eigen¬

artigen Contraft bietend , erfcheinen nicht feiten und find fogar ein Stilmerkmal

einer beftimmten Richtung der italienifchen Villen -Architektur .

Ift die bekrönte Wand eine Fach werkwand , fo tritt fie in vielen verfchiedenen

Weifen behandelt auf , und zwar mit Rohbau -Ausmauerung der Felder , mit Bretter -

verfchalung irgend welcher Richtung , gewöhnlich lothrecht (aufgefetzt auf das

Fach werk oder in deffen Felder eingefchnitten , mit gefasten oder gekehlten

Fugen oder mit Fugenleiften ) , mit ausgefägten Brettflächen in den Feldern , mit

Verfchindelung , mit Schiefer - oder Blechtafelbedeckung oder mit Putz . In allen

Fällen bietet die Decoration des oberen Randes der Wand ein Hilfsmittel zu

Erhöhung der formalen Erfcheinung des Gefimfes , und die zur Verfügung flehen¬

den Motive find äufserft mannigfaltig . Insbefondere lallen lieh fichtbare Wand -

Fach werke mit den oben genannten Zimmerwerken leicht in eine günftige Ver¬

bindung fetzen , die als fcheinbare oder wirkliche Unterftützung eines grofsen

Dachvorfprunges vielfach beigezogen werden .

Sucht man nach den Grundlagen , welche das Zimmerwerk des Daches für ^

die architektonifche Ausgeftaltung der Sparrengefimfe darbieten kann , mit anderen der

Worten , fucht man nach den Beziehungen , welche zwifchen Mauer oder Wand conftructiven
^ . .. _ Grundlagen .

einerfeits und einem über fie vorfpringenden Dach andererfeits möglich find , fo

finden lieh etwa die 15 verfchiedenen Fälle , die in Fig . 628 bis 641 dargeftellt find

und von denen die erfte Hälfte der Pfettendach - Conftruction , die zweite der

Kehlbalkendach -Conftruction entfpricht . Zu bemerken ift, dafs bei Fig . 62g , 630,

631 , 632, 633 , 635 , 6.36, 639 u . 640 jeder Sparren die unterftützenden Beihölzer auf¬

nimmt , wogegen die Fachwerke nach Fig . 634 u . 641 nur an den Pfeileraxen oder

Freipfoften flehen und den Hauptgebinden des Daches entfprechen , alfo nur an

jedem vierten bis fechften Sparren auftreten . In der letzten Weife können

übrigens auch Fig . 631, 632 u . 633 neben ihrer zuvor genannten Bedeutung auf -

gefafft werden .
Nicht bei allen diefen conftructiven Grundlagen find die Sparren von unten

fichtbar ; bei einigen lieht man nur Balken . Doch rechnet man folche Trauf -

gefimfe nicht zu den „Balkengelimfen “
, fondern fafft die von unten fichtbaren

Hölzer als Dachhölzer auf , wenn fie es auch nicht unmittelbar find , und nennt

auch folche Formen „Sparrengefimfe “ . Es handelt lieh um die conftructiven

Grundlagen (Fig . 633 , 635 , 636 , 637 , 640 u . 641).

Jeder der dargeftellten Fälle kann nun aber verfchiedene Geftalt annehmen ,

je nachdem das Dach auf einer Mauer oder Fachwerkwand , oder Blockwand

oder Bohlenwand , oder auf Freiftützen aufgelagert ift , ferner je nach den Ab -

meffungen und der Dachneigung ; eben fo flehen in den Fällen von Fig . 634 u.

641 die gezeichneten Zimmerwerke nur als Beifpiele für eine Reihe von Stabfiguren ,

die lieh hier als gefällige , theils wirkliche , theils fcheinbare Unterftützung des

grofsen Dachvorfprunges erfinden lallen .
Der am häufigften vorkommende und einfachfte Fall der Sparrengefims - T ,

ö _ Nachftliegende

Conftruction (Fig ". 628a mit gemauerter Aufsenwand , 628b mit Fachwerkwand , 636 Zierformen.



268

beim Kehlbalkendach ) hat als gegebenes Zimmerwerk nur die vorfpringenden
Sparren und die auf denfelben liegende Dachverfchalung , die , als von unten ficht -
bar , gewöhnlich gleich den Zimmerhölzern gehobelt und gefast wird . Zweck -
mäfsig werden ihre Fugen auch gefalzt oder mit Deckleiften einfacheren oder
reicher gekehlten Querfchnittes behandelt . Bei
Ziegeldeckung des Daches wird gewöhnlich eine
gehobelte Bretterverfchalung unter den Ziegel¬
latten zwifchen die Sparren eingefchnitten , um
die Ziegel und ihre Latten nicht von unten ficht - Fig- 642-
bar werden zu laflen und fie gegen den Auf¬
trieb des Sturmes zu fchützen (Fig . 643 u . 644 ) .
Die Stirnenden der Sparren fafft entweder ein
wagrechtes Holz , die »Traufleifte « oder » Saum -
leifte « genannt (dargeftellt in Fig . 638) , welches Flg ' 643 '

durch Verzapfung und feitlich an die Sparren
gefetzte Schrauben - oder Winkelbänder an ihnen
feft gehalten (Fig . 642) und mit dem äufserften
Sparren zur Vermeidung Achtbaren Hirnholzes
auf Gehrung verbunden ift . Oder die Sparren Fls - 644-
werden ohne Saumleifte nach irgend einem ge¬
fälligen Umrifs ausgefchnitten oder abgefast ,
auch wohl durch Schnitzarbeit verziert (Fig . 643 u . 644) . Die Traufleifte bietet
gegen die häufig zu beobachtende häfsliche Verdrehung der Sparrenköpfe einen
Schutz , der bei der anderen Koptbildung fehlt . Anftatt der rechteckigen Quer -
fchnittsform finden lieh auch lothrechte oder geneigt ftehende Traufbretter , die
zu einer Verzierung ihres unteren Randes durch Ausfehneiden nach einer reicheren
Umrifslinie oder zu einer Durchbrechung ihrer Fläche mit ausgefägter Arbeit
Gelegenheit geben , ein durch den dunkeln Hintergrund , auf welchem der helle
Dachrand fich abzeichnet , meift dankbares Motiv (Fig . 470 u . 645 ). Ferner ift es
möglich , nur den Obertheil des Sparrenkopfes mit der Saumleifte zu faffen und
darunter dem Sparren ein lebhaftes Profil zu geben (Fig . 646 ). Füllbretter fchliefsen
die Zwifchenräume der Sparren über der Wand , und die an der Dachunterfläche
hierdurch gebildeten Cafletten werden meift mit gekehlten Eckleiften ausgeftattet
(Fig . 645 , 646 , 662 u . a .). Reichere Caflettenbildung erhält man mit Holztafeln in
geftemmfer Arbeit , die an die Unterfläche der Dachverfchalung angefchraubt
oder zwifchen die Sparren auf profilirten Eckleiften aufgefetzt werden , und aufser
der gewöhnlichen rechteckigen Füllung auch reichere Füllungsformen in der
Art geftemmter Holzdecken darbieten können .

Die Dachfparren find in Deutfchland gewöhnlich 80 bis 100 cm
, gemeflen

von Mitte zu Mitte , von einander entfernt , und ihre Stärke bewegt fich etwa
zwifchen 8 xl 3 cm einerfeits und 12 x 15 cm andererfeits . Es ift nicht immer
möglich , die Sparrenabftände eines Gefimfes genau gleich grofs zu erhalten ;
doch machen fich Unterfchiede bis zu etwa 5 cm wenig fühlbar . Zuweilen bildet
man eine engere Sparrentheilung , nur für das Gefims , durch das Einfchalten
eines kurzen Stichfparrens je in der Mitte zwifchen zwei wirklichen Dach¬
fparren , indem man jenen in ein genügend hoch liegendes Wechfelholz ein -
greifen läfft , oder man verfchafft fich mit demfelben Hilfsmittel eine Einthei -
lung mit paarweife gruppirten Sparren . Bei folcher eng -erer Stellung der
Sparren werden fie gewöhnlich fchmaler gehalten , als bei der gewöhnlichen ,
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oder man bringt wenigftens den aufsen Achtbaren Kopf auf den fchmaleren
Querfchnitt . Endlich giebt es auch Sparrengefimfe ohne Sparren , d . h . Nach¬
bildungen der Sparrengefimfe mit Hölzern , die nicht wirkliche Dachfparren
find , fei es , dafs das Dach gar keine Sparren hat , fondern nur Pfetten , fei es ,
dafs die wirklichen Dachfparren zu fteil oder zu unregelmäfsig geftellt oder aus
anderen Gründen zur Gefimsbildung unbrauchbar wären . Diefe Scheinfparren
find mit dem äufseren Ende an die wirklichen Sparren aufgehängt , und zwar
meift unabhängig von deren Eintheilung , indem fie mit einer wagrechten Saum -
leifte am Fufs der Dachfparren verfchraubt find (Fig . 653 bietet diefen Fall ) . Be -
fonders ift die Heile Dachneigung oft ein Grund für diefe Gefimsbildung mit

Fig . 645 .

TS

931 8 9 9 9 8 9 9 9 ' 3 9 8 3 3 3
~
lfa .5li

L_ j V'i
msJ

'Im w- Gr .

! ? ? ? ? ? ? ? ? ? *

Entwurf des Verf .

Scheinfparren ; denn ein Sparrengefims mit Heiler Dachunterfläche gelangt nicht
einmal für nahe gelegene Standpunkte zur Geltung , indem es fich faft immer
hinter der Trauflinie verfleckt und zugleich jede fchmückende Auszeichnung des
oberen Randes der Wandfläche zudeckt oder zu ftark befchattet .

Die Dachrinne , wenn eine folche vorhanden ift, hängt gewöhnlich als halb¬
kreisförmiger Canal aus Zinkblech , unterftützt von den eifernen Rinnenträgern
und einer Zierleifte , aufsen am Traufbrett oder an der Traufleifte oder an den
Sparrenköpfen und kann nur fehr geringes oder gar kein Gefälle erhalten , wenn
fie nicht mit den übrigen Trauflinien convergiren Poll, oder wenn nicht etwa ein
zweiter Blechcanal mit Gefälle in den aufsen fichtbaren wagrechten eingelegt ift.
Zuweilen überragen aber auch die Traufbretter den Dachrand nach oben und
bilden dadurch mit der Dachfläche einen hohlen rechten oder fpitzen Winkel ,
in welchem die Dachrinne untergebracht wird (Fig . 646 u . a .) . Diefe Anordnung
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läfft für die Verzierung der Traufbretter

freiere Hand ; lie können hier auch nach

oben in einer reicheren Umrifslinie aus -

gefchnitten , mit Gefimsleiften befetzt , mit

Schnitzarbeit behandelt , auch wohl mit

Terracotten oder geprellten Zinkblech -

theilen oder gegoffenen Metall - Orna¬

menten gefchmückt werden . In anderen

Fällen ift das Traufbrett als hohe Sima

mit Untergliedern profilirt , oder es hat

eine ftärkere lothrechte Gliederung er¬

halten durch aufgenagelte Brettftücke in

gleichen Abftänden , die zugleich entweder

nur nach unten oder auch nach oben

einen lebhafteren Umrifs bilden helfen

(Fig . 646 u . 736) .
Das Sparrengeüms kann von der

Wand ganz unabhängig fein , fo dafs diefe in irgend einer der früher be -

fchriebenen oder fpäter zu befchreibenden Weifen für lieh bekrönt und in lieh

abgefchlolfen ift (Fig . 645) . Es können aber auch beide Theile nach Fig . 470,

629 u . 662 in Verbindung - g-ebracht fein , und zwar zunächft durch Confolen oder

Streben derart , dafs eine folche unter jeden Sparrenvorfprung geftellt ift und

die hierdurch bedingte lothrechte Theilung des Wandgefimfes die Grundlage

feiner architektonifchen Geftaltung bildet . Die Confolen lind an gemauerten

oder geputzten Wänden entweder folche mit Steinformen , aus Häuflein , Back -

ftein , Terracotta , Cement , Gyps , oder folche aus Brettern ausgefägt , an Wänden

mit lichtbarem Holzwerk fall immer Bretter -Confolen . Diefe erfcheinen ent¬

weder auf Klebepfoften oder unmittelbar auf die Wand gefetzt . Streben oder

Bügen unter den Sparren lind entweder nur gefast , mit einfachem oder

reicherem Fafenumrifs , oder an der Vorderfläche profilirt , oder mit Gefimsleiften

an den Kanten behandelt , oder reicher gefchnitzt , oder als gedrehte Stäbe

geftaltet , entweder auf Wand - Confolen oder Klebepfoften aufgefetzt oder frei

aus der Wand entfpringend angeordnet ; das hinter ihnen gebildete Dreieck ift

entweder leer oder durch ausgefägte Arbeit ausgefüllt . Die etwa vorhandenen

Klebepfoften vor gemauerten Wänden lind entweder auf Stein - Confolen oder

auf eine durchlaufende Schwelle geftellt und dann zuweilen durch Kreuzbüge

und Riegel zu einem vollftändigen , vor der Mauer oder Putzwand fitzenden , mehr

oder wenig reich ausgebildeten Fachwerk ergänzt .
Wenn in der angegebenen Weife die Sparrenlage für die lothrechte Glie¬

derung des Wandgefimfes mafsgebend wird , fo mufs lie felbft durchaus gleiche

Theile oder auch einen regelmäfsigen Wechfel zweier Theile oder endlich eine

Eintheilung nach irgend einem anderen leicht fafslichen Gefetz genau dar¬

bieten , wogegen bei einem vom Wandgelims unabhängigen Sparrengeüms
eine Unregelmäßigkeit der Sparreneintheilung bis zu einer gewißen Grenze

unfchädlich ift.
Dies find die allgemeinen Züge für die Ausbildung der Sparrengefimfe an

der Traufe , und zwar zunächft auf Grund des einfachften und zum eilt erfchei -

nenden Zimmerwerkes nach Fig . 628a , 628b u . 638 . Welche Formen die Glie¬

der im Einzelnen annehmen und wie die übrigen Zimmerwerke mit den Hilfs -

Fig . 646 .

Entwurf des Verf .
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mittein des Holz -Bauftils behandelt werden können , foll durch Einzelbefprechung
der gewählten Beifpiele gezeigt werden . Die architektonifche Ausgeftaltung
kann lieh dabei in vier Richtungen bewegen :

1) Ausbildung des Traufrandes durch reichere Formen der Sparrenköpfe ,
Saumleiften oder Hängebretter ;

2 ) Auffuchen reicherer Unterftützungsformen der Sparren mit Confolen
oder Beiziehen der Zimmerwerke in Fig . 629 , 630, 631 , 639 u . 640 ;

3) Auffuchen gefälliger Stabfiguren für die Confolen -Fachwerke zur Unter -

ftützung der äufseren Pfetten gröfserer Dächvorfprünge in den lothrechten Ebenen

der Hauptbinder des Daches , entfprechend Fig . 631 , 632 , 633 u . 641 ;
4) fchmückende Auszeichnung des Oberrandes der Wandfläche .

Der einfachfte Fall des Sparrengefimfes ift in Fig . 693 (Längenanficht und ’p -

zugehöriger Durchfchnitt ) dargeftellt , und es können hierzu Fig . 642 , 643 , 644 u . 645 des
Traufen¬
randes .

Entwurf des Verf . — ' /so w . Gr .

Fig . 647 .
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die Einzelheiten des Traufrandes und der Sparrenprofilirung vorftellen , wo fern

die letzte Abbildung als Hängebrett mit gerader Unterkante aufgefafft wird .

Fig . 930 giebt eine Variante für die Rinne in gebranntem Thon . Sichtbare

Balkenköpfe als fehr flach geneigte Sparren oder entfprechend Fig . 635 u . 636
erfcheinen in Fig . 332 , 437 , 647 u . 929 ; im erften Fall mit Profilirung , im zweiten

und dritten mit profilirten Füllbrettern und als Unterftützung einer Rinne in ge¬
branntem Thon , im vierten am Holzcementdach .

Um den Luftdurchzug zwifchen den Balken zu erzeugen , der bei geputzter Decke unter der Holz -

cement -Bedachung nothwendig ift, lind die Füllbretter zwifchen den flach geneigten Dachbalken durch¬

brochen ; unter ihnen hat die verfchalte Wand ein einfaches Krönungsgefims mit Auflöfung in die Fugen -

leiften erhalten . Die Rinne hängt an einem hohen Saumholz , das zugleich zum Fefthalten der eifernen

lothrechten Stäbe eines aufserhalb der Bedachung über dem Randblech aufgeftellten Geländers dient .

Die Stäbe find unten als Schrauben geftaltet und mit Hilfe einer oben auf den Balken gefchraubten
Blechfcheibe ohne jeden Spielraum in ihrer lothrechten Stellung gefiebert ; eine etwa 15 cm hohe Zink¬

blechumhüllung der Stäbe ift auf das Randblech aufgelöthet und oben durch eine an den Stab genietete
Eifenblechhülfe überdeckt .
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Ausbildung des Traufrandes durch ein Hängebrett mit fortfehreitend

reicheren Formen zeigen Fig . 442 , 470, 645 , 646, 649, 650 , 659, 759 , 651 mit 652.

Bei Fig . 470 ift der Unterrand gezackt und gefast ; eine Reihe anderer Zacken¬

formen find möglich ; bei Fig . 442 erfcheint einfache gefchnitzte Arbeit . Nicht durch

eine Darftellung vertreten ift der Fall des Hängebrettes mit ausgeiägtem Rande
fowohl nach oben , als nach unten , etwa mit Auszeichnung der Axenpunkte durch
Akroterien und hängende Zierftücke , ähnlich wie bei Fig . 650. Fig . 759 bietet

Anfänge der Durchbrechung bei gezacktem Unterrande und Holzgelimsleifte
als Rinnenaufsenwand ; hierher gehört auch Fig . 332 . In Fig . 645 hat die

Durchbrechung weit reichere Formen angenommen , ift jedoch durch ein hinter¬

legtes zweites Brett in ein Reliefmufter verwandelt und dadurch dauerhafter ge¬
macht . Aehnlich bei Fig . 659 ; hier ift das Brett zugleich Rinnenwand und bei

geradem unterem Umrifs oben gezackt . Das Traufbrett in Fig . 648 187 ) bietet
zwar wieder einfachere Formen , aber mit der Neuerung der Zufammenfetzung
aus lothrechten Brettern , wodurch lieh gröfsere Dauerhaftigkeit der Zacken er -

Fig . 648 1S7).
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reichen läfft . Schon reicher ausgebildet ift daffelbe Motiv mit Auszackung nach
oben und unten in Fig . 649 (Seitenanlicht ) mit 650 (Einzelheiten 188 ) , eben fo in
der Traufbildung , die in Fig . 651 18S) an den Giebel anfchliefst , und abermals
reicher in Fig . 649 (Vorderanlicht ) , hier zugleich mit fehr grofser Höhe und zwei
wagrechten Gefimsleiften . Es bildet hier für ein flaches Pultdach eine Umfäumung ,
die auf allen vier Seiten in gleicher Höhenlage durchläuft , fo dafs die Neigung
des Daches aufsen gar nicht Achtbar wird ; der Höhenfchnitt am Traufende ift
in Fig . 650 beigefügt .

In Fig . 646 ift ein geneigtes , ausgefchnittenes , gefastes und mit einer ge -
fchnitzten Leifte bekröntes Traufbrett , das die Aufsenwand einer auf die Sparren
gelagerten Rinne bildet , mit aufrechten Zierbrettern befetzt , die Ach vor jedem
Sparren wiederholen und den Umrifs gegen oben und unten lebhafter geftalten .
Die reichfte der dargeftellten Formen des Traufrandes ift an den Seitenflügeln
des in Fig . 651 dargeftellten Bauwerkes erreicht , wofür die Einzelheiten in

187) Facf .-Repr . nach : Revue gert . de Varch . 1875, PI . 59—60.
188) Facf .-Repr . nach ebendaf . , 1869, PI . 8, 10, 11—12; 1879, PI , 13.
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Von den Zufchauer - Tribunen auf der Rennbahn zu Longchamps 18e).
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Fig . 652 m ) geboten find . Das lothrecht geftellte Hängebrett ift Mer mit ge¬

kehlten Leiften befetzt , welche quadratifche Felder bilden , und diefe find mit aus -

gefägten Sternen und Rofetten ausgefüllt . Je an der Pfeileraxe ift ein höheres

fchwebendes Zierftück mit Bretter -Akroterie und -Voluten eingefchaltet .

Noch lebhaftere , linienreichere Formen können (ähnlich wie in Fig . 709 für

den Giebel gezeichnet ) erreicht werden durch Eintheilung der Traufe mit loth -

rechten Hängepföftchen , die oben und unten mit gedrehten oder gefchnitzten

Endigungen ausgeftattet und durch ausgefägte Füllungen oder Kreuzbügen

Fig . 650 .

Einzelheiten zu Fig . 649 1SS). — ca. V25 w . Gr .

35m ;

rli ; . r

u . f . w . verbunden find , und in der That finden lieh folche Motive nicht feiten

ausgeführt .
Zu den Unterftützungen , die unter jedem Sparren in der Ecke zwifchen Dach¬

unterfläche und Wand auftreten , gehören in erfter Linie die Bretter -Confolen nach

Fig . 662 , 759, 659 u . 757 ; im erften Falle find fie auf Klebepfoften aufgefetzt , die
auf Terracotta - Confolen flehen ; in den beiden letzten erfcheinen fie mit den
reichften Umrifslinien , zum Theile auf gedrehte lothrechte Stäbe geftützt und

paarweife gruppirt . (Hierher gehört auch Fig . 333 ) . Holz -Confolen in reicheren

lS0) Facf .-U.epr . nach : Encyclofredie d’arch . 1879, PI . 581.
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Formen mit Ver-
werthung von Hau-
ftein - Motiven und
figürlichen Darftel-
lungen bieten Fig .
733 u - 755-

Die architekto -
nifche Erfcheinung
weit ausladender
Sparrengefimfe , ins-
befondere diejenige
in der Schrägan -
ficht , geftaltet fich
weit bedeutender , wenn die fog. »Unterfchüblinge « den Sparren beigelugt wer¬
den (liehe Fig . 630, ein Motiv , das die italienifchen Sparrengefimfe fehr häufig
darbieten ). Gewöhnlich reichen die Unterfchüblinge nur ein kurzes Stück weit
in das Innere ; mit den Sparren find lie verfchraubt oder auch verfatzt , und wie
diefe felbft werden fie profilirt , gefast , gefchnitzt oder bemalt nach irgend wel¬

chen Motiven . Auch zwei , fogar drei Unter fchüblinge können unter einem

Sparren auftreten und bei fehr grofsen Ausladungen zugleich eine conftructiv

nothwendige Verftärkung darftellen . Die Breite ift entweder diefelbe , wie die¬

jenige der Sparren , oder ein wenig kleiner .
Hierher gehört Fig . 653, jedoch mit der Veränderung , dafs hier die aufsen

fichtbaren Sparren wegen der Heilen Neigung des Daches nur Scheinfparren find.
Damit fie enger gelegt werden konnten , als die wirklichen Dachfparren , ift eine
ftarke Saumleifte an diefe aufgehängt , welche die Sparrenköpfe mit Mutter -

1 11 11 1 1 1 //////////// ‘' //////// .V.-

1 II II -1—1

Fig . 652 .

Einzelheiten zu Fig . 651 1SS).

Entwurf des Verl'.
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fchrauben fek hält und zugleich ein Hängebrett als Kranzplatte unter einem

Blechrinnleiken trägt . Zwei gleich gekältete Zahnfchnittleiken füllen die Zwi-

fchenräume der Scheinfparren und Unterfchüblinge aus .
In Fig . 654 190 ) lind ebenfalls und aus demfelben Grunde Scheinfparren ein¬

geführt ; fie find hier wagrecht , und unter ihnen erfcheinen als Unterfchüblinge

in Form kurzer Klötzchen die profilirten und gefchnitzten Köpfe der Dachbalken

(liehe auch Fig . 625 , S . 264) . Die Sparrenköpfe find mit hängenden gedrehten

Knäufen verziert , die Felder zwifchen Sparren und Dachbalken ftiit Backfteinen

ausgemauert . Das ganze Sparreng -elims ift ein frei tragendes , indem es auf einem

langen Holzunterzug aufruht , der auf Stein - Confolen gelagert an die Pfeiler

anfchliefst .
Unter längere Unterfchüblinge können Bretter -Confolen oder Streben u . f. w.

gekeilt werden , wie unter die Sparren unmittelbar .

Bügen mit oder ohne Klebepfcften nach dem Motiv in Fig . 62g zeigen

Fig . 470 , 651 , 731 u . 734 , und zwar mit einfacher und reicher Fafung der Holz¬

kanten mit und ohne Ausfüllung der Felder durch ausgefägte Arbeit . Nach

Fig . 655 191 ) lind die Streben mit Schnitzwerk verziert und oben mit Umgehung

der Conkructionslinien in hoch ragende Zierformen aufgelöst , die den Rinnleiften

regelmäfsig durchbrechen .
Eine Verwerthung des

Zimmerwerkes nach Fig .
639 erfcheint an der Trauf -
feite von Fig . 655 ; fowohl
Sparren - als Dachbalken¬
köpfe find profilirt ; die
wagrechte Verfchalung
über den Balkenköpfen
und die geneigte auf den
Sparrenköpfen lind durch
ein fenkrecht zu den
Sparren gekeiltes Füllbrett
in einander übergeführt .
Aehnlich ik nach derfelben
Abbildung die Traufe des
Krüppelwalms unter Be¬
nutzung der Kehlkichbalkenköpfe behandelt .

Das Zimmerwerk in Fig . 637 ik im Traufgefims (Fig . 656 m ) als conkructive

Grundlage verwerthet . Ziermittel find das Proliliren der Balkenköpfe und die

Gefimsbildung zwifchen ihnen mit ausgehobelten Füllbrettern .
Die Trauffeite zu Fig . 703 bildet ein Sparreng 'efims , in welchem das Zimmer¬

werk in Fig . 632 Verwerthung gefunden hat , und zwar könnte dies in der Weife

gefchehen fein , dafs Balkenkopf und Strebe unter jedem Sparren auftreten , oder

derart , dafs diefe beiden Plölzer nur an den Pfeileraxen der Trauffeite , alfo an

jedem vierten bis fechsten Sparren , vorhanden wären .
Bei Dächern mit Kniekock oder Drempel ik es möglich , Confolen oder

Streben unter den Sparren mit den Köpfen der Dachbalken in Verbindung zu

ino) Facf .-Repr . nach : Revue gen . de Varch . '1879', Pl . 61.
1!)1) Facf .-Repr . nach ebendaf 1881, PI . 38.
,0J) Nach : Neumeister , A . & E . Häbf .ri .e . Die Holzarchitektur . Stuttgart 1893—95. Taf . 66.

Fig - <B5 -

Vom Pavillon de VImpcrairice auf der Weltausftellung
zu Paris 1867 191).

ca . ' /so w- Gr .
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fetzen . Damit wird ein Hauptgefims als Vereinigung - von Sparren - und Balken -
gefims erhalten , das durch feine gefteigerte Höhe und die gröfsere Mannigfaltig¬
keit feiner Formen eine fehr bedeutende Bekrönung des Bauwerkes bildet . Zwei
folche Gefimfe erfcheinen in Fig . 657 19S) u . 659 . Das erfte bekrönt eine Mauer
in Backftein ; auf den profilirten und gefchnitzten Balkenköpfen ftehen Klebe -
pfoften mit gefchnitzten Bügen als Unterftützung von Stichbalken , die im Inneren
durch Anblattung an Dachftreben gehalten lind und fich nach oben in Zierformen
aus g'eprefftem Zinkblech auflöfen . Ueber diefen Balken ruht eine wagrechte
Decke mit kräftigen Caffetten aus Zimmerhölzern , Brettern und Eckzierleiften .
Das Gefims überfchreitet die Grenzen des Conftructionsftils ; mit Hilfe der ge¬
fchnitzten Arbeit ift den Holztheilen das Gepräge des hiftorifchen Bauftils ver¬
liehen , den auch die Steinformen verkünden , nämlich der deutfchen Früh -
Renaiffance . Daffelbe gilt von Fig . 658 103), in welcher nicht Streben , fondern
gedrehte Klebepfoften die Verbindung von Balken - und Traufgefims darftellen .

Fig . 656 ' »*).

Das Gefims in Fig . 659 184 ) erfcheint über einer Fachwerkwand ; die Balken¬
köpfe tragen hier zunächft eine Schwelle , und auf diefer ftehen die Klebepfoften
mit gedrehtem Untertheil , an welche ftarke Bretter - Confolen als Unterftützung
der wagrechten Dachbalken - oder Scheinfparrenköpfe angefetzt find . Die Decken¬
felder über diefen find als geftemmte Arbeit gebildet , und die Wandflächen
zwifchen den Klebepfoften mit gemalten Füllungen gefchmückt . Ueber den Eck -
und Bundpfoften des oberen Gefimfes find die Confolen paarweife gekuppelt ; zu
beachten ift die Auflöfung der zwei äufserften Confolen in einen ausgekragten
Eckpfoften mit frei fchwebender gedrehter Endigung nach unten .

Die confolartigen Fachwerke , welche nach Fig . 634 u . 64t die aufsen liegen -
den Pfetten oder Balkenunterzüge grofser Dachvorfprünge ftützen , find durch Fachwerke ,
die Beifpiele in Fig . 660 in5) u . 661 vertreten . Bei jenem findet fich als einzige
Zierform das Fafen und Profiliren der Holzköpfe ; das Zimmerwerk bietet die
Kehlbalken - Conftruction ; die Balken find aufserhalb der Wand durch zwei Unter¬
züge geftützt und diefe durch vier Confolen - Fachwerke getragen , die ein Längs -

195) Aus der Autographien -Sammlung von Oberbaurath Profeffor Dollinger in Stuttgart .
194) Facf .-Repr . nach : Revue gen , de l 'arch . 1874, PI . 31.
m ) Facf .-Repr . nach : Viollet -le -Duc , E . E .. Dictionnaire raifonne eic . Bd . 6. Paris 1863. S . 256.
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holz verbindet und von denen die zwei inneren höher und anders gebaut lind ,
als die äufseren .

Dem Traufgefims in Fig . 661 liegt das Stabwerk nach Fig . 641 zu Grunde .
Die Fachwerk -Confolen find mit Klebepfoften an Lifenen der Backfteinmauer an¬
gefetzt und mit Fafen und ausgefägter Arbeit verziert . Das obere wagrechte

Abfchlufsholz der
Fig . 658 192). Confolen ift die

Fortfetzung eines
Holzes derDecken -
Conftruction ; es
trägt zwei Unter¬
züge , auf welchen
die vorfpringenden
Dachbalken ruhen .
Diefe find aufsen
durch ein Saum¬
holz abgefchloffen ,
auf welchem die
Dachrinne liegt ,
und welches durch
hängende Knäufe
vor jedem Balken
mit reicherer Fa -
fung dazwifchen
verziert ift. Akro -
terien in Zinkblech
bekrönen die vor¬
dere Wand des
Rinnenkaftens . Die
Decke des Dach -
vorfprunges ift zwi -
fchen die Balken
eingefchnitten , ge -
ftemmt und bemalt ;
fie verdeckt die
Sparren .

Was die Aus¬
bildung der Spar -
ren -Traufgefimfe

in der letzten
Richtung , d . h . im
Schmuck des Ober¬
randes der bekrön¬
ten Wandflächen ,

betrifft , fo können hierfür als bezeichnende Beifpiele Fig . 693 (Trauffeite ) , 422,
437 , .470 , 662 , 648 , 653 , 647 , 645 , 722 (Trauffeite ) u . 723 (Trauffeite ) gelten .

Bei den drei erften ift die Wand eine folche in Backftein und mit Gefimfen
aus demfelben Material bekrönt , wogegen Fig . 470 u . 662 39e) Terracotten -Gefimfe

/ ;/// '/ /

Arch . : Neher iß Kauffmann .

177.
Schmuck

des
Oberrandes
bekrönter

Wandflächen .

Facf .-Repr . nach : Deutfche Bauz . 1873, S . 165.
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aufweifen , und zwar im letzten Falle mit Farben -Contraften der Steine und mit

gemalten Putzflächen . In den drei letzten Beifpielen hat das Thongefims eine

lothrechte Theilung durch die Axen der Streben oder Confolen erhalten , wogegen
bei den übrigen die lothrechten Linien des einen Gefimstheiles von denen des

anderen unabhängig find . Fig . 648 hat unter einem glatten Formfteingefims einen

hohen Wandllreifen aus Thonplättchen mit mehrfarbigem Ornament aufzuweifen ,
und bei Fig . 653 ift der Schmuck des Wandfaumes . ein Putzgefims in Hauftein -

Fig . 659 .

Deutfcher Kaifer - Pavillon auf der Weltausftellung zu Wien 1873 l04).
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formen , deffen Fries und tragende Glieder mit gemaltem Ornament ausge - ^ |
Hattet find . ^

Das Gefims in Fig . 663 kann als Vertreter einer ganzen Gruppe von Ge - k

bäudebekrönungen des Renaiffance -Stils g-elten , in welcher Gefimfe aus Häuflein
oder aus Putz mit Haufteinformen von der einfachften bis zur reichften Geftalt
weit überragt werden von einem Dachvorfprung aus fichtbaren , ganz oder nahe¬

zu wagrechten Sparren mit oder ohne Unterfchüblinge oder Balkenköpfe , mit
oder ohne Streben oder Confolen , mit oder ohne aufsen liegende Pfetten . Solche
Gefimfe finden lieh befonders häufig in Florenz und Siena , nicht nur über vollen
Gebäudemauern oder Bogenftellungen , fondern auch über frei tragenden Archi -
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traven . Für den erften Fall feien als hervorragende Beifpiele die Paläfte

Uguccioni und Serriflori in Florenz genannt , ferner die Halle Sta . Maria bei

Arezzo , für den zweiten der Palaft Guadagni in Florenz . Auch Terracotten -

Gelimfe im Stil der Renaiffance mit Umbildung der Haufteinformen in der Art

von Fig . 464 kommen in derfelben Verwendung vor . Diefen älteren Beifpielen

gegenüber , bei welchen zwar meift fehr reich fculpirte Theile und fogar drei -

theilige Confolen -Gelimfe auftreten , bei welchen aber die Glieder mit Steinformen

immer ohne Zufammenhang mit der lothrechten Theilung des Sparrengefimfes
durchlaufen , erfcheinen in der modernen Renaiffance auch folche , bei denen

beide Theile in Beziehung zu einander gefetzt lind , etwa indem jedem der eng

gesellten Sparren eine Heile oder flache Confole unter der Kranzplatte des

Steingefimfes entfpricht , oder indem die Sparren paarweife gruppirt über einer

breiteren Confole oder Triglyphe auftreten , oder indem hohe Streben oder

Fig. 663 .

Bretter -Confolen auf vorkragenden Lifenen oder Stein -Confolen fitzen , welche das

Steingefims regelmäfsig durchbrechen , u . f. f . In allen Fällen tritt der Gegenfatz
der Farben von Holz und Stein zu demjenigen ihrer Formen , oder der Ein¬

farbigkeit der Steinformen tritt eine reiche Polychromie der Holz - Architektur

gegenüber , oder endlich es werden auch diefe verfchiedenfarbig behandelt , fei

es mit Flächen -Ornamenten in einer Farbe auf dem Grund einer anderen , fei es
in derfelben vollen Buntfarbigkeit , wie die Holzglieder . Der Reichthum der in

diefer Richtung erfundenen und noch erfindbaren Formen ift fehr grofs .
Ein fpät -gothifches Haufteingefims unter den Streben des Sparrendachvor -

fprunges ift in Fig . 731 eingeführt ; die Flächen zwifchen den Streben zeigen
Fachwerke mit weifs beftochenen Flächen .

Die Beifpiele in Fig . 645 , 647 , 722 (Trauffeite ) u . 723 (Trauffeite ) bieten

Sparrengelimfe über Holzwänden . Als Auszeichnung der oberen Wandränder
erfcheinen hier zumeift die nachftehend als » Brettergefimfe « bezeichneten
Formen , fo weit fie Bekrönungen find . Bei Wandverfchalungen mit Fugen -

leiften löfen fich diefe in krönende Bretter und Leiften auf , wie in Fig . 749
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u. 750 ; ein einfaches Beifpiel hierfür ift Fig . 647 , ein reicheres 645 ; an der Trauf -
feite von Fig . 722 würde das am Giebel gezeichnete Motiv auch an der Traufe
zwifchen den Klebepfoften weiter geführt werden können . In Fig . 645 find die

fl »
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Fachwerkhölzer fichtbar und die Bretterflächen in die Felder eingefchnitten ; die
oberen Wandfelder find durch frei flehende , fchlanke Balufter zugleich ver -
fchloffen und gegliedert ; darüber folgt eine Gefimsleifte mit Zahnfchnitt als
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178.
Traufgefimfe

bei
Dachflächen

aus
Pfetten .

tragendes Glied eines Kranzgefimfes , deffen Platte durch ein lothrechtes Brett

gebildet wird .
Auch am Traufgefims zu Fig ' . 723 find die Fachwerkhölzer fichtbar ; die

beiden Confolen , die in der Giebelanficht den Umrifs bilden , find an jedem

Pfoften wiederholt ; zwifchen den oberen Confolen ift das Giebelmufter mit den

Kreifen und Sternen friesartig ' fortgefetzt , und darunter erfcheint diefelbe Archi¬

tektur mit paarweife gruppirten Pfoften , wie unter dem wagrechten Riegel der

Giebelanficht ; die Hängepföftchen der gröfseren Lichtöffnungen des Giebels

theilen dabei auch den durchbrochenen Fries der Trauffeite .
In derfelben Weife könnte das Motiv in Fig . 737 mehrfach wiederholt als

hallenartig offene Fachwerkwand unter einem Sparren -Traufgefims auftreten .

Gewöhnlich aber wird der obere Rand einer folchen weit einfacher behandelt ,
und zwar entweder fo , dafs nur der Winkel zwifchen Freipfoften und Pfette

durch Streben oder Bretter -Confolen verfteift und verziert wird , oder dafs wenig -

ftens nur ein wagrechter Riegel 20 bis 40 cm unter der Pfette eingefchaltet und

mit ihr durch Hängepföftchen und ausgefägte Arbeit , auch wohl durch fchwache

Kreuzbügen und Durchführung der Eckftreben zu einem Gefimsfries ausgeftaltet
ift . Grofse Bogenhölzer anftatt diefes Riegels treten in einem Theile von Fig . 731
auf ; fie enthalten einen Anklang ' an die Stein -Architektur , dem auch die Form

der Freipfoften entfpricht .
Für Fachwerkwände mit Rohbau -Ausmauerung oder Beftich oder geftemmter

Arbeit in den Feldern , ferner für Blockwände oder Bohlenwände , endlich für

die Wandverkleidung mit Schindeln , Schiefern und Blechrauten , werden eben¬

falls meift Brettergefimfe zum Schmuck des Oberrandes beigezogen , und wie die

reichften Gefimfe in Steinformen über der Mauer , fo können die reichften Bretter¬

gefimfe mit Confolen , gefchnitzter Arbeit u . f . w . unter den vorfpringenden

Sparren als Bekrönung jener AVände Yerwerthung finden . Es könnten z . B . die

Gefimfe in Fig . 742 , 740 u . 73 g (ohne die Akroterien ) ein Sparrengefims tragen
Auch bezüglich der Möglichkeit eines Zufammenhanges der lothrechten Gliede¬

rung beider Theile der Gebäudekrönung gilt für folche Brettergefimfe daffelbe ,
wie für die Steingefimfe .

Wenn das Dach ein folches aus Pfetten ift , d . h . wenn die Sparren fehlen

und die Bretter der Bedachung unmittelbar auf Pfetten g-elegt find , die nur 0,90
bis 1,30 m Entfernung von einander haben , fo erfcheinen als conftructive Grund¬

lage des Traufgefimfes nur die Köpfe der Hauptfparren der Binder , 3,50 bis

4,50 m von einander entfernt , und darauf die Traufpfette . Aus dem Früheren ift

leicht abzuleiten , welches die einfacheren Geftalten des Traufgefimfes für diefen

Fall fein können , indem die Traufpfette die Stelle der früheren Saumleifte oder
Traufleifte ausfüllt und mit Fafen , hängenden Knäufen , aufgenagelten Hänge¬
brettern , Zierleiften unter der Blechrinne u . f . w . , ganz wie diefes Holz , verziert
werden kann . Die Unterftützungen des Dachvorfprunges durch Confolen , Streben
oder Fachwerke befchränken lieh hier felbftverftändlich auf die lothrechten
Ebenen der Hauptfparren . Uebrigens laffen fich auch gewöhnliche Sparren -

gefimfe beim Dach aus Pfetten leicht dadurch erhalten , dafs man die zwei oder
drei unterften Pfetten durch Stichfparren erfetzt , die auf einer Dachfchwelle

aufliegen und mit dem oberen Ende in die letzte Pfette eingreifen , oder — mit

weniger weit gehender Abänderung der gegebenen Dach - Conftruction — durch

geneigte Wechfelhölzer , die zwifchen die - zwei unterften Pfetten in Entfernungen
von 50 bis 100 cm eingefetzt find ,

"



b) Mitwirkung von Wandmuftern .
( Gefimfe im Flächenfchmuck .)

Nicht nur ein oberer Saum der Wand , fondern auch ein Schmuck , der fich
über die ganze Wandfläche verbreitet , kann mit einem Traufgefims derart zu-
fammenwirken , dafs diefes durch jenen in feiner architektonifchen Erfcheinung
ergänzt und gefteigert wird . Diefer Thatfache mag an diefer Stelle durch eine
gedrängte Zufammenftellung derjenigen fchmückenden Wandmufter . Rechnung
getragen werden , welche dem Conftructions - Sdl angehören , d . h . aus der Con -
ftruction der Wand abgeleitet oder von ihr bedingt find . Viele folche Mufter
fchliefsen Formen und Verwerthungen von Gefimfen ein , die ohnehin einer Dar -
ftellung bedürften , wonach an diefer Stelle eine Betrachtung der » Gefimfe im
Flächenfchmuck « geboten wird .

Die Haufteinwand gehört hierher als Mauer aus verfchiedenfarbigen Steinen
und als Mauerverkleidung mit verfchiedenfarbigen Platten aus natürlichem Stein¬
material , insbefondere Marmor . Im erften Falle ift ein Mufter gewöhnlich nur
durch einen Wechfel zweier verfchiedenfarbiger , gleich oder ungleich hoher
wagrechter Bänder gebildet , indem etwa rothe und weifse Quaderfchichten ab -
wechfeln , auch wohl rauhe Mauerwerke mit Quaderfchichten abwechfeln , oder
Eckquader find mit Verzahnung als Einfaffung irg 'end welchen Rohbau -Mauer¬
werkes aus natürlichen Steinen anderer Farbe angeordnet . Der zweite Fall ift
als Marmorplatten Verkleidung - und Marmor - Mofaik im italienifch - romanifchen
und gothifchen Stil am häufigften verwirklicht . Beide Ziermittel find auch
folche des Fufsbodens .

Das am häufigften verwerthete plaftifche Ziermufter der Haufteinwand , die
Ruftika oder Bolfenbefetzung der Steinhäupter , gehört nur mit dem Bruchboflen ,
dem zwifchen Schlägen oder Kanten rauh gefpitzten Bollen und dem fog . Eis -
zapfenboffen dem Conftructions -Stil an ; die feineren und reicheren Bollenformen ,
die Spiegelboflen , Diamantbolfen , gemufterten Bollen u . f. w . find Eigenthum be -
ftimmter hiftorifcher Bauftile . Eben fo ift es mit den zurückgefetzten profilirten
Fugen (entweder Lagerfugen allein oder allen Fugen ) der Quadermauer (flehe
das vorhergehende Heft [Abth . III , Abfchn . i , A , Kap . i ] diefes »Handbuches «) ,
eben fo endlich mit ihrem Schmuck durch Füllungen . Die Steindecke hat in
den vortretenden Gewölbrippen einen in der Conftruction eingefchloffenen
Schmuck , wogegen die Caffetten der wagrechten und gewölbten Decken mit
der Conftruction nichts zu thun haben und nur hiftorifchen Bauftilen an¬
gehören .

Weifse oder gelbe Quaderfchichten in regelmäfsigem Wechfel mit Bändern
aus rothen Backfteinfchichten , wobei die Streifen meift ungleich hoch auftreten ,
find ein fehr häufiges Motiv an den Bauwerken im Conftructions -Stil (und in der
niederländifchen Renaiffance ) , eben fo Fällung der Ecken der Backfteinmauer
mit Quadern (Fig . 46g, 589 u . 599 ). Auch rother Sandftein mit gelben Backfteinen
und noch andere Färbengegenfätze kommen vor . Sind die Haufteinfchichten
boffirt , fo ift das Farbenmufter zugleich ein folches mit Schattenwirkung ’. An -
ftatt der Quaderfchichten erfcheinen Streifen aus rauherem Schichtenmauerwerk
oder Mofaik -Mauerwerk oder Geröllftein -Mauerwerk im Wechfel mit wagrechten
Bändern aus Backftein , die eine , zwei oder mehr Schichten hoch find . Bei der
Eckfalfung kehrt fich oft das Verhältnifs um , indem fehr rauhe Mauerwerke aus
natürlichem Stein , die keine Ecken bilden können , mit Backfteinen eingefaßt

179.
Wandmufter .

180.
W andflache

in natürlichem
Stein .

181.
Mauerfläche
gemifchter

Conftruction .
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182.
Backftein -

Rohbauwand .

werden (Fig . 526) . Hierbei beftehen meift auch Fenftereinfaflungen und Gefimfe
aus gebrannten Steinen .

Die fchmückenden Mufter der Backftein -Rohbauwand find in der Figuren¬
gruppe 664 durch Beifpiele dargeftellt . Linienmufter , bei welchen die Mauerfugen
über die gewöhnlichen Backfteinverbände hinausgehen , um eine intereflantere

Zeichnung zu bilden , erfcheinen in den erften Einzelabbildungen (Aehrenverband ,
Nachahmung von Bandgeflecht , Netzverband ) , theils die ganze Fläche füllend ,
theils im Wechfel mit wagrechten Schichten . Oefter , als der befcheidene , aber
oft recht fein wirkende Linienfchmuck , erfcheinen farbig 'e Mufter ; gewöhnlich
treten zwei Farben auf , wovon eine als Grund vorherrfcht , und zwar Gelb und
Roth , Roth und Weifs , Grün und Gelb , Schwarz und Roth u . f . w . Drei Farben

geben reichere , aber auch leicht unruhige , überladene Zierflächen . Bei zwei
Farben ift wieder wagrechte Streifung das einfachfte Mufter ; andere find durch
vier Beifpiele dargeftellt . Jedes Linienfyftem ;

das mit wagrechten , unter

45 Grad geneigten und kurzen lothrechten Geraden darftellbar ift , läfft lieh
fchon mit rechteckigen Backfteinen in ein Farbenmufter überfetzen ; reichere
Motive entliehen mit Hilfe von Formfteinen , find aber feiten . Alle folche Farben¬
mufter können auch auf Gewölbflächen auftreten .

Jedes zweifarbige Mufter läfft lieh in ein Reliefmufter verwandeln , indem
man die gebildeten Figuren um 1 bis 3 cm hinter den Grund zurücktreten läfft ,
anftatt fie durch andere Farbe von ihm zu unterfcheiden ; auch vortretende

Figuren kommen vor . Diefes Ziermotiv verlangt Sonnenbeleuchtung zu klarer ,
kräftiger Wirkung ; auf runden Thürmen liefert es ein anfprechendes Spiel
von Licht und Schatten . Einige Beifpiele find in Fig . 665 bis 670 dargeftellt , die
einen aus quaderförmigen Steinen ausfchliefslich , die anderen aus F'ormfteinen
beftehend . Die friesartigen wagrechten Streifen wechfeln an den Originalbau¬
werken (Mofchee Chudojar - Chan in Kokand und Minaret Mira -Ar ab in Buchara )
mit höheren Zonen der drei erften Mufter ab .

Ein plaftifcher Schmuck der Backfteinwand durch Füllungen , deren um¬
rahmende Gefimfe mit Formfteinen und Terracotten hergeftellt find , erfcheint in

Fig . 465 , 46g, 514 u . 531 . Das farbige Reliefmufter , bei welchem die gebildeten
Figuren fowohl zurück - oder vortreten , als andere Farbe zeigen , findet feiten

Verwerthung .
Bei vier Beifpielen in Fig . 664 erfcheint die durchbrochene Backfteinmauer ,

im erften -mit rechteckigen Backfteinen , in den übrigen mit Formfteinen .

Reichere Farben - und Reliefmufter mit künftlichen Steinen entliehen , wenn
fchon die einzelne Steinftirn eine Zeichnung in verfchiedenen Farben oder
eine plaftifch vortretende Zierform trägt . Motive der erften Art verwirklicht
die Mauerverkleidung mit den Mettlacher oder Sinziger Plättchen , die fonft für
Fufsböden dienen , auch Cement -Mofaikplättchen (Grenoble ) gehören hierher .
Der plaftifche Schmuck diefer Art kann entweder ebenfalls als Verkleidung mit
gebrannten Thon - und Cementgufsplättchen auftreten oder mit Blockftücken , die
in den Steinverband eingreifen , gebildet fein . Die Zierftücke verbreiten lieh
entweder , wie Fig . 664 (unten in der Mitte ) mit Reliefplättchen zeigt , über die
ganze Fläche , oder fie erfcheinen im Wechfel mit wagrechten Streifen Rohbau -
Mauerwerkes irgend welcher Art , wofür fowohl farbige , als plaftifche Mufter in
der Abbildung geboten find , oder endlich Mauerwerks - und Schmuckflächen
greifen mit irgend welcher anderen Felderbildung in einander .
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Die verputzte Wand fläche hat nur Farben - und Reliefmufter zu ihrem
Schmuck ; Linienmufter kommen , abgefehen vom Einreifsen oder EinprelTen ver¬
tiefter Linien als Nachahmung von Fugen , z . B . des Netzverbandes , nicht vor

Fig . 665 .
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der Fufsboden als Cementeftrich hat ebenfalls folche eingepreffte Linienmufter ) .
Jene treten am Aeufseren als Wandmalerei , Sgraffito und mufivifcher Putz 197 ) auf .
Die Nachbildung feiner Gefteinsarten in Stuckmarmor , Glanzftuck und anderen

197) Diefer entlieht dadurch , dafs vor dem Erhärten farbige Steinftücke in die Male eingedrückt werden , wodurcli
ihre Oberfläche unregelmäfsig rauh wird ; vom mufivifchen Verputz zum Mofaik befteht übrigens ein ftetiger Uebergang .

Handbuch der Architektur . III . 2, b . (2. Aufl .) 19

183.
Putzwand .
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Verfahren mit oder ohne Gegen - Fig 67°-
fätze verfchiedenfarbiger Flächen ift ,

• - •
auf das Innere befchränkt . Ein be-
fcheidener , aber für einfachere Bau¬
werke oft willkommener Schmuck
ift die Figurenbildung mit den dun¬
keln Flächen eines Befenwurfes auf
den hell wirkenden Grund eines
glatten Verputzes ; Fig . 671 bringt
diefes Ziermittel in einigen Motiven
zur Anfchauung .

Bei feiner Ausführung ftellt man zu-
näclift die ganze Wandfläche als glatten Ver¬

putz her , oder es bleiben wenigftens nur unter
den gröfseren für den Befenwurf beftimmten
Flächen innere Partien ohne den Glattftrich .
Dann werden diejenigen Flächen , welche glatt
bleiben follen , mit Schablonen aus Papier
oder Brettftücken oder Blech bedeckt , endlich ein dünner Mörtel aus magerem Kalk und feinem
Sand mit oder ohne Farbftoff mit einem Befen angeworfen . Dabei hält man mit der linken Hand
einen Stab fchief gegen die Wand und fclilägt mit der rechten den in den Mörtel getauchten Befen
derart daran an , dafs der Mörtel in Tropfen an die Wand fliegt . Nach Wegnahme der Schablone ift
das Mutter fertig . Der Befenwurf (auch Spritzbewurf genannt ) wird um fo feinkörniger , je dünn -

füiffiger der Mörtel .
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Fig . 671 .
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Reliefmufter hat die Putzwand nur in der Nachbildung der Haufteinwand
mit profilirten Fugen oder mit Bollen irgend welcher Form oder mit Füllungen .
Der Schmuck mit Füllungen , der bei Innenräumen in Verbindung mit dem Reiz
der Farbe nicht nur an der Wand , fondern auch an der ebenen und gewölbten
Decke die reichfte Erfcheinung erzielt , kann übrigens eher der Putzwand felbft
als Originalmotiv zugetheilt werden , da er bei der Haufteinwand auf die Fugen
keine Rücklicht nimmt , wonach die etwas überfein ausfehende Haufteinwand
mit Füllungs -Architektur als Nachbildung der Putzwand zu erklären wäre .

Die Holz - Fachwerkwand in Rohbau als ein lichtbar bleibendes Gerippe l84 -
Holz -

von wagrechten , lothrechten und geneigten Stäben , delfen Felder entweder leer Fachwerkwand
gebliebeh oder mit Mauerwerk ausgefüllt oder mit Brettern gefchlolfen find , hat in Rohbau-
ein erftes Ziermittel darin , dafs die Stabaxen ein gefälliges , intereffantes Linien¬
netz bilden . Fig . 726 , 780 , 790, 810 , 824 u . 829 verrathen das Beltreben hierzu .
Dabei können , wie die Beifpiele zeigen , entweder nur gerade Linien oder auch
gekrümmte als Stabaxen verwerthet fein . Dafs auch die Achtbare Balkendecke
innerhalb der engen Grenzen , die ihr gezogen find , folche Figuren zu bilden
fucht , kann Fig . 775 lehren .

Meift in Verbindung mit diefem erften , noch ganz in die Conftruction ein -
gefchloflenen Schmuck erfcheint ein zweiter : die lebhaftere Umrifsbildung am
einzelnen Stab anftatt der zwei parallelen Ränder . Die Zimmerhölzer erhalten
hierbei durchaus oder zum Theile feitliche Nafen , als Anklänge an gothifches
Mafswerk , oder gefchweifte Ränder , welche ein Anfchwellen und Abnehmen der
Holzbreite als Anklänge an Balufterümrifle erzielen , oder endlich frei erfundene
Randbildungen ohne irgend welche Verwandtfchaft . Die hierdurch gebildete
gefällige Figur der ganzen Stabwerksfläche gelangt am meilten zur Geltung ,
wenn fie lieh mit dunkeim Holzton vom Grunde eines weifsen Putzes oder rauhen
Beftiches abhebt . In der That ilt das Ziermotiv meift in diefer Weife verwerthet ,
und zwar fo , dafs der Putz mit der Holzfläche bündig liegt . Mit zurücktreten¬
der Putzfläche oder Backftein -Rohbaufläche dürften Beifpiele aus älterer Zeit
nicht vorhanden fein ; doch kann das Motiv auch in diefer Form ausgeführt
werden .

Wenn man auf einen Schmuck diefer Art ausgeht , fo wird man fall noth -
wendig dazu geführt , weit mehr Stäbe des Fachwerkes einzuführen , als die Con¬
ftruction erfordert , oder fogar ein dichtes Netz mit engen Feldern daraus zu
machen , um möglichft viele Figuren darzubieten . An älteren Beifpielen ift dies
oft in der Weife gefchehen , dafs manche der nur zierenden Stäbe durch aus -
gefägte Dielen oder Brettftücke erfetzt wurden , die den tragenden Zimmerhölzern
bündig aufgeblattet wurden (Fig . 672 198 ) . Auf demfelben Wege oder nach
Fig . 672 a geftaltete man die gothifchen Nafen , die an tragenden Hölzern feitlich
vortreten follten , um dem gröfseren Arbeitsaufwand auszuweichen , den das
Schneiden der Profile auf die ganze Dicke des Holzes erfordert hätte .

Wenn die Felder einer Fachwerkwand leer bleiben oder wenn die Aus¬
füllung der Felder als folche mit Mauerwerk in Rohbau , Putz oder Brettern
hinter die Wandebene zurücktritt , fo erfcheint als häufigfter Schmuck der
Zimmerhölzer das Fafen , entweder in der einfacheren Geftalt , bei welcher die
Fafenflächen immer gleich breit find und parallele Kanten haben , oder in der
reicheren , in der die Ecken der urfprünglichen Stabquerfchnitte bald mehr ,

ies) Nach : Gladbach , a . a . 0 .
l9
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Fig . 672 1 Fig . 672 a.

bald weniger abgekantet und leb¬
haftere Umrifslinien fowohl der Stab¬
vorder - und -Seitenflächen , als der
Fafen felbft erzielt find . Bei ausge -

4 füllten Feldern find oft Gefimsleiften
in die Ecken zwifchen Ausfüllung und
Stabfeitenflächen eingefügt , die an

diefe angenagelt find und als Conftructionstheile die Aufgabe haben , die Fugezwifchen Ausmauerung oder Putz und Zimmerholz zu verdecken und beffer zu
fchliefsen , oder mit einer zweiten
inneren Leifte die Nuth zu bilden ,

Fig - 673 '
in welcher eine Bretterfüllung fitzt .
Solche Leiften bilden ebenfalls
einen Schmuck der Wand , indem
fie allen Holzkanten gleich lau¬
fend folgen und die Linienzüge
reicher machen (Fig . 673 ) .

Fafen und Eckleiften geben
einen oft benutzten Anlafs , Far -
bengegenfätze als Ergänzung der
plaftifchen Schmuckformen einzu¬
führen . Rothe Fafenflächen auf
gelbem Holzton und rothe Linien
auf der Stab vorderfläche , die den
Rändern gleich laufend folgen ,
find die einfachften und häufigften
hierher gehörigen Farbenmotive
(vergl . Fig . 737 ; verwandt ift
Fig . 745 ) -

Als Schmuck einer Rohbau -
Ausfüllung der Fachwerkfelder ,
ob fie bündig mit den Zimmer¬
hölzern oder zurücktretend aus¬
geführt fein mag , finden fich alle Ziermotive , die oben für die Backftein - Roh -
bauwand aufgezählt worden find (vergl . Fig . 695 , 743 u . 755 ). Das Begleiten aller
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Holzkanten mit gleich laufenden Backfteinen dunklerer Färbung , wie dies
Fig . 730 zeigt , ift ein nahe liegendes Motiv ; Fig . 743 hat Mofaikplättchen -

verkleidung in den Feldern . Putzflächen find zuweilen mit Ornament bemalt ,
etwa wenn ein Anklang an den altdeutfchen Fachwerkbau gefucht wird ;
Fig . 725 zeigt eine Bemalung an einem Mutterhaus im englifchen Landhausftil .
(Vergl . ferner Fig . 659 .) Bretterflächen können alle Behandlungen zeigen , die in
Art . 186 für die Bretterwand genannt find ; bei Wänden offener Hallen find die
Felder , fo weit fie nicht als Lichtöffnungen leer geblieben find , meift mit durch¬
brochenen Brettflächen ausgefüllt (Fig . 827) . Die Holzdecke mit Achtbaren
Balken hat in den Feldern entweder eine Verbretterung mit parallelen Fugen
(Fig . 775 ) oder Tafeln aus geftemmter Arbeit .

Fachwerke mit leeren Feldern bringen oft einen Gegenfatz vierkantiger
oder vielmehr gefaster Zimmerhölzer und gedrehter Stabtheile zur Wirkung ,
wobei diefe letzten lebhafte gefchweifte Umriffe und ftarke Querfchnitts -

verminderungen zeigen . Fig . 589 u . 699 find hierfür Beifpiele ; eben fo ift
bei den Veranden - Motiven in Fig . 827 u . 828 die Verwerthung folcher ge¬
drehter Theile des Stabwerkes angedeutet . Aehnliche gefchweifte Umriffe ein¬
zelner Stäbe werden unter Einführung quadratifcher und regelmäfsig acht - oder

fechsfeitiger Querfchnitte in gefchnitzter Arbeit bergeftellt .
Gefchnitztes Ornament auf den Flächen oder an den Kanten der Zimmer - l8s-

^ Blockwand
hölzer giebt den theuerften und feinften Schmuck der Fachwerkwand . Für und
diejenigen Wandbildungen , bei welchen keine Felder auszufüllen , fondern die Bohlenwand'

Plölzer dicht an einander gelegt find , nämlich für die Blockwände , Bohlenwände

Fig . 674 .
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und die im Hochbau fehr feltenen Spundwände , ift gefchnitzte Arbeit diefer Art
das einzige plaftifche Ziermittel (Fig . 674 u . 764 ) . Dabei verbreiten fich entweder
die Flächen -Ornamente ohne Rückficht auf die Fugen über die Wand , indem
fie etwa nur die Mittelpunkte , Ecken - oder Seitenmitten der zwifchen Fenftern
und wagrechten Gefimfen eingefchloflenen Wandftücke auszeichnen ; oder die
Fugen zwifchen den Wandhölzern find als Grenzlinien der Ornamentflächen
benutzt (Fig . 674 ) . Die Ornamentik ift entweder im Kerbfchnitt oder als ebenes
Blatt - und Rankenwerk auf rechtwinkelig zurückgefetztem Grunde oder mit
runder Modellirung ausgeführt ; Kantenverzierungen pflegen einfache Grund¬
motive regelmäfsig zu wiederholen .

Die Bretterfläche , als äufsere oder innere Bekleidung einer Holz -Fachwerk¬
wand über ausgemauerte oder leere Felder hinweg , feltener auf einer Mauer
oder einem Eifengerippe auftretend , oder eine beiderfeits Achtbare frei flehende
Wand bildend , ift der Conftruction nach entweder eine folche mit parallelen
Fugen , oder ihre Bretter überdecken fich fchuppenförmig (gefchuppte Wand -
verfchalung ) , oder ihre Fläche ift in geftemmter Arbeit hergeftellt . Die Bretter¬
wand mit parallelen Fugen läfft entweder diefe unbedeckt (gefugte , gefalzte ,
gefpundete , gefederte Verbretterung ) , oder verdeckt fie durch Fugenleiften .

Schon die Fugenlinien felbft können zu einer Verzierung der Wand da¬
durch werden , dafs fie ein gefälliges Mufter bilden .

In der Giebelwand in Fig . 675 184)
treten z . B . drei verfchiedene Richtungen
der parallelen Fugen und darüber eine
Figur aus radial gellellten Fugen auf .
Fig - 775 zeigt daffelbe Ziermittel an
einer Balkendecke , in deren Felder eine
Verbretterung mit einem Gegenfatz
zweier Fugenrichtungen eingefchnitten
ift. Die Bildung eines Netzes von reiche¬
ren Figuren mit Hilfe der Fugen der
Holztafeln , wie fie beim Parquetboden
zu beobachten ift, findet fich , abgefehen
von einem fpäter zu nennenden , zugleich
plaftifchen Ziermotiv , nicht als Wand -
fchmuck .

Auch die in der Conftruc¬
tion eingefchloffenen '

( ächten )
Farbenmufter , die der Parquet¬
boden mit verfchiedenen Holzarten erzielt , hat die glatte Bretterwand nicht ,
wenn man nicht etwa die feinere Holzmofaikarbeit in Prachträumen in Be¬
tracht ziehen will . Wenn fie Farbengegenfätze für ihren Schmuck verwerthet ,fo find es gemalte oder aufpatronirte Linien - und Flächen - Ornamente in
Oelfarbe .

Das erfte plaftifche Ziermittel ift das Abfafen der Bretter - , bezw . Fugen -
leiftenkanten , wobei die Fafen entweder auf die ganze Länge durchlaufen
(Fig . 673) oder ein Stück weit von den Enden entfernt aufhören (fog . ab -
geftochene Fafen , Fig . 745 u . 775) . Reichere Form liefert das Anhobeln irgend
eines Gefimfes an diefe Kanten (fog . gekehlte Verbretterung ). Die in Art . 184
(S . 291 ) befchriebene reichere Ausbildung des Fafens mit gekrümmten Umrifs¬
linien kommt ebenfalls , aber feiten vor (Fig . 737). Ueber die Randbildungenfolcher Wandflächen fiehe Art . 221 .

Fig . 675 1S1).

Von einem böhmifchen Bauernhaufe .
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Auch die gefchuppte Bretterwand findet ihren Schmuck im Fafen oder
Kehlen der vortretenden Bretterkanten . Gekehlte Verbretterungen diefer Art
wirken bei geringem Aufwand an Gefimfen recht gefällig . Ein zweites Zier¬
mittel ift bei wagrechter Bretterrichtung das Ausfehneiden der unteren Bretter¬
ränder nach einer lebhaften Umrifslinie (Fig . 786, Brüftung ).

Auf eine rauhe Verbretterung kann eine zweite aus kleineren Holztafeln
aufgenagelt oder gefchraubt werden , deren Fugen parquetbodenartig irgend ein
reicheres Linienfyftem bilden , und deren Kanten gefast oder mit einem an¬
gehobelten Gefims verfehen werden (Fig . 676 ). Solche Wandverkleidungen hat
in reichfter Ausbildung die Mohammedanifche Architektur ; bei den Thürflügeln

mit Aufdoppelung finden fie auch
im einfacheren Wohnhausbau
Verwerthung .

Die geftemmte Arbeit ift
das Auflöfen der zu bildenden
Brettfläche in einfaffende und
theilende Streifen (Friefe ) einer -
feits und eingefaffte Felder (Füll¬
bretter , Füllungen ) andererfeits ,
wobei diefe letzten in feitliche
Nuthen der Friefe mit genügen¬
dem Spielraum eingreifen und
fich darin ausdehnen und zu-
fammenziehen können , ohne dafs
eine Fuge fich öffnet . Das erfte
Ziermittel ift die Bildung gefäl¬
liger Figurengruppen mit den
Füllungen , in welchen die for¬
malen Gefetze der Wiederholung ,
des Gegenfatzes , der rhythmi -
fchen Abwechfelung , der ftrahlen -
förmigen Gruppirung u . f . f . fich
äufsern und auch einfpringende
Winkel und gekrümmte Ränder
der Einzelfüllung auftreten kön¬
nen . Ein bezeichnendes Beifpiel
folcher Figurenbildung ift die
geftemmte Decke in Fig . 677.

Zuweilen fteigert man fie noch dadurch , dafs jede oder manche in einer erften
Theilung erhaltenen Füllung felbft wieder in eine geftemmte Tafel aus ein -
faffenden und theilenden Friefen mit mehreren Füllungen aufgelöst wird , fo dafs
Friefe von zweierlei Stärke und Breite auftreten ; Fig . 678 zeigt eine geftemmte
Wandverkleidung diefer Art .

Das zweite und fall allgemein benutzte Ziermittel der geftemmten Arbeit
ift das Fafen (Fig . 679 ) oder Kehlen (Fig . 680) der Frieskanten und das Um¬
rändern der Füllbretter mit fchrägen Ebenen ; bei Hartholz können auch die
Hirnholzfeiten der Füllbretter ein rein ausgehobeltes Gefims erhalten , alfo auch
die Uebergänge ihrer Vorderflächen zu jenen fchrägen Ebenen gekehlt werden .
Je mehr die Friesflächen über die Füllbretter vortreten , defto lebhafter fchattirt

Fig . 676.
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lieh der Gelimsrahmen um die Füllungen . Hilfsmittel , diefe Schattenwirkung
zu fteigern , hat man in nachträglich den Friesgelimfen aufzufetzenden oder an¬
zufügenden gekehlten Stäben (Fig . 681) , in einer getrennten Herftellung der
Rahmengelimfe aus ftärkerem Holz als die Friefe felbft lind (Kehlftofs in der
Nuth des Friefes , Fig . 682 ) , wobei das Füllbrett von den Gefimsftäben und diefe
von den ebenen Friefen umrahmt und in einer Nuth feil gehalten lind , endlich
in den nur in Hartholz ausführbaren »überbauten Füllungen « (auch »überfchobene
Füllungen « genannt — Fig . 683 ) , bei welchen die Füllbretter , von der Vorder¬
feite gefehen , hinter die Friefe zurücktreten , dafür aber auf der Rückfeite über
lie vorllehen , fo dafs beiderfeits Schattenwirkung erzielt ift.

Die reichften Formen der geftemmten Fläche entliehen durch das Beiziehen
der Sculpirung der Gelimsglieder , überhaupt der gefchnitzten und gedrehten
Arbeit . Hierher gehören Blattlläbe , Perlltäbe , Eierlläbe u . f. f . in den Fries -

gelimfen anftatt der glatten Glieder , gedrehte und
gefchnitzte Knaufe und Rofetten auf den Kreu¬
zungen der Friefe oder auf ihren Mittellinien ge¬
reiht , Bandgeliechte , Ranken - Ornamente , Arabes¬
ken aller Art , gefchnitzt auf den Flächen der Friefe
zwifchen den Gelimfen , Rofetten , Sterne , Relief -
Ornament aller Art , gefchnitzt in den Füllungs -
llächen . Bei Wandflächen des Inneren und Decken¬
flächen tritt als Ergänzung des formalen Reizes der¬
jenige der Vielfarbigkeit und des Goldglanzes hinzu ,
wodurch der gröfste Reichthum der Erfcheinung
erreicht wird . Für das Ausfehen einer folchen
Fläche ift Fig . 779 bezeichnend , wenn man lieh
reichere Felderformen anftatt quadratifcher vorllellt .
Auf minder koftfpieligem Weg wird ein noch immer
fehr ausgiebiger Schmuck erzielt , wenn Blattlläbe ,
Perlftäbe , Eierlläbe , Mäander , Bandgeflechte , Fries -
und Füllungs - Ornamente aller Art auf die glatt
bleibenden Flächen gemalt werden . Hierbei wird
zuweilen ein Mofaik aus verfchiedenfarbigen Hölzern
nachgeahmt ; ächtes Holzmofaik der geftemmten

Fig . 679 .
mm

Fig . 680.

RHFig . 681 .

Fig . 682 ,

Fig . 68 ;

Arbeit wird {ich immer nur auf kleine Wandftücke feinfter Ausftattung im
Innern befchränken .

Bei der von beiden Seiten lichtbaren Bretterwand lind Fafen und
Kehlungen von parallelen Bretter kanten , Fugenleiften , Frieskanten auf beiden
Seiten durchgeführt , und zwar entweder übereinftimmend oder mit verfchiedenen
Prolilirungen . Als weiteres Ziermittel kommt hier die ausgefägte Arbeit , das
Durchbrechen der Bretterfläche hinzu . Die herausgefägten Figuren gehen
entweder von den Bretterfugen aus , indem lie lieh darauf befchränken , dem
einzelnen Brett eine reichere Umrifslinie zu geben (Fig . 684 188), oder lie durch¬
brechen es aufserdem innerhalb feiner Umrifslinie , oder endlich , mehrere Bretter
mit Nuth lind und Feder und Verleimung zu einer gröfseren Fläche vereinigt
und diefe ohne Rücklicht auf die Fugen durchbrochen . Solche gröfsere Flächen
ausgefägter Arbeit müflen mit reichlichem Spielraum in den von ihren Rand -

Nach ; Neumeister & Haberle , a . a . O .
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leiften gebildeten Nuthen fitzen und fich darin ungehindert zufammenziehen
können , um nicht durch das Schwinden oder Quellen zu zerreifsen .

Indem eine folche durchbrochene Brettfläche auf eine volle aufgefetzt wird ,
entlieht ein weiteres plaftifches Ziermotiv der Bretterwand , das eigentlich fchon
oben bei den Reliefmuftern einzureihen gewefen wäre . Ueber die Randbildungen
der Bretterwand (liehe Art . 226).

187. Die Lattenwand tritt auf , wo ein Wandabfchlufs erzielt und doch der
Lattenwand , <j er Luft nicht gehindert werden foll . Sie ift entweder aus parallelen

Latten mit beftimmten Zwifchenräumen oder aus zwei auf einander liegenden
Bogen fich rechtwinkelig oder fchiefwinkelig kreuzender Latten gebildet (liehe
unter C , Kap . 16 , unter b des vorliegenden Heftes ) ; auch radial geftellte Latten

Fig . 684 199).

Arch . : Lange .

kommen in Halbkreisöffnungen vor . Zur Bildung eines gefälligen Linienfyftems
der Stabaxen mit rliythmifcher Abwechfelung und Gegenfätzen der gebildeten
Felder , worin ein erlies Ziermittel liegt und wofür Fig . 43 ein einfaches Bei -
fpiel , ift an Hochbauwandflächen aus Latten nur feiten die Möglichkeit geboten .
Die häufigften Schmuckformen find Fafen und Kehlen der Lattenkanten , wobei
die erlten entweder auf die ganze Länge durchlaufen oder »abgeltochen « find .
Fig . 685 zeigt zwei rechtwinkelig fich kreuzende Lattenlagen mit kurzen Fafen -
Itücken an den gebildeten Quadraten . Reichere Formen des Fafens kommen
wohl nur bei allein flehenden Lagen paralleler Latten vor . Ein drittes Motiv
ift das Ausfägen der Latten nach einer lebhafteren Umrifslinie (Fig . 48 ) ;
auch Fig . 787 u . 789 könnten als Beifpiele gelten , wenn die dort dargeftellten
radial gerichteten Bretter fchmaler und aus einander gerückt wären . Fig . 686
bietet zwei lieh kreuzende überblattete Lattenlagen , welche nach Ausfehneiden
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ihrer Ränder achtftrahlige Sterne einfchliefsen . Viertens ift die gedrehte und
gefchnitzte Arbeit zu nennen . Lothrechte Latten treten hierbei in der Form
fchlanker Balufter auf , wofür Fig . 148 und viele unter C , Kap . 17 (unter b )
gebotene Beifpiele find . Für die gedrehte Arbeit bei gekreuzten Latten ift
Fig . 687 ein Beifpiel ; die Latten find an den quadratifchen Ueberkreuzungs -

flächen auf einander geblattet ; viele
Fig- 685 - ähnliche Motive finden fich in der

Mohammedanifchen Architektur . Als
ein Beifpiel mit fchiefwinkeliger
Stabkreuzung kann Fig . 147 gelten .

Wie die Schindelwand als äufsere
Schutzverkleidung einer Fachwerk¬
oder Blockwand hergeftellt wird , ift
aus Fig . 72g erfichtlich . Meift find
die Schindeln unten halbrund abge¬
rändert , wobei der mit einer fei¬
nen Kegelfläche gebildete Halbkreis
durch Ausfchlagen mit einer Hohl¬
form oder ausfchliefsliche Mafchinen -
arbeit rein und genau erzielt wird .
Es giebt äufserft verfchiedene Gröfsen
der Schindeln ; an vielen Häufern im
oberen Rheinthal (Cant . St . Gallen ),
waren fie 55 mm breit und die w^g -
rechten Linien durch die tiefften
Punkte der Halbkreife 30 mm von
einander entfernt 200) . Die Ueber -
deckung der Reihen ift eine vier¬
fache oder fünffache . Aufser dem
halbrunden unteren Rand kommen
der concave Segmentbogen , der Spitz¬
bogen , der ausfpringende Winkel als
rechter oder fpitzer oder regelmäfsi -
ger Sechseckswinkel , wie in Fig . 753,
vor . Linienmufter einer folchen
Schindelwand werden erhalten , in¬

dem man wagrechte gleich oder ungleich hohe Streifen von
je 5 bis 15 Schindelreihen regelmäfsig mit einander ab -
wechfeln und die unteren Schindelränder des einen Strei¬
fens einen Gegenfatz zu denen des anderen bilden läfft (alfo
z . B . Halbkreisfchindeln im einen , concave Segmentbogen -
fchindeln im anderen wählt ). Bei Bildung von Farbenmuftern
wird daffelbe Verfahren eingefchlagen wie bei der Back -
fteinmauer aus zwei oder drei verfchiedenfarbigen Steinen ;
man ftreicht beftimmte Schindeln in anderer Farbe , als der¬

jenigen des Grundtons an ; oder man wählt , wenn ein Anftrich wegbleibt , zwei
oder drei verfchiedene Holzarten für die Schindeln , die ftark verfchiedene Farben

Fig . 686 .

Fig . 687 .

200) An einem Schwarzwälder Bauernhaus fand fich eine Schindelbreite von 60 mm und ein Höhenabftand der
wagrechten Linien durch die tiefften Punkte von dp mm ; hier ift alfo die Schuppenlage nur halb fo dicht .

188.
Schindelwand .
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zeigen . Fig . 688 zeigt zwei Beifpiele ; auch zickzackförmig auf- und abfteigende
Zierftreifen kommen vor . Ueber die Randbildung der Schindelwand liehe
Art . 121 (S. 350 ).

Die Ziermotive ei- FlS- 688 -
ner Schutzverkleidung
der Fach werkwand mit
Schiefern lind als Li¬
nien- und Farbenmu -
fter ganz diefelben, wie
bei der Schindelwand :
gefällige Schuppen¬
zeichnung aus den un¬
teren Randlinien , Ge-
genfätze der Schuppen¬
zeichnung wagrechter
Streifen oder anderer
Flächenabfchnitte , er¬
zielt durch Verfchie -
denheit der unteren
Randlinien ( Fig . 725) ,
Gegenlatze zweier oder
dreier verfchiedener
Farben der Schiefer . Die Eindeckung ift, fobald ein folcher Schmuck angeftrebt
wird , im Allgemeinen nicht die rheinifche , fondern eine folche in wagrechten
Reihen (englifche Manier) ; doch kommen auch Linien - und Farbenmufter mit
zickzackförmig auf- und abfteigenden Reihen vor . Fig . 689 zeigt ein einfach
hübfches Farbenmufter
in zwei Farben ; die Fig . 689 .
achtfeitigen Felder find
hellröthliche und die
quadratifchen fchwarze
Schiefer . Häufiger als
an der Wand find folche
Ziermotive am Schiefer¬
dach verwirklicht . Ue¬
ber die Randbildung
der Schieferwand liehe
Art . 221 (S. 350 ).

Die befonders an
hohen Giebelwänden
häufige Schutzverklei¬
dung aus Ziegeln ift ent¬
weder eine folche aus
ebenen Dachplatten (Bi-
berfchwänzen ) oder aus
Dachpfannen , oder aus Falzziegeln (Malchinenziegeln ) , wobei die Steine un -
glafirt oder glafirt find . Die erften können durch halbrunde , fegmentbogige ,
fpitzbogige , mit ausfpringendem Winkel auftretende , auch wohl abwechfelnd
verfchieden geftaltete untere Ziegelränder eine gefällige Schuppenzeichnung

Aus Sachfenliaufen.
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als Linienmufter bilden ; Farbenmufter erhält man bei allen drei Arten von
Ziegeln mit verfchiedenfarbigen Steinen auf demfelben Wege , wie bei der Back -
fteinmauer (Fig . ; 859) ; doch lind folche Ziermotive , die auf grofsen Dachflächen
günftig wirken können (gothifche Kirchendächer ) , bei Wandflächen feiten brauch¬
bar , da fleh wegen anfehnlicher Gröfse der Steine meift nur gröfsere Figuren
erzielen lallen , die fleh dem Mafsftab der übrigen Wandverzierungen und der
Fenfterumrahmungen nicht einordnen . Als plaftifche Mufter wirken Mafchinen -
ziegel mit lebhaftem Relief der Oberfläche , befonders die fog . Thurmziegel , die
kräftige Schattirung liefern (vergl . den Giebel in Fig . 717 oben , ferner Theil III ,
Band 2 , Heft 5 [Abth . III , Abfchn . 2 , F , Kap . 37, unter k ] diefes »Handbuches «) ,

Schutzverkleidungen der Wandflächen mit Metalltafeln haben ihre Zier¬
motive in mehr oder weniger ornamentreichen Schuppen , die den einzelnen
Tafeln oder Rauten aufgeprefft find . Häufiger als auf der Wand findet lieh
auch diefer Schmuck bei Heilen Dachflächen , befonders kleineren an Thürmchen ,
Erkern , Vordächern . Beifpiele find in Fig . 882 u . 883 dargeftellt .

Obgleich Holzfparrengefimfe über Eifenwand -Conftruction kaum Vorkommen
werden , fo mögen doch der Vollftändigkeit der vorliegenden Zufammenftellung
zu Liebe die Wandfchmuckmotive des Eifenbaues mit einigen Worten angefügt
werden .

Die Eifen - Fach werkwand mit Backftein - Ausfüllung der Felder verziert im
Allgemeinen nur die Backfteinfläche in bekannter Weife . Wenn je die Eifen -
ftäbe Schmuck aufnehmen , fo find es Rofetten , Schilder , Ranken -Ornamente auf
den Kreuzungspunkten . Ein Beifpiel ift in Fig . 897 enthalten .

Die volle Gufseifenwand hat Füllungen mit oder ohne Ornament in den
Feldern als häufigftes Ziermotiv (Fig . 871 u . 876) .

Die durchbrochene Gufseifenwand wirkt mit dem Umrifs der Durch¬
brechungen und aufserdem mit Relief - Ornament auf der Fläche . Beifpiele
bieten Fig . 864, 865 u . 866.

Die volle Eifenblechwand bildet meift Füllungen von Rechtecks - oder
intereffanteren Formen mit aufgefetzten Schmiedeeifenftäben , wozu glatte oder
fculpirte Gefimszierleiften in der Art der in Fig . 837 bis 849 veranfchaulichten
beigezogen werden ; aufserdem zeichnet fie wichtige Punkte der Füllungen
(Mittelpunkte , Ecken , Seitenmitten ) durch Rofetten , Rankenwerk , Blattwerk in
Schmiedeeifen aus . Bei fchmaleren Flächen treten fortlaufendes Rankenwerk und
Auszeichnung beftimmter Punkte auch ohne Felderbildung auf . Faft immer find
Nietreihen für den Schmuck mitverwerthet . Weniger ächte Arbeit ergiebt die
Wahl der aufzufetzenden Gefimfe und Ornamente aus Gufseifen . Die mittlere
Einzelabbildung in Fig . 861 ift ein bezeichnendes Beifpiel für den Relieffchmuck
der ebenen Blechwand , eben fo die Brüftungstafel in Fig . 869 unten und der
Fries unter der Rinne in Fig . 854.

Die durchbrochene Eifenblechwand kann nur mit gefälligen Umrifslinien und
Figuren der Durchbrechungen wirken (Fig . 859 , 861 aufsen u . 866 ).

Die Eifengitterwand findet ihre Zier mittel in der Schattenwirkung aus den
Querfchnittsformen der Stäbe und deren Gegenfätzen , in einem gefälligen Linien -
fyftem der Stabaxen , insbefondere in der Rankenbildung , im fchraubenförmigen
Verdrehen beftimmter Stäbe , im Ausfchmieden der Stabenden zu ornamentalen
Formen , im Auffetzen von Nietköpfen , Blechrofetten und ebenem oder getriebenem
Eifenblech als Blattwerk , Schilderwerk , Figurenwerk irgend welcher Umrifs¬
bildung , in Ringen und Spangen an den Stabberührungen , in Durchdringungen
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und Ueberblattungen fich kreuzender Stäbe (Fig . 72 , 73 , 87 , 88 , 96 bis 101 , 832 u . 833) .

Das Anfetzen von Eifen - oder Bronze -Gufstheilen als Rofetten , Pfeilen , Lanzen -

fpitzen , Kelchen , Kugeln , Knäufen , Spangen , Kapitellen , Fufsgefimfen , Ring -

gefimfen um die Stäbe u . f. w . ift der lebhaften Formenwirkung oft fehr förder¬

lich , wird aber bei feinerer Arbeit vermieden . Ein Beifpiel ift Fig . 872 .

Die Glas - und Eifenwand wird feiten verziert ; der Schmuck kann ein

folcher der Eifenftäbe oder des Glafes fein . Im erften Falle erfcheinen Ge -

fimsfproffen in gefälliger Felderbildung mit oder ohne Auszeichnung der

Kreuzungspunkte durch Rofetten , Schilder u . f. w . , im zweiten der Gegenfatz

durchfichtiger und matt geätzter , auch wohl farbiger Glasflächen , wobei ent¬

weder ganze Scheibenflächen oder Ornamente auf der einzelnen Scheibe den

Gegenfatz bilden (Fig . 852 u . 898 ) .

c) Sparrengefimfe am Giebel.

Die einfachfte Giebelbildung des Sparrendaches , bei welchem die Dach¬

unterfläche aufsen Achtbar wird , befteht darin , dafs die Latten oder Bretter ,

welche die Ziegel oder Schindeln oder Schiefer oder Metallblechtafeln des Daches

tragen , nach Fig . 690 um ein geringes Mafs (etwa bis zu 35 cm) über den auf der

Giebelwand oder Giebelmauer liegenden
Sparren hinausgeführt und durch ein
an ihre Unterfläche genageltes Brett
fammt einer Zierleifte verfteift find . Die
Stirnleifte wird dabei für Ziegel - und
Schindelbedachung ftaffelförmig ausge -
fchnitten , oder fie nimmt bei diefen und
den anderen Bedachungsarten die Form
des fpäter zu befchreibenden Flug¬
brettes an . In die Ecke zwifchen der
Giebelwand oder -Mauer und jenem
Brett kann eine gehobelte Gefimsleifte

eingefetzt werden , und für die Bekrö¬

nung der Wandfläche unter dem Brett
oder der Gefimsleifte find alle Gefimsformen möglich , welche für den Steingiebel
früher befchrieben wurden und für den Fachwerkgiebel im Folgenden vorgeführt
werden .

Diefe bei ländlichen Bauten gebräuchliche Giebelbildung gehört jedoch

ftreng genommen zu den unten befprochenen Brettergefimfen und wird , obgleich
fie ein Stück der Dachunterfläche aufsen fichtbar macht , noch nicht als Sparren -

gelims -Giebel bezeichnet . Von einem folchen fpricht man erft , wenn die Sparren
felbft fichtbar find . Das dem Sparrengefims am Giebel zu Grunde liegende
Zimmerwerk befteht — ein Pfettendach vorausgefetzt — gewöhnlich darin , dafs

die Pfetten des Daches über die Giebelwand hinaus fortgeführt werden und

aufserhalb derfelben noch ein Sparrenpaar oder mehrere tragen (Fig . 691 , 692 u

693) . Die einfachfte Ausbildung ift wieder das Hobeln und Fafen der von unten
Achtbaren Dachverfchalung und der Zimmerhölzer , ferner das Profiliren der

PfettenkÖpfe und Einfetzen der fchon bei den Traufgefimfen erwähnten Eck -

leiften zwifchen Dachverfchalung und Sparrenfeitenflächen . Der äufserfte Sparren

Fig . 690 .

'kh w . Gr .
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Fig . 69 i - heifst der Flugfparren ;
die Stirnflächen der Pfet¬
tenköpfe flehen um 1 bis
2 cm hinter feiner Fläche
zurück , um die Hirnholz¬
fläche der Pfette nicht in
unfchöner Weife in die
Sparrenvorderfläche ein -
fchneiden zu laßen . Belfer
ift das Schützen der Pfet -
tenftirn durch ein dar¬
auf gefetztes hängendes
Brett , das mit gefälliger
Umrifslinie ausgefchnit -
ten oder auch durchbro¬
chen die Pfettenach un¬
ten weit überragt und
entweder bündig mit der

Sparrenvorderfläche fitzt oder mit dem fpäter zu nennenden Flugbrett in einen
Umrifszufammen gezogen wird (Fig . 456 u . 693 ) .

Die Pfettenvorfprünge verlangen bei jedem nicht ganz geringen Mafs des
Vortretens eine fcheinbare Unterftützung von der Giebelwand aus durch Bügen
oder Bretter - Confolen mit einiger architektonifcher Vorbereitung ihres Ur -
fprunges auf der Mauer oder Fachwerkwand . Die lothrechten Linien , welche
hierdurch auf der Giebelwand erfcheinen , bilden oft den Ausgangspunkt für ihre
architektonifche Gliederung . Beim Backftein - und Bruchftein -Rohbau werden
z. B . gern Lifenen unter die Pfettenköpfe gerichtet (meift übrigens ohne Ein¬
beziehung der Firftpfette ) , und auf diefe Weife eckbildende und theilende
Streifen und Felder für die Fenfter gefchaffen (Fig . 702) . Beim Fachwerkbau
mit Rohbau - Mauerwerk in den Feldern richtet lieh die Pfofteneintheilung
der Wand nach den Pfettenköpfen , da ein Pfoften jene Bügen oder Streben
aufnehmen mufs ; eben fo mufs die verfchalte Fach werkwand mit der Ein -
theilung ihrer lothrechten Fugenleiften auf die Stellung der Pfetten Rück¬

licht nehmen , wenn jene Unterftütz -
ungen der Pfettenköpfe in das Linien -
fyftem der Wand günftig eingreifen
follen .

Wenn der Dachvorfprung gröfser
wird , fo ift nicht nur mit Rücklicht auf
das folide Ausfehen und zur Beruhigung
des ftatifchen Gefühles , fondern fchon
zur Verhütung von Formveränderungen
eine folche confolenartige Stütze unter
den Pfetten nothwendig , und fie kann
dann ein gröfseres Fach werk gehobelter
und gefaster Hölzer mit oder ohne Aus¬
füllung der Felder bilden , wie die
Zimmerwerke nach Fig . 634 für die

ca . 1/35w. Gr . Traufgefimfe . Beim Blockhausbau bilden

Fig . 692 .

199.
Unterftützung

der
Pfettenköpfe .
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zum Theile die Aufsen - und Scheidewände , die fenkrecht zur Griebelwand liehen ,
die Unterftützung des grofsen Giebeldach -Vorfprunges , indem ihre liegenden
Hölzer gegen oben allmählich weiter und weiter vorkragen und dabei nach einem
lebhaften Umrifs ausgefchnitten find ; anderentheils wird die fo entftehende Form
durch weniger weit in das Innere reichende Hölzer auch an denjenigen Stellen
nachgeahmt , wo keine Scheidewände des Inneren liegen und doch eine Unter¬
ftützung des Giebeldach -Vorfprunges nothwendig ift (Fig . 764 ).

Ift das Dach ein Kehlbalkendach , fo erfcheinen anftatt der Köpfe der
Pfetten diejenigen der Unterzüge der Kehlbalken (die übrigens oft auch Pfetten

Fig . 693 .

Entwurf des Verf . — ca . 1/70 w . Gr .

' . .
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genannt werden ) , mehr oder weniger vor die Giebelmauer oder -Wand tretend .
Während aber beim Pfettendach die Sparren unmittelbar von den Pfettenköpfen
geftützt werden , liegen die Kehlbalken - Unterzüge gewöhnlich entfernt vom
Flugfparren , fo dafs Hilfshölzer zu feiner Abftützung auf deren Köpfe noth¬
wendig find . Streng genommen follte der ganze Kehlbalken der inneren
Gebinde fich auch zwifchen den Flugfparren wiederholen '

, und dies gefchiehtauch zuweilen , fei es zur Bildung eines Balcons , fei es als Ausgangspunkt für
einen weiter gehenden Schmuck des Giebels durch die unten genannten fchweben -
den Fachwerke (Fig . 910 fammt Variante ) . Mit folchen Kehlbalken , die zugleich
Zangen find und ein ficheres gefchloffenes Dreieck mit den Flugfparren bilden ,
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lind diefe am beften auf die Unterzüge abgeftützt . Meift aber ift nur je am
Flugfparren ein kurzes Endftück des Kehlbalkens vorhanden und bildet mit dem
Flugfparren und einem kleinen Pfoften oder einer Strebe ein Dreieck , das in
minder Handlicherer Weife die Abftützung erzielt . Diefes Dreieck ruht auf dem
Kopf des Unterzuges mit verfchiedenen Stellungen auf : entweder liegt der
Unterzug mitten auf dem Dreieck , oder unter dem Pfoften des Dreieckes , oder
neben diefem Pfoften gegen die Trauffeite zu (Fig . 694, 695 , 696 oben , 910 Variante
und Einzelheiten ) . Auch am Fufs des Daches wird in diefer Weife conftruirt ;
nur tritt dann die Pfette einer Fachwerk -Langwand oder ein kurzes wagrechtes
Stichholz an die Stelle des Unterzuges . Für die Unterftützung des vorfpringen -

Fig . 694 .
Arch .

Weber .

Xyroler Haus auf der Weltausftellung zu Paris 1867 201).
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den Theiles der Kehlbalken -Unterzüge , fo wie der oben genannten Hölzer am
Fufs des Daches durch Confolen , Bügen und Fachwerke gilt daffelbe , wie für
die Pfettenköpfe ; auch die fchmückenden Formen der Köpfe felbft können die -
felben fein .

Die Kehlbalken im Flugfparrenbinder (Fig . 697) mögen desn Anlafs zu einem
Ziermotiv gebildet haben , das bei reicheren Sparrengiebeln fowohl mit Pfetten -
als mit Kehlbalkendach - Conftruction fall immer beigezogen wird : dies find
fchwebende Fachwerke , die mit gefälliger Stellung ihrer Stäbe eine größere
oder kleinere Fläche füllen und eingefetzt find zwifchen das Flugfparrenpaar
oder zwifchen ein eigenes Sparrenpaar , das 10 bis 50 cm hinter den Flugfparren
fteht , fo dafs diefe noch einen Schlagfchatten auf das Fachwerk werfen . Ent -

201) Facf .-Repr . nach : Normand . Varchiteciure des naiions eirangeres — expoßtion unw erfeile 1867. Paris

1870. PI . 66.
Handbuch der Architektur . III . 2, b . (2. Aufl .) ^

200.
Schwebende
Fachwerke .
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weder befchränkt es lieh
auf den oberen Theil des
Winkelfeldes beider Spar¬
ren , oder es fteigt tiefer
herab , indem es die Pfetten -

köpfe oder die Köpfe der
Kehlbalken -Unterzüge oder
andere , eigens zu diefem
Zweck aus der Wand vor¬
tretende Hölzer als Stütz¬
punkte benutzt . Beim Kehl¬
balkendach wird immer der
oberfte Kehlbalken einbe¬
zogen , manchmal auch noch
die tiefer liegenden , wenn
folche vorhanden lind . In
Fig . 698 20S) , die neben Fig .
697 als bezeichnendes Bei -

fpiel für das befprochene
Geftaltungsmittel gelten
kann , ift fogar ein der Dachbalkenlage ent -
fprechendes wagrechtes Holz am Fufs des
Daches vorhanden .

Das fchwebende Fach werk kann das
Flugfparrenpaar auch nach oben überfchrei -
ten . Hierher gehört ein lothrechter Pfoften
in der Mitte des Giebels , bündig mit dem
Sparrenpaar oder etwas vortretend , nach
gefälligem Umrifs ausgefchnitten oder ge¬
dreht oder mit Krönungsgefimfen verfehen
und oft der fpäter zu nennenden Giebel¬
blume einen Halt bietend . Hierher gehören
ferner Auffätze an der Giebelfpitze nach
Fig . 709 , 711 u . 714 , mit einer Verlängerung
der Sparren oder lothrechen Pföftchen er¬
zielt . durch ein eigenes kleines Dach be¬
krönt , verwerthbar für Glocken und Uhren
und oft zu diefem Zwecke als Dachreiter
mit rechteckigem Grundrifs ausgeftaltet , die
auch in. der Seitenanficht zwei Pfoften dar¬
bieten und mancherlei reichere Formen an¬
nehmen können . Hierher gehören endlich
lothrechte Pfoften nach Fig . 699 , die den
Sparren auch zwilchen feinen Enden in
regelmäfsiger Wiederholung überragen und
dadurch einen lebhaften Umrifs des Giebels
erzeugen .

203) Nach : Gladbach , a . a . O.
203) Mit Benutzung einer Abbildung in : Steindorff , a . a . O.

Fig . 695 .

1k 0 W. Gr .

Fig . 696 2<>2).

Fig . 697 202).
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Fig . 698 203) .

ca . »/ioo w - Gr -

Arch. :
Mariens.

Auch gekrümmte Hölzer können ;bei den genannten fchwebenden Fach¬

werken auftreten ; ein grofser Rundbogen oder Spitzbogen unter dem Flug -

fparrenpaar , die Giebelfenfter in feinen Rahmen fallend , ift z . B . ein beliebtes

Motiv reicherer Giebel in Holz -Architektur (Fig . 698 u . 721 ) . Die Felder des

Fachwerkes bleiben entweder offen , oder lie werden mit ausgefägten ornamen¬

talen Füllbrettern gefchloffen , die in der Nuth zweier Eckleiften lieh frei aus¬

dehnen und zufammenziehen können . Die Hölzer felbft werden entweder gefast

(mit geraden Fafen oder gefchweiftem Umrifs des Fafens ) oder profilirt , oder als

gedrehte und gefchnitzte Stäbe behandelt . In Fig . 700 204 ) ift gefchnitzte Arbeit

auch als Ausfüllung der Felder verwerthet .

Fig . 699 .

Entwurf des Verf .

ca .
■/■SOW. Gr -

2°*) Nach : Neumeister & Häberle , a . a . O .

w
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201.
Flugbrett .

Fig . 700 .

Abgefehen vom Schmuck durch ein reicheres Linienfyftem , das diefe
Fachwerke an die Stelle der zwei einfachen Sparrenlinien fetzen , geben lie,wie die aufsen Achtbaren Kehlbalken , das Gefühl gröfserer Sicherheit für die
Lage der Flugfparren , indem lie diefe „
zu verknüpfen und gegen Losreifsen
durch den Sturm zu fchützen fcheinen.

Für die Behandlung des oberen
Flugfparrenrandes find zu-
nächft zwei Wege möglich .
Entweder wird ein (meift eiche¬
nes ) Brett , das » Flugbrett
oder »Sturmbrett « oder »Stirn¬
brett «, auf denfelben genagelt ,
feine obere Hälfte bedeckend
und fo viel darüber hinaus -
reichend , dafs es Yerfchalung
und Bedachung ebenfalls reich¬
lich bedeckt und gegen den
Angriff des Sturmes fchützt
(Fig . 692) . Diefes Flugbrett
kann auch mit Eckleiften über
den Sparren gefetzt werden
(Fig . 714), etwa um günftig an
eine Firftftange oder andere
Firftauszeichnung anzufchlies-
sen . Oder es wird eine nie¬
drige rechteckige
oder profilirte Lei-
fte mit ftaffelförmig
ausgefchnittenem

Oberrand auf den
Sparren genagelt ,
fo dafs die äufser-
ften Dachziegel ge¬
nau anfchliefsend
darauf aufliegen ,
indem fie die Leilte
nach vorn um 5 bis
10 mm überragen
(Fig . 6g8 ). Die letzte
Anordnung , gün -
ftiger bezüglich des
Schutzes des Flug -
fparrens gegen

i mm

Von der Villa Rojeribaum zu Ofterode 204).
Arch . : Borgemann .

Waffer , aber minder ficher gegen den Angriff des Sturmes auf die Bedachung ,wird gewöhnlich nur bei Ziegeleindeckung irgend welcher Art und bei Schindel¬dächern angewendet , übrigens auch bei diefen nicht allzu häufig ; aber fie läfftlieh auf andere Bedachungen , z. B . Schiefer - und Zinkrauteneindeckung , leichtübertragen . In der Mehrheit der Fälle eines architektonifch auszubildenden
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Sparrengiebels wird man die Flugbrett -Conftruction wählen ; lie giebt Gelegen¬
heit zu einer Auszeichnung der Giebelfpitze und Fufspunkte durch Einbeziehen
ausgefägter Akroterien oder Giebel - und Traufblumen in das Flugbrett , ferner
zur Erzeugung fchmückender Linien an feinem oberen oder unteren Rande oder
an beiden Rändern durch ausgefägtes oder gefchnitztes Ornament im Charakter
der Reihung , endlich zum Auffetzen glatter gehobelter oder auch fculpirter Ge -
limsftäbe auf das Flugbrett , die eine kräftigere Bekrönung des geneigten Dach¬
randes bilden können . Das Flugbrett erfcheint zuweilen fo , dafs es den Sparren
auch nach unten weit überragt , alfo ihn ganz bedeckt , und dann am unteren
Rand nach einer lebhaften Linie ausgefchnitten oder durchbrochen ift , indem es

Fig . 701 .

Von einem Nebengebäude zu Stuttgart . — V30 w - Gr .
Arch, : Göller .

ES»

8laaiaJ Hü

alle feine Linien auf dem dunkeln Hintergrund des Schlagfchattens fcharf aus¬
zeichnet (Fig . 303 , 701 u . 702).

Eine dritte Conftruction für den Oberrand des Giebeldach -Vorfprunges ift rer
““ '

tt
feine Verkleidung mit Terracotta (Fig . 703 205) . Diefe tritt entweder nur in Verkleidung.
Form ebener Tafeln mit Relief -Ornament auf , die mit gefalzten , fenkrecht zum
Giebelrand flehenden Stofsfugen an einander gereiht und auf die Sparrenftirn
genagelt und gefchraubt werden , oder fie bildet prismatifche Stücke von winkel¬
förmigem oder T-förmigem Querfchnitt , indem ein Schenkel des Winkels , bezw .
die Mittelrippe der T-Form lieh auf die Dachfläche legt und dort in geeigneter
Weife an die Bedachung " anfchliefst . Bei Falzziegel -Eindeckung ift ein Eingreifen

505) Nach : Chabat , a . a . O ., Bd . 2, S . 579 u. Bd . 4, S . 242.
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diefer Giebelrandftücke in den Verband der Ziegel möglich . Die Terracotta -

Verkleidung kann ebenfalls den Sparren nach unten überragen und als oberen
und unteren Umrifs entweder die gerade Linie als Kante eines Geiimfes oder
lebhaftere Linien als Reihung wiederholt darbieten ; reicher geftaltete höher
ragende Akroterien in gebranntem Thon , der Giebelneigung angepaift , erfcheinen

Fig . 702 .

fi bXj

mwm ,

lmmm wmm \

Von der Villa Maiinftädt zu Steglitz 204).
Arch .*. Seeling .

gewöhnlich als Auszeichnung der Giebelfpitze und der Traufpunkte (Fig . 704
u . 705 305) . Diefe Verkleidung der Stirnfläche der Flugfparren ift nicht mit einer
vollftändigen Umhüllung des Zimmerwerkes mit Terracotten nach Fig , 802
zu verwechfeln , wodurch der Charakter des Sparrengefimfes verwifcht wird und
keine Holztheile mehr Achtbar And.



Unter dem vorfpringenden Dach kann die obere Randbildung der ge -
R a^ ‘

dun„

mauerten Giebelwand alle früher aufgeführte Giebelgefimsformen verwerthen . der

Die krönenden Gelimfe gehen dabei entweder unter den Pfetten geradlinig G,ebelwand'

fort , ohne von ihnen beeinflufft zu werden , wobei zwifchen Flugfparren und

Gefims noch ein ungegliedertes Stück lothrechte Wandfläche bleibt . Oder fie

werden um die Pfetten mit einer wagrechten und lothrechten Liniengruppe

herumgekröpft (flehe Fig . 691); dies ift nur bei niedrigen , wenig ausladenden

Gefimfen möglich . Zuweilen find die Pfettenköpfe bei der architektonifchen

Fig . 703205 ). Fig . 704205 ).

Fig . 706 .

'ko lv- Gr -

Fig . 70520s ).

V

'Im w - Gr -

lülüiiiM

Gliederung der Giebelmauer läftig ; fie Iahen fich nach Fig . 706 durch wag¬

rechte Sparrenwechfel erfetzen , die den Flugfparren mit Verzapfung und Eifen -

bändern tragen und hebelartig wirkend ihr inneres Auflager am dritten oder

vierten Sparren , ihr äufseres auf der Giebelmauer finden . Derartige Dachvor -

fprünge am Giebel find wie die unten befchriebenen der »Dächer aus Pfetten « zu

behandeln .
Auch bei Giebeln mit Fach wer kwänden bildet die fchmückende Aus¬

zeichnung der geneigten oberen Ränder der Wand ein wefentliches Hilfsmittel

reicherer Geftaltung . Die beigezogenen Motive richten fich nach der Flächen¬

behandlung der Wand ; bei Rohbau -Ausmauerung finden fich friesartig auf -

fteigende fchmale Fachwerkfelder , ausgefüllt mit Linien - oder Farbenmuftern

der Backlteine oder mit Terracotten ; in den anderen Fällen erfcheinen die unten



204.
Reicher

ausgeftattete
Sparren -

Giebelgefimfe .

312

befprochenen Brettergelimfe in mannigfaltigen Formen , aufgefetzt entweder auf
die Achtbaren Fachwerkhölzer oder auf eine Bretter fläche , Schindelfläche ,
Schieferfläche , Zinkrautenfläche , Putzfläche u . f. w . Auch für die meiften
Gliederungen der Fach werk -Giebel wände wählt man die oben erwähnten Unter -
ftützungen der Pfettenköpfe als Ausgangspunkte . Das Umgehen aufsen Acht¬
barer Pfettenköpfe durch Wechfelfparren , die den Flugfparren hebelartig tragen ,ift auch beim Fachwerkbau möglich .

Die reichere architektonifche Ausgeftaltung der Sparren -Giebelgefimfe kann
fleh auf Grund der betrachteten allgemeinen Züge aller folchen Gefimfe in vier
Richtungen bewegen :

1) Ausbildung Fig . ? 07 .des Flugbrettes ;
2) Auffuchen rei¬

cherer Formen für
die Unterftützung
der Köpfe von Pfet -
ten und Kehlbalken -
Unterzügen mitVer -
werthung derfelben
zur lothrechten Glie¬
derung der Giebel¬
wand ;

3) Auffuchen
intereffanter Stab¬
figuren , Stabumriffe
und Felderausfüllun¬
gen der fchweben -
den Fachwerke im
Flugfparren -Win -

kelfeld ;
4 ) fchmücken -

des Auszeichnen der
geneigten Ränder
der Giebelwand .

Das Geftalten
nach diefen vier
Richtungen ift im
Folgenden durch
Befprechung der ge¬
wählten Beifpiele an -
fchaulich gemacht .

Ziermufter der Giebelwand , die fleh unter ihrem Rande über die ganzeFläche verbreiten , können in derfelben Weife mit einem Giebelgefims zufammen
wirken wie mit einem Traufgefims , wonach die in Art . 180 bis 190 (S . 287 ff.) auf¬
gezählten Wandmotive auch für die Ausgeftaltung des Sparrengiebels wichtigfind . Fig . 579 bietet z . B . als Farbenmufter die Einfügung von Mettlacher
Plättchen in das Backfteinmauerwerk unter einer Saumbildung mit folchen .
Zugleich ift diefer Giebel ein Beifpiel für das ftufenweife Vortreten der Giebel¬wand über jeder Kehlbalkenlage unter Bildung eines Gefimfes mit Flilfe von

Entwurf des Verf . •— 1/100 w . Gr .
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Fig . 708 .
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Von der ruffifchen Section der Weltausftellung
zu Paris 1867 20a). — ca . J/ss w . Gr .

Fig . 709 .

sw
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Stichbalkenköpfen , wie dies bei
älteren Kehlbalken -Dachgiebeln fo
oft zu günftiger Wirkung gelangt .

Die einfachften Formen des

Sparren -Giebelgefimfes mit Flug¬
brett erfcbeinen in Fig . 691 u . 694 .
In Fig . 721 bildet das Brett ein
einfaches krönendes Gefims und
hat eine Firilauszeichnung erhal¬
ten ; in Fig . 717 ift es ebenfalls mit

Krönungsgefims verfehen und un¬
ten nach einer Bogenreihe aus -

gefchnitten . Die Variante in Fig .
717 zeigt neben Firft - und Trauf -
blumen den Oberrand mit orna¬
mentalen Zacken , eben fo Fig . 693
u . 727; reichere Umriffe nach oben
und unten nimmt es bei noch
immer Achtbarer Sparrenunter¬
kante in Fig . 712 u . 723 an . Fafen
mit lebhafterem Umrifs hat es in

Fig . 707 erhalten ; zugleich ift hier
die Firftauszeichnung kreuzblumen -

artig mit Umrifs in zwei zu ein¬
ander fenkrechten lothrechten
Ebenen geftaltet , und zwar durch
Beiziehen zweier Zierbretter in
der Richtung der Fiiftlinie , von
denen das äufsere auf dem Kopf
der Firftpfette auflitzt .

In Fig . 651 , 701 , 718 , 747 u.
759 überragt das Flugbrett den

Sparren auch nach unten mit aus -

gefägter Umrifslinie . Zu beachten
ift im letzten Falle feine Bildung
aus zwei auf einander gefetzten
ausgeiägten Brettern , von denen
das obere feinen Umrifs auf dem
Grunde des unteren zeichnet und
felbft durch eine gefchnitzte Ge -
limsleifte geziert ift , eben fo das
theils gefchnitzte , theils aufgemalte
Ornament in Fig . 708 208) , 747, 758
u . 759. Die reichfte Form des
Giebelrandes bietet Fig . 709 207) ;
hier ift das Flugbrett die durch -

Vom Pavillon der Parifer Gasgefellfchaft auf der Welt -

ausltellung zu Paris 1878 207). — ca . 1/60 w . Gr .
Arch . : Sauveßre .

20ß) Facf .-Repr . nach : Normand , a . a . O., PI , 60.
207) Nach ; Chabat . La brique et la terrc

cuiie . Paris 1881.

205.
Ausbildung

des
Flugbrettes .



3 I 4

brochene Ausfüllung der Felder zwifchen einer Reihe lothrechter Hängepföftchen
mit gedrehten Endigungen , die nach oben und unten einen lebhaften Umrifs
bilden helfen .

Hier find auch die Auszeichnungen von Eck - und Mittelpunkten der P'lug -
bretter am Krüppel Walmdach und am Traufbruch der Dachfläche hervorzuheben ,
wie fie in Fig . 710 erfcheinen .

Fig - 710.

pliiiip

Entwurf des Verf . 7125 w . Gr .

'SSxgSSSiii ^
■ WMW&Sk

<Mx?.

I , . ^

mm
eil

IMP wawli )
Bill !

mp 1 !gg*• m

= «

4||l|llllllllllllltMIHI -

206.
Unterftützung

der Pfetten
und

Kehlbalken *
Unterzüge .

Die Unter ftützungen der Pfetten und Kehlbalken - Unterzüge zeigen in den
meiften gewählten Beifpielen keine weiter gehenden Zierformen ; nur in Fig . 719
find gefchnitzte Streben auf Stein - Confolen , in Fig . 698 Streben mit je zwei
gedrehten Dreiviertelfäulchen an der geneigten Vorderfläche und in Fig . 325 ge¬
fchnitzte Fachwerk - Confolen mit gröfserer Ausladung verwerthet . Als andere
reichere Formen für denfelben Zweck können die Streben oder Confolen in
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Motiv aus dem Tivoli zu Kopenhagen .

Vjso w . Gr.

Fig . 280 , 291 , 292 , 294 ,
298 , 299 u . 735 gelten
und bei fehr bedeuten¬
den Ausladungen grös¬
sere Confolen-Fachwer -
ke in der Art von Fig .
634 u. 641.

Die fchwebenden Schwebende

Fachwerke im Flugfpar - Fachwerke ,
renfeld beftehen in der
einfachften Form aus ei¬
nem wagrechten Spann¬
riegel nahe der Giebel-

fpitze , der von einem -

Hängepföftchen gehal¬
ten wird (Fig . 727 ) .
Dann folgen die Motive
in Fig . 693 , 712 , 722 u . 723 ,
alle noch mit kleineren
Flächen und geraden
Stäben . In Fig . 651 u.

Fig . 712 .

715 verbreiten lieh dagegen die Stabfiguren fchon über die ganze Breite ' des

Giebels und bedürfen zweier Unterftiitzungen an jedem Fufs , da fie mit wag¬
rechten Umrifslinien en¬
digen . Eine Fortfetzung
der flachen Sparrenen¬
den bei einem Trauf -
bruch des Daches ver¬
werten im fchweben¬
den Fachwerk Fig . 724 ,
731 u . 809. Der Bogen
erfcheint auf der An -
fangsftufe in den ge¬
fasten Brettern , die in
Fig . 707 die Zwifchen-
pfettenköpfe verbinden ,
eben fo in Fig . 713 , wei¬
ter ausgebildet in Fig .
720 , 721 , 726 u. 73t , und
mit ausgefägtem Innen¬
rande verziert in Fig . 213

Befonders linien¬
reiche Stabfiguren mit
Bogen zeigen Fig . 325,
699 , 710 u . 711 , die Va¬
riante zu Fig . 713 , und
in Fig . 713 iil als weiteft
gehende Zierform der
Kleeblattbogen mit

w . Gr ,Entwurf des Verf .



Zackenrand erreicht . Die meiften Beifpiele weifen ausgefägte Brettflächen in
den Feldern auf ; andere haben durchaus leere Felder ; wieder andere wirken
durch einen Contraft von leeren und ausgefüllten Feldern , indem fie zugleich die
ganz frei gelegten Stäbe durch Drehen und Schnitzen auf feineren Querfchnitt
und reicheren Umrifs gebracht haben (Fig . 699 , 809 u . 720 , wagrechter
Spannriegel in Fig . 698 und Variante zu Fig . 717). Fig . 726 bietet den be -
fonderen Fall , dafs Giebelfenller im oberen Theil des fchwebenden Fachwerkes

Fig . 713 . Entwurf
des Verf.'/ioo w . Gr .

a « Hl

Fig . 714

mm

» IV

auftreten , wodurch diefer Theil zur Aufsenwand des Haufes wird . Eine wag¬
rechte Decke zwifchen der unteren Giebelwand und diefer neuen oberen ift zu
diefem Zweck hinter dem Kehlbalken eingefügt . Die Ausfüllung der Felder
mit durchbrochenen Flächen aus zwei Lagen fleh kreuzender Latten oder mit
geftemmter Arbeit oder mit gefchnitzten Relief -Ornamenten oder mit gemalten
vollen Brettflächen umfchliefst eine Reihe weiterer Ausbildungsformen der
fchwebenden Fachwerke (z . B . Fig . 700 u . 726) .

Das Zurückfetzen der lothrechten Ebenen diefer Stabfiguren hinter das
Flugfparrenpaar zeigen die Beifpiele in Fig . 710, 711, 713 u . 715 ; im letzten Falle
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Entwurf

des Verf .
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ift nur der Flugfparren etwas breiter als die Hölzer des Fachwerkes . In Fig\ 716
hat das fchwebende Fachwerk fein eigenes oberes Rahmholz , und der etwa um
30 bis 50 cm weiter vortretende Flugfparren ift nach Fig . 712 getragen , wobei die
Sparrenwechfel auf jenem Rahmholz auf liegen , Diefes Beifpiel enthält allen
anderen gegenüber den neuen Fall , dafs das fchwebende Fachwerk nicht nur
aufsen am Giebel , fondern auch in der Mitte feine Stützpunkte findet , und dafs
für das Giebelfenfter eine gröfsere Durchbrechung angeordnet ift.

Fig . 566 ift in fo fern verwandt , als dort das fchwebende Fachwerk nahe
der Mitte von Kehlbalken - Unterzügen mit getragen [ift , die mit Streben auf
Fenfterpfoften der Giebelwand abg'eftützt find .

Fig . 716 .

Entwurf des Verf . — ca . Viso w - Gr -
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Wenn die Fachwerke mit wagrechten Grundlinien beiderfeits auf zwei
Stützpunkten ruhen , von denen der innere meift nur durch eine Dreiecks -Confole
ohne Benutzung einer aus dem Inneren kommenden Pfette gebildet ift, fo bedarf
es zur Sicherheit gegen den Sturm meift einer Yerbügung der beiden Confolen
durch ein wagrecht liegendes Stabkreuz , das entweder zwifchen den Confolen
oder auf denfelben [liegt . Solche Kreuze müfften z . B . angeordnet fein bei

Fig . 718 .

Oberöfterreichifches Haus auf der Weltausftellung [zu Paris 1867 z08).
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Arch . : Weber .

Fig . 710 , 711 , 713 u . 715 ; entbehrlich find fie am Giebel in Fig . 698 , weil hier

der Spannriegel die Sparrenfüfse verbindet .
Einen befonderen Fall des fchwebenden Fachwerkes bietet Fig . 717 durch

die Benutzung eines aufsen liegenden Kehlbalkens zur Bildung eines Balcons .
Eben fo ift ein folcher in Fig . 718 208 ) fchon am Fufs des Giebels durch den aufsen

liegenden Dachbalken erzielt , und zwar unter Abftützen der Köpfe der Kehl¬

balken -Unterzüge auf die Balken eines tiefer liegenden Balcons , ferner unter

Verfchlufs der feitlichen Dreiecksfelder des Fachwerkes durch eine Verfchalung ,

«08) Facf .-Repr . nach : Normand , a . a . O., PI . 6^ .
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welche über die Zim¬
merhölzer weg-geht . Mit
Hilfe diefer letzten An¬
ordnung kann der Um¬
rifs einer fchwebenden
Bretterfläche im Flug -
fparrenfeld fleh von
den Stä 1 en des tragen¬
den Fachwerkes unab¬
hängig ' machen und die -
fes ganz verdecken ; die¬
fer Weg ift bei den
Zierbrettflächen mit ge -
fchnitzter Arbeit in den
Giebeln von Fig . 759
eingefchlagen .

Die Ueberfchreitung
der Giebelränder mit
den fchwebenden Fach¬
werken und die Geftal-
tung von Firftauffätzen
als Ausläufern derfeiben
machen Fig . 699 , 709 .. 711
(unten ) u . 714 anfehau-
lich ; in allen vier Fäl¬
len fetzen lieh die Spar¬
ren über den Firftpunkt
fort ; doch ift dies für
derartige Auszeichnun¬
gen der Spitze nicht
Avefentlich . Die Auf-
fätzc in Fig . 711 (unten)
u . 714 lind mit eigenen
kleinen Satteldächern
abgedeckt , die aus 2 oder
3 Gefpärren beftehen
und auf kurzen Pfetten
aufruhen . Confolen un¬
ter diefen Pfetten bil¬
den auch für die Seiten -
anficht lebhaftere Um¬
riffe ; um denfelben
Zweck für die Yorder -
anlicht zu erreichen , ift
in Fig . 711 (unten ) das
Flugbrett mit Eckleiften

2°9) Aus der Autographien -
Sammlung von Oberbaurath Profeffor
Dollinger zu Stuttgart .

Fig - 7I9 200)-
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auf die Sparren - Deckfläche gefetzt und mit abfchliefsender Volutenverzierung
feitlich an die Auffatzhölzer angefchloffen .

Bei den fchwebenden .Fachwerken im Flugfparren -Winkelfeld fowohl der
Pfetten - als der Kehlbalkendächer erfcheint zuweilen eine Bretterverfchalung
eingefetzt zwifchen die unteren Hölzer des Fach Werkes und die Giebelwand , ge¬
hobelt , gefast oder gekehlt oder mit Fugenleiften befetzt . Bei jenem Bogen¬
motiv im Fachwerk nimmt diefe Verfchalung Tonnengewölbeform an und bildet
zuweilen die Decke eines weit vortretenden Balcons. Die Fach werkfelder find
dann durch volle Verfchalung gefchloflen , oder das ganze Fachwerk ift mit
Brettern verfchalt und wohl auch verfchindelt . Diefe Anordnung - dürfte , ab-
gefehen vom belferen Schutz für den vom Dachvorfprung bedeckten Raum ,
weniger mit der Abficht auf das Ausfehen des Giebels , als mit derjenigen auf

Fig .
’
720 .1

p —

Entwurf des Verf. w. Gr.

gröfsere Widerftandsfähigkeit des Dachvorfprunges gegen Sturm und Regen
ausgeführt werden . Dies ift auch aus den Orten ihres urfprünglichen Vor¬
kommens zu fchliefsen ; das Motiv findet fich bei alten Gebäuden in den Alpen
und im Schwarzwald , wird nun aber häufig rein decorativ und meift im Gewand
reicher Buntfarbigkeit und in der modernen Landhaus -Architektur verwerthet .
Ein Beifpiel ift in Fig . 719 200) dargeftellt .

Die Auszeichnungen der Oberränder der Giebelwand können nur dann zu
einem wichtigen Schmuck des Giebels werden , wenn fie nicht oder nur wenig
durch die fchwebenden Fachwerke verdeckt werden ; diefe beiden Geftaltungs -
mittel drängen einander zurück . Von den vorliegenden Sparrengefims -Giebeln
haben die meiften aus dem angegebenen Grunde keine nennenswerthen Krönungs -
gefimfe oder andere Randauszeichnungen der Wandflächen aufzuweifen.

Backfteingefimfe aus rechteckigen Steinen und Formfteinen über Backftein-
Rohbaufläche zeigen Fig . 693 , 707 , 712 , 714 u . 720 ; dabei find meiftens die Unter -

Handbuch der Architektur . III . 2, b . (2. Aufl .) 21

208.
Auszeichnung

der
Wandränder .
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ftützungen der Pfettenköpfe als Ausgangspunkte für die lothrechte Gliederung
der Giebelwand benutzt , wofür Fig . 720 das anfchaulichfte Beifpiel giebt . In
Fig . 721 210) findet lieh das Backfteingefims als Bekrönung der Putzfläche ; diefe
ift als Befenwurf mit Umrahmung durch glatte Bänder hergeftellt , die um die
Pfetten -Confolen in gebrochener Linie herumgeführt find.

Eine befondere Stellung nimmt Fig . 699 ein, indem hier das Backfteingefims
nicht dem Giebelrand , fondern dem Unterrand des fchwebenden Fachwerkes folgt ;
hierdurch konnten beide Geftaltungsmittel gleichzeitig zur Geltung kommen .

Fig . 721 2 '0).

V75w . Gr .

• öS

Putzgefimfe oder Putzflächen zeigen Fig . 691 u. 701 ; dort ift nur ein
leichtes Gefims um die Pfettenköpfe gekröpft , hier gerade durchgeführt , und
die Pfetten — wenn folche vorhanden wären — würden darüber liegen .
Für die Putzwand find aber auch weit reichere Formen des Oberrandes fehr
häufig , und zwar in grofser Mannigfaltigkeit mit und ohne Confolen oder
Büge unter den Pfettenköpfen . Im erften Falle weifen diefe Unterftützungen
meift wieder den Weg zu einer ganzen Lifenen -Architektur oder wenigftens zu
kurzen , vorgekragten Lifenenftücken mit gefälligen Umrifslinien oder Gefims-
umrahmungen , welche die Confolen aufnehmen und fich nach oben in irgend
welcher Weife in das Gefims auflöfen . Neben dem plaftifchen Schmuck oder
ohne ihn ift der farbige ein ftilgerechtes Ziermittel der Putzwand , als Sgraffito

2I0) Facf .*Repr . nach : Viollet -le -Duc . Habitations modernes . Paris 1875—77.
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oder Wandmalerei , und bei fehlenden Gelimfen liegt hier die Auszeichnung des
Oberrandes durch Friefe oder Säume nahe .

Weniger gut als die Putz wand kann lieh der Hauftein einem Sparrengiebel
mit Pfettenköpfen oder gar mit Confolen unter diefen anpaffen ; das Einbeziehen
diefer Theile in die Hauftein -Architektur fetzt ein Losfagen von den hiftorifchen
Stilrichtungen oder wenigftens die Aufnahme ftilfremder Motive voraus , die bei
diefem Material immer in Willkür ausartet . Damit find aber die Haufteinformen
unter dem Sparrengiebel durchaus nicht ausgefchloffen ; den Weg zur Er¬
möglichung der ftrengften , fogar der griechifch - römifchen Giebelgefimsformen
zeigt Fig . 712 , über welche fchon früher gefprochen worden ift . (Ein Beifpiel für
den römifchen Giebel unter den wagrechten Stichfparren ift die Facade von San

Fig . 722 .

Entwurf des Verf . — Vbo w . Gr .

Bernardino zu Perugia ; doch fehlt hier der Flugfparren .) Daffelbe , wie für den
Hauftein , gilt für Gefimfe aus reicheren Terracotten im Stil der Renaiffance .

Beim Fach werkbau find meift die unten befchriebenen Brettergefimfe das
Geftaltungsmittel für den oberen Rand der Giebelwand , und zwar fowohl über
der Bretterverfchalung , als über der Fachwerkwand mit Rohbaufeldern oder
Beftichfeldern , als über der verfchindelten Wand u . f. w . Zwei Beifpiele find
in Fig . 722 u . 723 dargeftellt ; dort löst fich die Fugenleiftenreihe der Wand in
ein durchbrochenes Krönungsbrett mit Zahnfchnittleifte auf ; hier ift durch die
fichtbaren Fachwerkhölzer ein auffteigender Fries mit durchbrochener Brettfläche
gebildet . Aber wie bei den Traufgefimfen , fo wären auch hier weit reichere
Formen der Brettergefimfe möglich , z . B . die Uebertragungen von Fig . 645 , 739
oder 740 auf flach geneigte Giebellinien oder Gefimfe mit gefchnitzter Arbeit .
Ein Beifpiel für gemalte Beftichfelder in der Giebelwand unter einem Sparren -
gefims bietet Fig . 725.

21
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Den bisher vorausgefetzten Sparrendächern mit ebenen Flächen ftehen die
Sparrendächer mit anderen Formen und die Dächer aus Pfetten gegenüber . Bei
diefen letzten erfcheinen als conftructive Grundlage des Giebelgefimfes die Köpfe
der Pfetten mit 0,9 bis 1,3 m Entfernung von einander , auf liegend auf den ge¬
neigten Rändern der Giebelmauer oder auf einer fchrägen Wandpfette . Die
Neigung ift meift ziemlich flach ; für Heilere Dächer kommt diefe Conftruction
kaum vor . Die Wege zur Geftaltung des Giebelgefimfes , das in diefem Falle
llreng genommen ein Pfettengefims heifsen follte, find diefelben , wie beim Sparren -
gefims an der Traufe .

Der dort befchriebenen Randbildung entfprechen hier folgende Ziermittel :
Profiliren der Pfettenköpfe oder Anfetzen einer Saumleifte an unprofilirte Pfetten

Fig . 723 .

Entwurf des ,Verf . — 1/50 w . Gr .

oder Profiliren der Pfettenköpfe unter einer niedrigen Saumleifte ; Erfetzen der
Saumleifte durch ein lothrechtes Flugbrett , das entweder oben oder unten oder
oben und unten nach reicherem Umrifs ausgefägt , auch wohl durchbrochen und
mit einer Gefimsleifte gefchmückt fein kann , zu Gunften gröfserer Dauerhaftig¬keit übrigens beffer auf eine ftärkere Saumleifte, als auf die Pfettenftirnen felbft
gefetzt , wird , und entweder feinen unteren Umrifs auf die Saumleifte zeichnet
oder diefe nach unten überragt , wie die Flugbretter nach Fig . 701 den Sparren ,

Die früher befchriebenen Unterftützungen der Sparren durch Confolen, Bügeoder auskragende Stabwerke werden , lothrecht gerichtet , auch zuweilen unter
die^Pfettenköpfe flacher Giebel der befprochenen Conftruction geftellt und bilden
zwifchen fich fchiefwinkelige Felder , die meift von der Wand getrennt und
felbftändig decorirt werden . Auch Unterfchüblinge , einfach oder doppelt , können
bei flacher Dachneigung - ein brauchbares Motiv fein.
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Die confolenartigen Fach werke , die bei grofser Ausdehnung an den Binder -
fparren der Trauffeite auftreten und nach Fig . 634 u . 641 äufsere Pfetten tragen ,
finden fich an den Giebeln der Dächer aus Pfetten als Unter ftützungen aufsen
liegender Hauptfparren wieder , wenn eine fehr bedeutende Gröfse des Dach -
vorfprunges eine folche äufsere Unteiftützung der Pfetten erfordert .

Was endlich die Auszeichnung der oberen Wandränder betrifft , fo richtet
fich diefe wieder nach der Art der Wand , und fowohl zwifchen etwa vorhan¬
denen Confolen , als auch unter denfelben oder unter den Pfetten unmittelbar find
die meiften Motive brauchbar , die früher bei den wagrechten Sparrengefimfen
genannt wurden .

Die Veränderungen der Dachform , welche gegenüber den bisher voraus¬
gefetzten zwei ebenen Sattelflächen auf das Giebelgefims Einflufs haben , find bei
einem Traufbruch des Daches gegeben , ferner beim Manfarden - Dach , beim
Tonnendach , beim Krüppelwalmdach , bei Bildung der Giebelfpitze durch vor¬
kragende Krüppelwalmflächen .

Ein Traufbruch er’fcheint in den Beifpielen Fig . 413, 488 , 710 , 717 , 719 u . 724.
Er bildet in einem Theile der Fälle fehr kräftige Neigungsänderungen gegen¬

über der oberen Dachfläche , in anderen nur ge¬
ringe ; der obere Sparren ift in den meiften
Fällen unter dem flacheren Sparrenftück durch¬
geführt , in anderen nicht (Fig . 488 ) ; bei Fig . 406
u . 413 wurde diefes nach oben fortgefetzt und
als Stab eines fch webenden Fach Werkes ver -
werthet ; Fig . 566 hat eine reichere Stabfigur
derfelben Art . Das Flugbrett folgt dem Dach¬
bruch mit oder ohne Betonung der einfpringen -
den Ecke durch ausgefägtes Ornament (Fig . 710) .

Von den übrigen Veränderungen der Dach¬
form bedürfen die Manfarden - und Tonnendächer
keiner befonderen Geftaltungs - und Conftructions -
mittel der Giebelgefimfe .

Beim fog . Krüppelwalmdach (einem Giebeldach mit Abkantung der Giebel¬
fpitze durch einen kleinen dreifeitigen Walm , oder einem Walmdach , bei welchem
die Walmtraufen höher liegen , als die der Langfeiten ) erfcheinen zwei geneigte
Giebelränder durch eine wagrechte Traufe verbunden . Diefe weist gewöhnlich
keine Rinne auf ; die Ziegel , Schiefer oder Schindeln der Bedachung ftehen an
diefer Traufe ein wenig über eine entfprechend profilirte Gefimsleifte vor , die
auf die Flugfparren , bezw . auf die bündig mit ihnen liegende Traufleifte des
Krüppelwalms gefetzt ift , auch wohl in nach unten weit vorragende ausge -
fchnittene und durchbrochene Stirn - und Tr auf br etter fich verwandeln kann
(Fig . 625 u . 780) . Die Anordnung einer Traufrinne am Krüppelwalm mit oder
ohne Fortfetzung derfelben an den geneigten Giebelrändern ift übrigens nicht
ausgefchloffen und bei gröfserer Walmfläche zu empfehlen ; fie kann aufsen ficht -
bar oder in den Winkel zwifchen der Dachfläche und den Stirn - und Trauf -
brettern eingelegt fein ; dies ift in Fig . 710 der Fall . In Fig . 719 ift die Traufe
des Krüppelwalms durch ein wenig vortretendes Sparrengefims gebildet , und
zwar mit Auflagerung der Sparrenköpfe auf Stichbalken , die vom Kehlgebälk
des Daches ausgehen . Auch ftärker ausladende Sparrengefimfe kommen an
diefer Stelle vor ; in Fig . 801 tritt die Trauflinie des Krüppelwalms mit ebener

Fig . 724 .

2X0.
Traufbruch

und
Krüppel¬

walm .
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Unterfläche erheblich vor die Giebelränder . Was für den Satteldach - Giebel
bezüglich der Ausfüllung des Flugfparren -Winkelfeldes durch fchwebende Fach¬
werke und ihre Behandlung mit
oder ohne Yerfchalung der Un¬
terfläche , ferner auf die Pfetten -
köpfe und Kehlbalken -Unterzüge
mit ihrer Unterftützung gefagt
worden ift , dies läfft fleh meift
auch auf das Krüppelwalmdach
anwenden .

Die Krüppelwalmfläche ift oft
weit fteiler , als die anderen Dach¬
flächen ; ja fie kann fogar in die
lothrechte Linie , d . h . in eine Ver¬
kleidung eines oberen Giebeldrei¬

Fig . 726 .
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Vom Schlots Holzhaufen 212).

eckes , mit Ziegeln , Schiefer oder Schindeln übergehen . Ein Beifpiel ift in Fig . 717
dargeftellt . Viele norddeutfehe Städte bieten zahlreiche ältere Giebel diefer Art ;
hierher gehört derjenige am Knochenhaueramtshaus zu Hildesheim .

2J1) Facf .-Repr . nach : NormAnd , a . a . O., PI . 69.
212) Nach : Neumeister & Häberle , a . a . O., Taf . 48.
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2X1.
Andere

befondere
Fälle .

212.
Beziehung

des Giebels
zum

Traufgefims .

Anfchliefsend an die Krüppelwalme find zu nennen : die Giebelfpitzen mit
fchwebend vortretenden Abwalmungen des Daches , die gewöhnlich mit zwei
oder drei ebenen Walmflächen auftreten , aber auch cylindrifche Flächen mit
wagrechten Mantellinien oder Kegelflächen oder Drehungsflächen bilden können
und befonders bei Lucarnen - Giebeln beliebt find . Eine häufig vorkommende
Form der elften Art bieten Fig . 713 u . 726 ; cylindrifche Flächen hat Fig . 344 .
Urfprünglich waren diefe vorkragenden Wahne als Ueberdeckung der Rolle
einer Hebevorrichtung begründet , wie die kleinen Nafen in Fig . 606 ; gegen¬
wärtig werden fie aber wegen ihrer lebhaften Umriffe und Schattirung meift
rein decorativ verwendet . Gröfsere Ausladungen erhalten fcheinbare Unter -
ftützungen durch Bretter oder Streben oder Fachwerk -Confolen . Bezüglich der
Traufbildung gilt daffelbe , wie für den gewöhnlichen Krüppelwalm .

Im Schwarzwald kommt der vorkragende halbachteckige Krüppelwalm
derart umgebildet vor , dafs zwar feine Seitenflächen die Fortfetzung der Sattel¬
dachflächen bilden , aber feine Vorderfläche fich mit einer kurzen wagrechten
Firftlinie an ein lothrechtes Wandftück anfchneidet , das als ein kleines Giebel¬
dreieck mit geringem Dachvorfprung über dem fchwebenden Walme fichtbar
wird . In Verbindung mit diefer Form oder mit dem gewöhnlichen Krüppelwalm
erhalten die geneigten Ränder des Giebeldach -Vorfprunges oft oben gröfsere
Ausladung als am Dachfufs , fo dafs fie in der Längenan ficht des Haufes als nach
aufsen geneigte Linien auffteigen . Diefe letzte eigenartige Veränderung der nor¬
malen Satteldachform ift wohl urfprünglich in dem Streben nach befferem Schutz
der Giebelwandmitte gegen den Schlagregen begründet ; die moderne Landhaus - ,
Architektur verwerthet fie nun aber ebenfalls in rein decorativer Weife fowohl
bei Hausgiebeln als bei Lucarnen .

Für Giebelfeiten mit gedrückten Mafsverhältniffen wird oft das Hilfsmittel
eingeführt , eine Mittelpartie der Giebelwand etwa 6 bis 20 cm weit vortreten zu
laffen und mit eigenem Sparrengiebel - Gefims , insbefondere eigenen Traufblumen
zu geftalten , während die Giebelfäume der Seitenpartien , obgleich fie in der
Vorderanficht als Fortfetzung desjenigen der Mittelpartie erfcheinen , um das ge¬
nannte Mafs zurücktreten nnd ihre eigenen Flugbretter mit Traufblumen , aber
ohne Auszeichnung ihrer oberen Endpunkte , erhalten . Die Giebelanficht fcheint
durch die zwei bis oben hinaus geführten lothrechten Theilungen fchlanker
zu fein ; hierin liegt für den Holzgiebel ein ähnliches Aufeinanderlegen zweier
Giebelumriffe, , wie es in Art . 169 (S . 256 ) für die Steingiebel befchrieben worden
ift. Auch für ftärkeres Vortreten der Mittelpartie einer Giebel wand , wie es die
Grundrifseintheilung mit fich bringen kann , ift diefelbe Löfung möglich . Das
Zurücktreten einer Mittelpartie wird dagegen im Giebelfaum nicht berückfichtigt ,
Es bildet meift ein dankbares Architektur - Motiv , befonders wenn die Aufsen -
partien als Mauern oder Fachwerkwände gefchlolfen auftreten und die Mittel - O *
partie hallenartig offen ift.

Hiermit find alle Fälle der Geftaltung des Sparrengefims -Giebels erfchöpft
und nur noch feine Beziehungen zum Traufgefims ins Auge zu faßen . Der An -
fchlufs an diefes geftaltet fich einfach ; es ift nur zu wiederholen , dafs die Trauf -
leifte — wenn eine folche vorhanden •— mit dem Flugfparren auf Gehrung zu-
fammengefchnitten wird , um kein Hirnholz fichtbar werden zu laffen . Die Trauf -
blume des Flugbrettes wird zuweilen fo geftaltet , -dafs fie die Stirnfeite der
Traufrinne ganz bedeckt ; doch ftört es nicht im mindeften , wenn das Stirnblech
der Rinne noch neben der Traufblume fichtbar wird . Wohl aber verdeckt man
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gern mit diefer oder in irgend welcher anderen Weife die Stirnfeite eines Trauf -
brettes , fei es , dafs diefes als Hängebrett die Sparren nach unten überragt , wie
in Fig . 645 , fei es , dafs dalfelbe Sparrenköpfe bekrönt , wie in Fig . 646. Auch
auf die fchon erwähnte Giebeleckbildung mit Hilfe eines profilirten Hänge -
pfoftchens nach Fig . 722 ift hier zu verweifen .

Nicht immer ift das Giebelgelims ein Sparrengefims , wenn das Traufgefims
ein folches ift. Wenn z . B . die Giebelwand der Nachbargrenze nahe fteht oder
fogar auf derfelben fteht , fo kann ihr Gefims nur geringe oder gar keine Aus¬
ladung erhalten , und es bleibt dann nur die Wahl des mafliven Giebels übrig ;
aber auch ohne diefen Grund , rein als eigenartiges Architektur -Motiv , findet fich
zuweilen im Anfchlufs an ein Sparrengefims der Traufe ein maffiver Giebel .

Fig . 727 .

Fig . 728 .
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Von der Probirhalle der rhein . Wein -Producenten auf der Weltausftellung zu Philadelphia 1876 213).
Arch . : Ende & Boeckmann .

Gewöhnlich erhalt diefer eine Auskragung am Fufs nach Fig . 590 u . 597 u . f. w.
Diefe Auskragung kann jedoch feiten fo grofs werden , dafs das ganze Sparren¬
gefims der Traufe dahinter Platz findet ; daher erfcheint meift ein Theil deffelben
neben dem maffiven Giebelfufs , in dem der unmittelbar hinter der Giebelmauer

liegende Dachfparren fammt einem darauf gefetzten Flugbrett mit oder ohne
Traufblume fichtbar wird . Das Flugbrett ftöfst an die Giebelmauer ftumpf an .

Der umgekehrte Fall , dafs ein maffives Traufgefims in ein weit ausladendes

Sparrengefims des Giebels übergeht , ift im Allgemeinen von ungünftiger formaler

Erfcheinung und wird nur feiten , etwa in Folge beftimmter Nachbargrenzver -

hältniffe , Vorkommen . Die Löfung geftaltet fich auch hierfür einfach . Die Stein¬

oder Backfteinglieder des Traufgefimfes gehen entweder in irgend welcher

2l3) Facf .-Repr . nach : Architektonifches Skizzenbuch . Berlin .
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Weife auf die Giebelmauer über , oder fie verlieren lieh an einer feitlichen Aus¬
kragung derfelben , während die Traufrinne als oberftes Glied des Traufgefimfes
lieh von ihnen trennt und bis an das Flugbrett des Giebels weiter geführt ift .

Ein weit ausladendes Sparren -Traufgelims ftöfst oft an ein Sparren - Giebel -
gefims , das ihm im Grundrifs parallel ift , indem die Giebelwand nur wenig über
die Wand unter dem Traufgefims vorfteht . Die gewöhnliche Löfung hierfür ift
das Ineinanderüberführen beider Trauflinien . Oft liegen aber die Fufspunktedes Giebels höher , als das Traufgefims , fo dafs fie ihm keinen Anfchlufs bieten
können ; das Thürmchen in Fig . 731 bietet diefen Fall . Hier erhält gewöhnlichdie vorfpringende Stirnfläche des Traufgefimfes ein eigenes Flugbrett , ohne mit
dem Giebel in Verbindung zu treten ; als fchönere Löfung läfft man aber zu¬
weilen Confole oder Strebe der Fufspfette des Giebels fo hoch werden und fo
weit ausladen , dafs fie die Stirnfläche des Traufgefimfes völlig bedeckt . Ift der
Höhenunterfchied beider Traufen fehr bedeutend , fo kann das Confolen -Motiv
in Fig . 331 ein willkommenes Hilfsmittel fein .

Zu den hier behandelten Fällen gehört auch die Auflöfung eines Trauf¬
gefimfes in eine Reihe von Sparren - Giebelgefimfen nach Fig . 727 u . 728 21S ) .

d) Balkengefimfe.
213. ’l ’!

Conftructive
Grundlage .

214.
Geftaltungs -

mittel .

Sie haben als conftructive Grundlage die Reihe der aufsen fichtbaren Kopfeder Balken zwifchen zwei Gefchoffen . Selbftverftändlich find die Wände folche
in Fachwerk oder Blockwände ; oder wenigftens find diejenigen des oberen Ge -
fchoffes fo conftruirt , während das untere Gefchofs auch in natürlichem Stein
oder Backftein gemauert erfcheinen kann . In beiden Fällen fteht entweder das
Obergefchofs in derfelben lothrechten Ebene , wie das untere , oder es fteht über
das untere mehr oder weniger vor , oder es ift ein Balcon gebildet . Die Fach¬
werkwände treten entweder mit Rohbau -Ausmauerung der Felder , oder mit
Bretterverfchalung , oder mit Verfchindelung , oder Schieferbedeckung , oder Zie¬
gelbedeckung oder Putz u . f . w . auf , und zwar kann — wenn beide Wände
Fachwerkwände find — die Behandlung beider eine verfchiedene fein .Die Gefimsbildung befteht einerfeits in einem Profiliren oder Schnitzen der
Balkenköpfe , andererfeits in der Ausfüllung des Raumes zwifchen je zwei
Balken , Schwelle und Pfette , bezw . Mauer des Untergefchoffes . Diefe Aus¬
füllung gefchieht entweder in der Art der gewöhnlichen Bacldteingefimfe mit
Rollfchicht oder Stromfchicht und liegender Deckfchicht , die auch aus Dach¬
platten beftehen kann , oder mit einem Fries in gebrannten Formfteinen , odermit Terracotten , oder mit ausgefägten , auch wohl bemalten Füllbrettern , oder
mit Wechfelbalken , die gefast , gekehlt und reicher gefchnitzt fein können . Ander Giebelfeite des Haufes find die Balkenköpfe von den Stichbalken gebildet ,die vom letzten Deckenbalken ausgehend die Wandfeh welle des Obergefchoffes
tragen ; an der Ecke des Haufes fitzt ein Gratftichbalken , der mit feiner Pro -
filirung oder anderen Stirnbehandlung zur Hälfte der einen , zur Hälfte der
anderen Seite des Haufes angehört . Zuweilen ift auch nur jeder zweite oderdritte Balkenkopf aufsen fichtbar , und die übrigen greifen in einen Balken -
wechfel ein , der zwifchen die fichtbaren Balken gelegt ift. Dazu gehört aber ,dafs die Oberwand etwas vorfteht .

Die Balkengefimfe verlangen eine ganz oder annähernd regelmäfsige Ein -
theilung der Balken , da aufsen keine allzu ungleichen Abftände der Balkenköpfe

&

4 .

I
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erfcheinen dürfen . Wenn daher die Grundrifsbildung eines Haufes unregelmäfsig
wechfelnde Balkenabllände mit lieh bringt , fo ift die Ausführung eines folchen
Gelimfes oft fchwierig , oder durch Anordnung von Balkenwechfeln , an wel¬
chen kurze Stichbalken angefetzt werden , mufs für das Aeufsere die regel -

mäfsige Eintheilung hergeftellt werden , obgleich , lie im Inneren fehlt . Dies
wird auch immer nothwendig , wenn die Balkenköpfe des Gelimfes paarweife
gruppirt fein oder irgend eine andere reichere gefetzmäfsige Eintheilung dar¬
bieten füllen .

An Treppenhäufern , wo gar keine Balken im Inneren liegen , treten anftatt
der Balken kurze Klötzchen auf , die durch lothrechte Mutterfchrauben mit
Pfette und Schwelle verbunden lind . Wenn die Oberwand in diefem Falle über
die untere vor lieht , fo müffen die inneren Enden diefer Stichbalken oder Klötz¬
chen hinabgeankert oder , fonlt in genügender Weife gegen Kippen nach aufsen

gefchützt werden .
Steht bei einem Balkengelims das Obergefchofs fehr ltark vor oder ift ein

Balcon gebildet , fo verlangt das Auge eine Unterftützung der Balkenköpfe ,
wenn nicht eine folche ohnehin zur Verhütung einer Formveränderung noth¬

wendig ift . Je nach der Gröfse der Ausladung und der Conftruction der Unter¬
wand treten dann unter jedem Balken Confolen auf in Hauftein oder Backftein
oder in Terracotta oder Cement oder gefchnitztem Holz oder in ausgefägter
Arbeit , auch wohl Unterfchüblinge wie bei den Traufgelimfen ; anderenfalls lind
die Balkenköpfe von einem Unterzug getragen , der felbft durch Confolen oder

Bügen oder reichere confolenartige Fach werke auf die Wand fchräg abgeftützt
wird . Bezüglich der Behandlung der Hölzer und gebildeten Felder ift auf die
Trauf - und Giebelgelimfe in Holz zu verweifen .

Zu den Balkengelimfen lind auch folche Balcone zu rechnen , bei welchen
nur ein Balken pai -allel zur Wand liegend aufsen in der Vorderanlicht erfcheint ,
fei es , dafs diefer das einzige Auflager des Balconbodens im Aeufseren bildet
(Fig \ 718 und Balcon in Fig . 717) , fei es , dafs er als Saumbalken die Köpfe vor -
ftehender Deckenbalken verdeckt , fo dafs diefe nur von unten lichtbar lind und
Caffetten mit dem Saumbalken bilden .

'
Bügen und Confolen können auch in

diefem Falle die fcheinbare oder wirkliche Unterftützung des Balcons bilden

(Fig . 304).
Als wefentliche Glieder der Balkengelimfe mit Baiconen oder Plattformen

treten zu den oben genannten die Brüftung 'en . Sie lind gewöhnlich durch ein
Fachwerk aus leichten Zimmerhölzern mit einer Hark vortretenden , meift eichenen
prolilirten Deckleifte g-ebildet , die für günftigen Walferablauf zu forgen hat .
Dabei geht man entweder auf gefällige Figurenbildung der Stäbe bei offen
bleibenden Feldern aus , oder man benutzt ausgefägte Bretterflächen in den
Fachwerkfeldern als Ziermittel , oder man verdeckt das Fach werk gegen aufsen

vollftändig durch die Brettfläche , fo dafs nur diefe mit der Deckleifte in der
Vorderanlicht erfcheint und durch einen nach reicherem Umrifs ausgelag 'ten
unteren Rand der Bretter als fchwebend charakterilirt ift. Ein Ausfägen der
oberen Ränder ift feiten , weil für die Benutzung der Balcone oder Plattformen
unbequem . Für die Mufter der ausgefägten Arbeit find meift die Bretterfugen
und Brettermitten als Axen verwerthet . Reichere Formen diefer Gefims -

brüftungen geftaltet man mit Hilfe von gedrehten oder gefchnitzten Stäben ,
lothrecht oder ein Stabnetz bildend , mit geftemmter Arbeit , mit gefchnitzten
Relief -Ornamenten oder mit figürlichen Darftellungen .

215-
Grofse
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216.
Beifpiele .

Einige Formen , welche die aufgezählten Glieder der Balkengelimfe an¬
nehmen können , find im Folgenden dargeftellt und befprochen .

In Fig . 729 ift die Reihe der Balkenköpfe auf der Deckplatte eines in
Rohbau gemauerten Unter gefchoffes aufgelegt ; das Obergefchofs ift mäfsig vor¬
gekragt und verfchindelt , fo dafs von feinen Hölzern nur der untere Theil der
Schwelle fichtbar wird . An der Ecke bildet der Gratftichbalken den Umrifs und
zeigt hierdurch die Form der Balkenprofilirung . Die Zwifchenräume der Balken
find mit einem Backfteingefims aus Stromfchicht und Deckfchicht ausgefüllt .

Bei Fig . 730 ift die Unterwand Fachwerk mit Rohbau -Ausmauerung , die
Oberwand verfchalt und ebenfalls mäfsig vorgekragt . Die Balkenfelder find
mit durchbrochenen Brettern gefchloffen , die mit Eckleiften an die Zimmerhölzer
anfchliefsen ; unter diefen Brettern und den Balkenköpfen ift eine Gefimsleifte
als Krönung der Wandpfette durchgeführt . Die Fach Werkfelder unter der

Fig . 729 . Fig . 730 .

Entwürfe des Verf . — ca . 1/40 w . Gr .
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Balkenreihe bilden lang geftreckte Streifen mit Terracotta - Decoration , fo dafs
fie als Fries des Gefimfes mitwirken . In ähnlicher Weife find die Balkengelimfe
in Fig . 717 geftaltet , in welcher beide über einander geftellte Wände verfchindelt
find ; nur hat hier die Unterkante der Wandfchwelle Fafen mit gefchweiften
Umriffen erhalten , und im unteren Gefims ift die glatte Krönungsleifte durch
eine Erweiterung der Füllbretter nach unten mit hängenden Zacken unter jedem
Balkenkopf und mit gefchnitzten Säumen erfetzt . Glatte fchräg ftehende Füll¬
bretter hat das Balkengefims in Fig . 325.

Unter dem gröfseren Giebel in Fig . 731 214) ift ein Balkengefims durch zahn -
fchnittartige Ausfüllung der Balkenfelder gebildet , und die Balkenftirnen find
nur an der Unter kante gekehlt , dafür aber fcheinbar durch hohe Confolen mit
fchwach vortretendem gefchweiftem Profil geftützt , welche quadratifche Felder
mit Beftich und Terracottaflächen einfchliefsen und fammt der Wandfchwelle
auf einem Haufteingefims gelagert find . Die Confolen bereiten zugleich die
Pfoften der Oberwand vor , die je über den Balken ftehen , und bilden einen
hohen Fries zum Balkengefims mit kräftigen Farben - Contraften , wie fie auch
auf der maffiven Unterwand beigezogen wurden .

‘

2U) Facf .-K.epr . nach : Revue gen . de Parch . 1884, PI . 50.
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Gefchnitzte Gelimsleiften zwifchen reicher gefchnitzten Balkenköpfen bietet
das Wandgefims in Fig . 635 (linke Seite) ; auch erfcheint hier wieder ein hängendes

5 Zierbrett zur Verdeckung des Oberrandes der Verfchindelung unter den Balken .
Bei Fig . 732 216) ift die gefchnitzte Arbeit fchon weit reicher und auch die
Schwelle der Oberwand mit linienreichen Ornamenten in diej Gelimsbildung
einbezogen.

Fig . 732 216) .

ca, Vgnw. Gr.
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Bei allen diefen Beifpielen ift die Oberwand um 10 bis 20 cm über die
Unterwand vorgekragt ; der Fall ohne diefes Vorkragen ift ziemlich feiten.
Hierfür mufs entweder eine Profilirung oder gefchnitzte Stirnbehandlung der
Balken gewählt werden , die mit einer geneigten Deckfläche auf den urfprüng -

215) Mit Benutzung einer Abbildung in : Bötticher , C. Holzarchitektiir des Mittelalters .
?16) Jacf .-Repr , nach : Cuno & C. Schäfer . Holzarchitektur vom 14. bis 18. Jahrhundert . Berlin 1883 ff.
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liehen Grund zurückgeht , wie dies Fig . 324 anfchaulich macht ; oder die von
ihnen gebildete Ausladung ift durch eine oben zurücktretende Profilirung
der Wandfchwelle wieder aufzuheben . Auch eine befondere , für günftigen
Walferablauf profilirte Gefimsleifte oder ein Deckbrett auf den vorftehenden
geneigten Balkenoberflächen , oder fogar ein vollftändiges Brettergefims mit
hängender Zierwand vor den Balkenftirnen und mit geneigter Deckfläche könnte

zum genannten Zweck eingeführt
Fig- 734 - und durch Zinkblechbedeckung

gefichert werden . Solche Motive
find übrigens auch bei vortreten¬
der Oberwand nicht ausgefchloffen
und würden gröfseren Linienreich¬
thum mit ftärkerer Schattenwir¬
kung ergeben .

Bezüglich der fcheinbaren
oder wirklichen Unterftützungen
der Balkenköpfe , welche bei ftar -
kem Vor treten der Oberwand
nöthig werden , ift auf die Bretter -
Confolen oder Bügen oder Fach -
werk -Confolen in Fig . 280 bis 299,
zu verweifen , indem diefe für Bal -
cone dargeftellten Formen auch
für den hier betrachteten Zweck
verwerthbar find . Weitere Bügen
und Confolen zeigen die Balken -
gefimfe in Fig . 166 , 733 316), 734 217)>
755 u - 756 , welche zugleich als
Beifpiele für die Ausfüllung der
Balkenfelder durch gefchnitzte
Wechfelhölzer oder durch Zier¬
bretter , ferner für das Einbeziehen
der Schwelle der Oberwand durch
mehr oder weniger reiche ge¬
fchnitzte Arbeit gelten können .
Nur ift bei den meiften diefer Ge -
fimfe der conftructive Zweck der
Confole nicht ein Stützen des Vor -
fprunges , fondern ein Verfteifen
des Winkels zwifchen den Balken
und den unmittelbar unter diefen
flehenden Wandpfoften , indem

eine Wandpfette entweder ganz fehlt oder nur als Riegel zwifchen den Wand¬
pfoften behandelt , oder wegen geringer Höhe für die Conftruction von unter¬
geordneter Bedeutung ift . (Vergl . hierüber das vorhergehende Heft diefes »Hand¬
buches « Art . 159 , S . 173 ) .

Sehr weit vortretende Oberwände geben zu einer Ausbildung der Decke
zwifchen den Achtbaren Balkenköpfen Gelegenheit , fei es durch reichere Fugen -

2n) Facf .-Repr . nach : Allg . Bauz . 1868—69, Bl . 4.
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behandlung einer Verfchalung aus parallelen Brettern , fei es durch Caffetten -

bildung nach Fig . 657 , fei es durch geltemmte oder gefchnitzte Arbeit .
Hierbei find auch für eine polychrome Behandlung günltige Grundlagen geboten .

Bezüglich der letzten Gruppe von Balkengefimfen , der Balcongefimfe , ilt

auf die frühere Darftellung der Balcone in Holz zu verweifen , und zwar für die

Unterllützungen auf Fig . 280 bis 299 , für die Brüftungen auf Fig . 41 bis 49 , 143
bis 169, 274 bis 276 , 294, 299 , 303 , 304 , 324, 325 , 328 u . 717 , mit hängenden Pfoften

Fig . 649 u . 718 .
Ein gröfseres Balcongefims mit verfchieden Harkern Vortreten der Balken ,

mit Abftufung in den Formen der Unterftützung und mit einer Fachwerkbrüftung
in reicheren Linien bietet Fig . 735 ; eine Neuerung find hier ferner die bogen¬
förmig ausgefchnittenen Füllbretter zwifchen den Balkenftirnen und die ge -

fchweiften Bretterftreben an den Eckert zur Umrifsbildung und Sicherung der

lothrechten Stellung der Brüftung .
Das Balcongefims in Fig . 7x0 ift durch Stichbalken unter Randbildung

mit einer Saumleilte gebildet , welche die Schwelle einer hängenden Brüftung
darftellt . Die Balken find durch Bretter - Confolen geftützt und die Felder zwi¬
fchen diefen als Füllungen ausgebildet . Die Pfoften der Brüftung , abwechfelnd

enger und weiter geftellt , überfchreiten die wagrechte Linie nach oben und
unten durch gefchnitzte und gedrehte Knäufe , an welche umrifsbildende Zier¬
bretter anfchliefsen .

e) Brettergefimfe im Holzbauftil.

Hierunter find Gefimfe auf Holzwänden (oder Putzwänden , auch wohl in
Rohbau gemauerten Wänden ) verftanden , bei denen zwar keine Sparren , Pfetten ,
Balkenköpfe oder Dachunterflächen fichtbar werden , die aber , abgefehen von
ihren glatten Gefimsgliedern , mit den Hilfsmitteln des Holzbauftils , nämlich mit

ausgefägter Arbeit , mit Fafen der Holzkanten bei geradem oder gefchweiftem
Umrifs des Fafens , mit gefchnitzten Säumen , mit geftemmten Flächen , mit Con¬
folen aus Brettern , mit gedrehten Stäben und Knäufen hergeftellt find . Solche
Gefimfe können wohl auch zuweilen vorfpringende Balken - oder Sparrenköpfe
als Unterlage benutzen ; aber diefe bleiben dabei nicht fichtbar .

Meift find fie nur aus Brettern und profilirten Leiften gebildet , und wenn

je ftärkere Zimmerhölzer an ihnen auftreten , fo find folche ausfchliefslich Zier¬
hölzer und keine ftatifch thätigen Conftructionstheile von Dächern oder Balken¬
decken . Als bezeichnende Beifpiele feien zunächft Fig . 736 , 737 , 739 u . 746 ge¬
nannt . Der formalen Erfcheinung nach überfetzen fie gewöhnlich den Grund¬

gedanken der Haufteingefimfe in die Sprache der Holz - Conftruction , indem fie

zwar ebenfalls eine vortretende Kranzplatte mit krönenden und tragenden
Gliedern , auch wohl ebenfalls architrav - und friesartige Streifen unter den

tragenden Gliedern darbieten , aber alle diefe Theile der Holzbearbeitung ent -

fprechend verändern . Anftatt der wagrechten unteren Randlinie der fteinernen

Kranzplatte kann z . B . ein ausgefägter Bretterrand auftreten ; anftatt der glatten
krönenden oder tragenden Gefimsleiften erfcheinen ' die gefchnitzten Säume des
Holzes , die Pyramidenreihe , die Reihe kurzer bogenförmiger Fafen u . f. f . ; an¬
ftatt des Zahnfchnittes der Stein -Architektur findet fich etwa eine Reihe drei¬

kantiger Einfchnitte oder im Grundrifs rechteckiger , der Höhe nach aber profi -

lirter Zähne ; anftatt der Akroterienreihe der Steingefimfe wird ein reicher aus -
Handbuch der Architektur . III , 2, b . (2. Aufl .) 22

217.
Erklärung

und
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2l8 .
Conftruction .

gefügter oberer Bretterrand eingeführt ; anftatt der Confolen im Steincharakter
folche aus Brettern ausgefchnitten mit oder ohne Durchbrechung der Fläche ,von den kleinften Abmeffungen bis zu den gröfsten , die das Holz geftattet ; an¬
ftatt Architrav und Fries glatte gehobelte und gekehlte Streifen oder ausgefägte
wagrechte Streifen oder folche in geftemmter Arbeit mit rechteckiger oder
reicherer Umrifslinie der Füllungstafeln . Hier ift ein grofses Formengebiet , das
feine Elemente zur einen Hälfte der Tradition entlehnt , zur anderen aus der
Conftruction oder nahe liegenden Bearbeitungsweife des Holzmaterials ableitet
und damit zwei entlegene äfthetifche Factoren vereinigt .

Diefe Gelimfe erfcheinen meift im Schmuck vieler und kräftiger Farben
mit aufgemalter Decoration der Gelimsglieder im Charakter der Reihung und
mit Ornamenten auf den ebenen Flächen . Aber auch in einer einzigen Farbe ,

Fig . 736 .

Tfuruma ,

3iQSa0 !Q !0i0iQiC30K30fc

Entwurf des Yerf. w . Gr .

hirioiin MLiiiiiiiiinm

I

sl

dem Holz angemeffen , oder mit einem herrfchenden Grundton und einer wenigcontraftirenden , auf kleine Flächen befchränkten anderen Farbe finden fie häufigeVerwerthung .
Die Anlehnung an die Formen der Häuflein - Tradition ift nicht auf denStil des claffifchen Alterthums und der Renaiffance befchränkt ; die gothifchenSteingeftmfe mit ihren ftark geneigten Deckflächen , mit ihrem Unterdrückender Kranzplatte , wie der anderen wagrechten und lothrechten Profillinien , end¬lich mit ihren Knäufen in Hohlkehlen können dem Holzbauftil nicht minder als

Grundlage feiner der Holzbearbeitung angemeffenen Variationen und Phantafiendienen , als diejenigen der römifchen Tradition .
Was die Herftellung folcher Gefimsformen betrifft , fo werden fte meift nuraus Brettern ^ und gekehlten Leiften zufammengenagelt und die eine Reihungbildenden Elemente , als Confolen , Zähne , Perlen u . f. w . , darauf gefetzt . Stärkervortretende plattenartige Theile bilden der Grundform nach hohle prismatifcheKäften aus Brettern , die mit Falzen oder mit Spunden und Nuth verbunden ,
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2ig .
Beifpiele .

auch wohl nur ftumpf an einander geftofsen find und ihren Zufammenhang durch
eingefetzte Querfchablonen aus Brettern erhalten , auf welche fie genagelt find.
An diefe Kalten find die gekehlten Leiften , Confölchen u . f. w . genagelt . Die
Verbindung mit der Wand hängt von ihrer Herftellungsweife ab ; auf Fachwerk
können wenig vortretende Theile an die Pfoften , Bügen und Rieg 'el gefchraubtoder genagelt werden ; zu ftärker vortretenden find Bankeifen,Winkelbänder u . f. w.
nothwendig , eben fo zum Auffetzen folcher Gefimfe auf gemauerte Wände in
Rohbau oder mit Putz . Ueber die walferdichte Abdeckung mit Zinkblech liehe
Art . 224 (S . 360) . Zuweilen finden lieh folche Gefimfe auch mit Schindeln ab¬
gedeckt , und wenn die Oberwand ebenfalls mit Verfchindelung behandelt ilt, fo
erfcheint diefe in einem concaven Bogen auf die Gefimsdeckfläche übergeführt
(Fig . 742) . Daffelbe gilt ' für Schieferbedeckung von Wand und Gefims.

Auf Wandllächen mit Verfchindelung und Putz (auch wohl auf folchen mit
Bretterverfchalung ) kommt eine Architekturgliederung der befchriebenen Art
nicht nur in der Form wagrechter Gefimfe vor , fondern auch in derjenigen vonlothrechten Lifenen .

Im Folgenden find die gewählten Beifpiele erklärt .
Das Brettergefims in Fig . 736 ilt ein Traufgefims mit eingebetteter Rinneüber geputzter Mauerfläche . Das Kranzgefims bildet mit dem Holzcanal fürdie Rinne einen Bretterkaften , der durch lothrechte Bretterfchablonen , an welchefeine Bretter genagelt werden , fowohl zufammengehalten , als an die Dachfparrenbeteiligt ift. Die geneigte Kranzplatte ilt profilirt und gefchnitzt ; ihre Unter¬fläche ilt als geltemmte Arbeit in flache Cafletten zwifchen paarweife gruppirtenBretter -Confolen gegliedert . Die Wandfelder zwifchen diefen find geputzt undmit einer Zahnfchnittleifte bekrönt ; ein zweiblätteriger Architrav mit dem Motivder dorifchen Tropfenleilten unter jedem Confolenpaar ilt das unterlte Gefims-

glied ; Holz- und Putzflächen erfcheinen mit gemaltem Ornament in voller Bunt¬
farbigkeit .

Ein ähnliches Hauptgefims über Holz -Fachwerk mit durchbrochenen Bretter¬
füllungen bieten Fig . 737 u . 738 ; doch ilt hier ein Blechrinnleilten oberltes Ge-
fimsglied , und über ihm ift noch die Trauflinie der Zinkbedachung mit kleinenAkroterien und gröfseren Eckpalmetten fichtbar . Das Hängebrett enthält alsim Früheren nicht genannte Zierform Confölchen unter der Krönungsleilte , dieden Zacken feiner Umrifslinie entfprechen . Die Unterfläche des Kranzgefimfesilt hier eine Verfchalung aus fchmalen Brettern , deren gefaste Kanten als Linienim aufgemalten Ornament verwerthet find ; die Wandfelder zwifchen den Bretter -Confolen find ungegliederte Brettflächen . Unter der Confolenreihe folgt eine
profilirte Leilte , die mit einem als Füllung ausgehobelten Friesbrett die unmittel¬bare Bekrönung der Wandpfette bildet .

Auch diefes Gefims ilt fammt dem an der Laterne befindlichen polychrombehandelt , und zwar wie folgt . Den Grundton der Wandflächen , der Hänge¬bretter beider Gefimfe und der Confolen bildet die röthlichgelbe , mit einer Lafurüberzogene Föhrenholzfläche fammt der feinen Belebung durch die Jahreslinien ;die Fafenflächen , Randlinien und Ornamente find auf diefem Grunde braunrothaufgetragen . Das eichene Friesbrett über der Wandfläche erfcheint ebenfallsnur mit Lafur und trennt lieh als dunkles Band entfehieden von der Wandpfette .Die Felder zwifchen den Confolen find purpurroth mit goldenen (oder chrom¬gelben ) Randlinien und Perlenreihen , eben fo das Wandbrett unter den Sparrender Laterne ; die Unterfläche der Kranzplatte ift ein wenig gedämpftes , ziemlich



dunkles Blau mit goldenem Ornament . Als Metalltheile find durch dunkelgrüne
Bronzefarbe mit Linien , Zahntheilungen , Perlenreihen und Band -Ornament in
Gold charakterifirt die Rinnleiften beider Gefimfe fammt den Akroterien , die
Zierformen der Dachfpitze , die tragenden Glieder über dem Eichenfries , bezw .
über der Pfette der Laternenwand , die Rofetten und Knäufe auf den Kreuzungs¬
punkten der Fachwerkhölzer , ferner die Obertheile der Säulen -Kapitelle fammt
dem Wandkrönungsgefims zwifchen ihnen , endlich die Säulenfüfse und das

Sockelgefims unter der Wandfchwelle . Die Sockelmauern mit den Stufen find
in rothem Sandftein , die Dachflächen in Zinkblech ausgeführt .

In Fig . 739 ift ein verwandtes , aber frei tragendes Brettergefims mit ein¬

gebetteter Rinne und Confolenftellung gezeichnet , das in feiner entfchiedenen

Dreitheilung wie in der Einzelbehandlung der Glieder ein befonders deutliches
Durchfcheinen von Hauftein -Motiven darbietet . Diefer freien Ueberfetzung der
Formen des einen Materials in folche des anderen entfprechen auch die

Fig - 739 -

Entwurf des ’ Verf. w . Gr .
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Stützen , indem fie den regelmäfsigen Wechfel feiner Säulen und gekuppelter
Pilafter durch cannelirte und gedrehte Mittelftützen und quadratifche Pfoften nach¬
bilden , eben fo die Bretter -Akroterien mit ihrem Gegenfatz als hoch ftrebende
und flach liegende Randauszeichnungen . Das Gefims kann eben fowohl poly¬
chrom als mit einfacher Lafirung der Holztheile oder eintönigem Anftrich be¬
handelt werden . Zur Conftruction ift zu bemerken , dafs die Deckenbalken zur
Aufnahme der Gefimsbretter und des Brettercanals für die Rinne ausgefchnitten
werden müffen und mit Hilfe einer Saumleifte die Kranzplatte tragen . Diefe
bildet eine doppelte Bretter läge mit aufgefetzter Gefimsleifte ; die inneren Bretter
mit aufrechter Holzfafer find durch Winkelbänder an der Rückenfläche feft ge¬
halten und bieten den durchbrochenen Akroterien -Brettern eine fichere Rücklehne .

Auch das innere Gefims in derfelben Abbildung , aus einer Hohlkehle von
gefasten und gefalzten Brettern und einfaffenden gekehlten Leiften beftehend ,
gehört zu den Brettergefimfen . Die Bretter der Hohlkehle find einestheils an
Schablonen beteiligt , die an die Seitenfläche der Balken genagelt find , anderer -
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feits mit Unterlagsklötzchen an die Pfoften , wobei innerhalb des Gelimfes nach
Bedarf Zwifchenpföftchen gefetzt werden . In ähnlicher Weife find die oberen
Gefimsleiften an die Balken beteiligt . Die Winkel zwifchen Pfoften , Balken und
Sparren find durch Bretterbügen , welche im Gefims verfteckt und durch Schwalben -
fchwanzanblattung mit den drei Hölzern verbunden find , veifteift .

Fig . 740.

Entwurf des Verf . — 1/20 w . Gr .
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Während das Gefims in Fig . 736 durch feine Frieseintheilung und die
Tropfenleiften einen Anklang an die dorifche Ordnung und Fig '. 739 durch dieFormen von Architrav , Confolenreihe und Kranzplatte einen folchen an diekorinthifche Ordnung darbietet , der auch noch in Fig . 737 fühlbar ift , g'elangtin Fig , 74.0 der Charakter des Jonifchen zur Geltung . Er liegt wieder in der
Dreitheilung des Ganzen , im ungegliederten , durch einen aufgemalten Mäander
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Fig . 741 .
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Vom Vogelhaus im yardin des plantes zu Paris 213). — ca . ^ 5 w , Gr

gefchmückten Fries und in den Sculpirungen der Glieder . Das Gefims eignet
lieh ebenfalls für polychrome Behandlung . Was die Conftruction betrifft , fo
ift das Kranzgefims als Bretterkaften an Bretterfchablonen befeftigt , die an

die Seitenflächen der Frei -
Fig . 742 - ftützen genagelt find . Das

Obergefchofs bildet eine
offene Halle mit Holzce -
ment -Fufsboden ; wie feine
Randbleche fich in die Ver¬
kleidung der Innenwand
und Abdeckung des Gefim -
fes fortfetzen , geht aus der
Zeichnung hervor . Um den
Luftdurchzug zwifchen den
Balken herzuftellen , den
die Abdeckung mit Holz -
cement erfordert , ift die
Schwelle der Oberwand an
jedem Balkenfeld lothrecht
durchlocht , eben fo das
Brett der Kranzplatten -
Unterfläche .

Das Traufgefims in

■'/."eld/"

Entwurf des Verf . — 1ji0 w . Gr .

218) Facf .-Repr . nach : Revue gen . de Varch . 1868, PI . 55.
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Fig . 795 bietet wegen der durchbrochenen Bretterfüllungen und ihrer gefasten
Umrahmungen im Fries den Anklang an die Hauftein -Architektur fchwächer ';
polychrome Behandlung ift angedeutet .

Zu diefer Gruppe von Gefimfen , die gleich den Hauftein -Kranzplatten
römifchen Stils

ihre Ausladung Flg - 743-
durch ftarkes wag¬
rechtes Vortreten
gewinnen , gehört
auch Fig . 741 31S ) .
Die Kranzplatte ift
hier durch ein vier¬
kantiges Zimmer¬
holz gebildet und
von ftärkeren ge -

fchnitzten und
durchbrochenen

Holz - Confolen ge¬
tragen ; an ihrer
Unterfeite find

vierfeitige , unpro -
filirte Füllungen
durch geftemmte

Tafeln gebildet .
Ueber der Kranz¬
platte erfcheint
eine lothrechte

Terracotta - Wand
mit Füllungen , Ro -
fetten und hängen¬
den Lifenen geglie¬
dert ; über ihre
Befeftigung liehe
Kap . 22 (unter b ,

5 : Eingebettete
Dachrinnen ) . Die
Wandfelder zwi-
fchen den Confolen
find ebenfalls ge¬
ftemmte Tafeln

ohne Friesprofili -
rung , aber mit ge¬
maltem Ornament
gefchmückt .

Das Gefims in
Fig -- 75 2 vermittelt den Uebergang der Putzwand eines unteren Gefchofles in
die Schindelwand eines oberen . Die Balkenköpfe find durch ein ausgefägtes

■'S

1

Vom Kaiferlichen Pavillon bei den Rennen zu Longchamps 219
Arch . ; Bailly & Davioud .

— Vioo w . Gr .

2lt>) Facf .-Repr . nach ; Revue gen . de Parck , 1868, PI . 15
‘u. 18.
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Hängebrett mit Krönungsleifte verdeckt , eben fo die Mauerlatte durch ein

glattes Wandbrett .
Ein Durchfcheinen mittelalterlicher Stilformen ift in Fig . 742 zu erkennen ,

es liegt in dem geneigten Auskragen und der Profillinie des Gefimfes , in den

Bogenlinien und Zacken der Fafen , welche in den Nachbildungen des römifchen
Stils vermieden werden , und in den Nafen der mit rauhem Beftich ausgefüllten
Fachwerkfelder . Das Gelims benutzt als Unterlage die abgefchrägten Stirn¬
flächen (der Deckenbalken und ift; wie dasjenige in Fig . 752 durch ein concav

cylindrifches Yortreten der Verfchindelung der Oberwand abgedeckt .
Derartige Gefimfe finden fleh auch als Sockelgefimfe über rauhem Mauer¬

werk aus natürlichem Stein oder Backftein
oder Beton . In diefem Falle liegen die
Balken durch Vermittelung einer aufsen
nicht Achtbaren Mauerlatte auf der Mauer ,
und die lothrechte gefaste Leifte bedeckt
den Oberrand der Mauer , fo dafs an
diefer jedes Steingefims entbehrlich ift.

Hierher gehört ferner als noch ein¬
fachere Brettergefimsbildung in Gebälk¬
höhe die Verdeckung der lothrechten , mit
Ober - und Unterwand bündig flehenden
Balkenftirnen und ihrer Zwifchenräume
durch ein wagrechtes , irgend wie profi -
lirtes Brett oder ftärkeres Holz ohne ftar -
kes Vortreten , an welches oben und unten
entweder Putzflächen oder Bretterverfcha -
lungen anfchliefsen , und welches wie die
Leifte in Fig . 750 mit Zinkblech abgedeckt
fein kann . Tritt eine folche Gefimsleifte
zwifchen zwei Schindelwänden auf oder
ift wenig ftens die Ober wand eine folche , fo
wird die Leifte wie in Fig . 742 abgedeckt .

Ein fehr bezeichnendes Beifpiel für
die Gruppe der Brettergefimfe ift durch
Fig . 743 u . 744 21 fl) dargeftellt . Es ift ein frei
tragendes Hauptgefims und im Wefent -
lichen nur eine profilirte Leifte auf der

Wandpfette mit Bekrönung durch ausgefägte Bretter und mit einem hohen ge -
ftemmten Bretterfries zwifchen Pfette und Riegel ; feine Unterftützung findet es
in Confolen , die an die Freiftützen über deren Kapitell angefetzt find . Im

Gegenfatz zu den früheren Beifpielen erfcheint hier eine fehr geringe Ausladung .
Die Geftaltung diefes Gefimfes läfft deutlich die Abficht erkennen , den Rang
und Zweck des kleinen Mittelbaues als des kaiferlichen Warteraums durch

Anklänge an eine Zackenkrone fühlbar zu machen . Sie liegen eben in der
fchwachen Ausladung , in den Zacken und der vorgeneigten Wandfläche der Be¬

krönung , in den Rauten des bandartigen hohen geftemmten Friefes . Sogar die
Diamanten und Perlenreihen wollten wiedergegeben werden (Fig . 744 ). Trotz
des befcheidenen Materials ift diefer eigenartige Verfuch des Architekten als

gelungen anzuerkennen .

Fig . 744 .

Einzelheiten zu Fig . 743 21°).
ca . l/«o w - Gr .
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Fig .^745-
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Von einem Nebengebäude zn Stuttgart . — Vie w - Gr.
Arch . : Göller .

In Fig . 745 finden fich Brettergefimfe als wagrechte Bekrönung , Fufsbildung und
Giebelkrönung von Fenftern , bezw. als Zierftücke für ausgezeichnete Wandpunkte ,und zwar wieder als eine mehr oder minder freie Ueberfetzung von Steinmotivenin die Sprache der Holzbearbeitung . Die Conftruction bedarf keiner Erklärung .
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Fig . 746 .

nnn

Entwurf des Verf . — ca . Visa w - Gr .

Fig . 747 -
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Zu Fig . 748 22° ).

Das Hauptgefims in Fig . 649 mit der

Brüftung ift ebenfalls ein Brettergefims ,
nur beftehend aus eben der Brüllung und
einem ausgefchnittenen Hängebrett mit

Krönungsleifte und geneigtem Deckbrett .
Zur Unterftützung der Ausladung fitzt
wohl eine profilirte Leifte auf der

Wandpfette oder den lothrechten Bal -
kenftirnen .

Fig . 746 ift ein Traufgefims aus Bret¬
tern über Backftein - Rohbaumauerwerk
die Dachrinne liegt auf den Sparren
hinter einem profilirten und bemalten
Hängebrett , das fenkrecht zu den Spar¬
ren mit Winkelbändern an fie befeftigt
ift . Die Bretter der Hohlkehle werden
durch Schablonen aus zwei Brettftücken
gehalten , die oben an die Sparrenfeiten -

flächen genagelt und unten in der Mauer verkeilt
find . Die Stöfse der Kehlbretter , den Pfeileraxen
des Kaufes entfprechend , werden durch ftärkere ,
gekrümmt auffteigende , weng vortretende Gefims -
leiften vermittelt , in welche die Bretter einge -

fpundet find .
Ein wagrechtes Brettergefims im ruffifchen

Holzbauftil bietet Fig . 747 220) in Längenanficht und
Durchfchnitt ; es erfcheint mit Architrav , Fries ,
Kranzgefims und Akroterienreihe , frei tragend ,
wie die Gebälke der Ordnungen in Stein , auf ftarke

gedrehte und gefchnitzte Freiftützen aufgelagert ,
und überragt von einer Heilen Dachfläche aus
Brettern mit Firftgefims fammt ausgefägtem Firft -

brett . Die Architrav - Unterfläche ift durch eine

eingehobelte Füllung gegliedert . Der Conftruction
nach ift es ein vierfeitiger Kaften aus ebenen und

profilirten Brettern . Die Abdeckung entfpricht
einer Aufftellung des Architekturftückes in be¬
decktem Raume . Weitere Brettergefimfe find die

Brüftungen derfelben Abbildung .

f) Randbildungen von Bretter- oder Schindel¬
wänden und von Dachflächen.

Hierher gehören folgende Motive :

1) Die Randbildungen von Wandverfchalungen
mit lothrechten oder wagrechten oder geneigten

22°) Facf .- Repr . nach : Revue gen de Parch . 1868, PI . 42 u . 43.

220.
Bretter
flächen
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Fig . 749 .

fYyYrr

Fig . 750 .

Fugen durch Ausfehneiden der Br etter enden nach einem gefälligen Umrifs oder
Durchbrechen derfelben nach einer gefälligen Figur , wobei entweder alle Bretter
diefelbe Endform zeigen , oder zwei Endformen abwechfeln , oder mehrere
Bretterenden in eine Umrifsfigur zufammengefafft fein können (Fig . 64g , 730 , 748 ,
749 u . 750 für den erften Fall , 751 für den zweiten ; der dritte ift nicht dargeftellt ).
Fafen oder Kehlungen folcher Bretterflächen hören gewöhnlich in einiger Ent¬

fernung von den Fugen¬
enden auf , wie bei den
Zimmerhölzern . Diefe Art
von Randauszeichnung ift
am häufig ften für untere
wagrechte Ränder lothrech -
ter Yerfchalungen , aber
auch möglich für ihre
oberen Ränder , eben fo für
feitliche und geneigte Rän¬
der bei wagrechten und ge¬
neigten Fugen der Bretter ,
endlich für radiale Fugen -
ftellung .

2) Die Bekrönung einer
Bretterwand durch ein aus -
gefägtes Zierbrett oder eine
profilirte oder gefchnitzte
Zierleifte ohne Zufammen -
hang mit der Fugenbildung
der Wand . Das Motiv ift
übertragbar auf fufsbilden -
de und feitliche Ränder .

3 ) Die Auflöfung der
Fugenleiften einer Wand -
verfchalung in eine gerade
oder gefchweift ausgefchnit -
tene krönende oder fufs -
bildende Leifte oder in ein
breiteres Brett mit oder
ohne ausgefägte Figuren ,
mit oder ohne aufgefetzte ,
gekehlte oder gefchnitzte
Gefimsleiften , mit oder ohne
gedrehte oder gefchnitzte
Knäufe , als wagrechte
Randbildung oder an -

fteigend als Rand einer Giebelwand (Fig . 645 u . 722) . Zuweilen bilden die

Fugenleiften felb noch friesartige Streifen unter dem Zierbrett durch Ein¬

beziehung wagrechter und geneigter Stäbe , die eine Reihung regelmäfsig ge¬
formter Felder bilden (Fig . 740 ). Im Inneren ift das Motiv auch auf Ver -

fchalungen mit wagrechten Fugen als lothrechte oder geneigte Randbildung
anwendbar .

SKT

Fig . 75 r .
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0

’/is w. Gr .
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221.
Schindel¬

und
Schiefer -
flachen .

Wo eine Bretterwand zu hoch ift , als dafs die im Handel vorkommende

Bretterlänge ausreichen würde , alfo wo zwei Wandverfchalungen über einander

gefetzt werden , mufs fchon zur Vermeidung der fchädlichen wagrechten Hirn¬

holzfuge eine Art von Geiimsbildung Platz greifen , fei es auch nur durch Ein -
fchalten eines geeignet profilirten , vorfpringenden (eichenen ) Querftabes zwifchen
den Schalbrettern , da eine ungefchützte Hirnholzfuge ein ftarkes Anfaugen des
Waffers und baldiges Zugrundegehen der Bretterenden zur Folge hätte . Ge¬
wöhnlich benutzt man aber diefes Aufeinanderfetzen zweier Bretterflächen zu
einem weiter gehenden Schmuck der Wand , indem man die obere etwas über
die untere vortreten läfft und die foeben unter i , 2 u . 3 befchriebenen Rand¬

bildungen auf die Säume der Verfchalungen an wendet . Das Vortreten der
Oberwand wird durch wagrechte Querleiften erreicht , die auf ihr Fachwerk

gefchraubt oder genagelt werden . Ein Beifpiel bietet Fig . 749 .
Müffen aus irgend welchen Gründen beide Verfchalungen in derfeiben

lothrechten Ebene flehen , fo läfft fleh die ungefchützte Hirnholzfuge mit einer
Zinkblechabdeckung der Querleilte vermeiden , etwa nach Fig . 750 .

4 ) Ausgefägte Bretter als Auszeichnung der Firftlinien von Bretter -,
Schindel - und Schieferdächern . Auszeichnung von Dachfpitzen durch gedrehte
oder gefchnitzte Stangen in Holz mit oder ohne Beifügung von umrifsbildenden
Zierbrettern . Verzierung der Schneelatten am Fufs von Dachflächen durch *

Ausfägen des oberen Randes nach einem gefälligen Umrifs , der in der Er -
fcheinung des Traufgefimfes mitwirkt . Einige Motive find in Fig . 651 , 708 , 727 ,
748 , 759 u . 763 zu finden .

Im Zufammenhang mit den Holzmotiven diefer Art mag auf diejenigen in
gebranntem Thon , Eife .n und Blech hingewiefen fein . Ornamentale Firftziegel
zeigen Fig . 707 u . 859 , Firftauszeichnung durch Schmiedeifen - Gitterarbeit
Fig . 614 u . 725 , folche durch Zinkblechgefimfe und durchbrochene Brüftungs -
flächen in Gufs oder geprefstem Zink Fig . 881 u . 882. Eine Gratlinienverzierung
durch Zinkgefimfe erfcheint in Fig . 870 , 881 u . 882 ; für das Motiv einer Reihung
von weiter vortretenden Zierformen in der Art der gothifchen Krabben oder
Kantenblumen , das in gebranntem Thon und Eifen an Gratlinien von Ziegel¬
und Metalldächern auftreten kann , ift kein Beifpiel aufgenommen . Einen Metall -
fchmuck der Trauflinie haben über dem Traufgefims Fig . 864 u . 876 ; doch kann
diefer bei beiden Beifpielen eben fo wohl als Schmuck der oberen Randlinie des
Traufgefimfes erklärt werden . Eine unzweifelhafte Auszeichnung der Trauflinie
würde erft vorliegen , wenn die Ornamente (etwa als Schneefang ) hinter der
Rinne ftänden , was ebenfalls vorkommt .

5) Bretterwände , die mit Schindeln oder Schiefern bedeckt find , erhalten
am Oberrand gewöhnlich Auszeichnungen durch Sparren - oder Balken - oder
Brettergefimfe oder auch nur durch ausgefägte Bretter oder profilirte Zierleiften ,
wie fie oben unter 2 genannt wurden . Die feitlichen Ränder als Ecken des
Haufes bleiben meift ohne Schmuck , können aber ebenfalls durch folche Bretter
oder Zierleiften ausgezeichnet werden unter Auflöfung derfelben in das Krönung 's-
gefims , oder man theilt die Fläche regelmäfsig damit ein , wie in der Backftein -
Architektur mit Lifenen . Die unteren Ränder können aber des Wafferablaufes
wegen folche plaftifche Zierformen , wenigftens im Freien , nicht aufnehmen und
find dann auf Linien - und Farbenmufter der Bedeckung felbft befchränkt . Jene
beftehen für Schindeln gewöhnlich in der Wahl einer anderen Umrifslinie der
Schuppen für einen Streifen beftimmter Höhe , z . B . einer Umrifslinie mit con -



Entwurf des Verf. (mit Benutzung eines Gefimfes in Landquart ). — ca . */20 w . Gr.
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222.
Verh 'ältnifs
der Form
zur Con-
ftructior ».

caven Bogen , anftatt der convexen , oder mit concaven Seiten des ausfpringenden
Winkels anftatt der Geraden (Motive , durch welche fich allerdings der Saum
nur wenig von der übrigen Wandfläche unterfcheidet ) , oder auch in der Wahl

gröfserer Schuppen für eine Schicht oder mehrere .
Kräftigere Ziermittel gewinnt man nach Fig . 752 durch einen Gegenfatz

der Farben der Schindeln , der entweder durch verfchiedene Holzarten oder durch
verfchiedene Oelfarbenanftriclle zu erzielen ift . Hierbei wird ein Saum mit
einer Höhe von 3 bis etwa 12 Schindelreihen gebildet und diefer ganz wie
die Bandfriefe in Backftein nach Fig . 408 in zwei oder drei Farben be¬
handelt . Diefer Randfchmuck einer Schindelwand wird befonders gern über
oder unter Balkengefimfen nach Fig . 72g u . 730 beigezogen und erhöht ihre

Wirkung erheblich ; aber auch unter Hauptgefimfen , über Sockelgefimfen und
an lothrechten Rändern ift er verwerthbar . Mit einer Dafür verfchiedenfarbiger
Holzarten oder durchflchtigem , leicht gefärbtem Anftrich erreicht er eine recht
feine Wirkung .

Bei Schieferbekleidung der Wand find , abgefehen vom Anftrich , die Zier¬
mittel im Wefentlichen diefelben . Ein reicheres Motiv für diefes Material zeigt
Fig . 753 ; dabei ift durch Vortreten der Oberwand und Ausbrechen des feitlichen
Randes beftimmter Schiefer eine hübfche Schattirung erzielt . In Fig . 754 ift
auch für Schiefer ein Gegenfatz der Flächen beigezogen und durch helle und
dunkle Schiefer ein Farbenmufter gebildet .

g) Gefimfe mit gedrehter und gefchnitzter Arbeit im Holzbauftil.
Die reicheren gefchnitzten und gedrehten Formen in Holz entfernen fich

eben fo weit vom vierkantigen Zimmerholz und der ebenen Brettfläche , wie die
feineren Terracotten
vom rechteckigen
Backftein oder ein¬
fachen Formftein ,
und wie durch die
Terracotten in der
Backftein -Architek¬
tur , fo entliehen
durch die gedrehte
und gefchnitzte Ar¬
beit in der Holz -
Architektur Motive ,
welche die Grenzen
des Conftructionsftils
überfchreiten und
daher in einer auf
die Conftruction ge¬
gründeten Einthei -
lung der Holzge -
fimfe keinen Raum
finden . Die Form
kann fich hier fall

221) Facf . - Repr . nach :
Cuno & Schäfer , a . a . O .1

Fig . 755 -
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Vom Trinitatis -Hofpital zu Hildesheim 24 ' ). — 1/ö0 w . Gr .
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unabhängig von der Conftruction geftalten ; daher können die Gefimfe mit folcher
Arbeit zwar wohl auch Sparren - , Balken - oder Brettergefimfe fein ; aber fie
müffen es nicht fein, fondern bilden zum anderen Theile eine felbftändige Gruppe .

Sparrengefimfe mit gefchnitzter Arbeit erfcheinen in Fig . 324, 325 , 651 , 659 ,

Fig . 756.

Vom Knochenliauer -Amtshaus zu Hildesheim 222). — ca . l/b0 w . Gr .
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748 (Giebel) , 755 u . 759 ; Balkengefimfe in Fig . 166 , 280, 294 , 299 , 324 , 325 , 732 , 733,
734 , 755 , 756, 758 228) u . f. w. ; Brettergefimfe in Fig . 739, 748 u. 758.

Da die gefchnitzten Formen von den Conftructionslinien kaum oder nicht
mehr abhängig und daher auf den ftrengen oder freien Anfchlufs an überlieferte

222) Facf .-Repr . nach : Lachner , C. Gefchichte der Holzbaukunft in Deutfchland . Bd . I . Leipzig 1887. S . 65.

22«) Facf .-Repr . nach : Encyclopedie d ’arch . 1885, PI . 627.

Handbuch der Architektur . III . 2, b . (2. Aufl .) 23
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ornamentale Stilrichtungen angewiefen
find , fo verleihen fie auch den Gefimfen ,
an welchen fie auftreten , einen über den
reinen Conftructionsftil mehr oder weniger
weit hinausgehenden Charakter , ganz wie
mit dem Einfügen ornamentaler Terra -
cotten in ein Backfteingefims immer ein
Hinneigen zu einem hiftorifchen Bauftil
fühlbar wird .

Diefe Thatfache lehren in erfter Linie
die ausgewählten Gefimfe aus dem ruf -
fifchen Holzbauftil . Hier treten überall
die Züge einer älteren , überlieferten For¬
menwelt zu Tage , entweder auf unver -
wifchte Motive der Conftruction über¬
tragen , wie etwa in Fig . 758 u . 759 , oder

'Im w. Gr .

Von den ruffifclien Pferdeftällen
Fig . 75 « .

auf der Weltausftellung

zu Paris 1867 2a4).

‘/so w . Gr ,

Arch . : Benard .
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fie ftärker zurückdrängend , wie in Fig . 748 (Giebel) oder endlich ganz ohne

Benutzung einer conftructiven Grundlage erfunden , fo dafs die Conftruction nur
der hiftorifchen Bauftilform einen Körper zu fchaffen hatte , wie in Fig . 748
(Traufgefims und Stützen ) u . 757 . Die erftgenannte Verwerthung des Ueber -

lieferten geftaltet fich befonders anfprechend in Fig . 758 22 *) u. 75g 228) ; hier ift
fchon mit geringen Zuthaten hiftorifcher Motive zu den Conftructionslinien ein
bedeutendes ftilvolles Gepräge erreicht , das den reinen Conftructionsftil weit
hinter fich läfft.

Fig . 759-

ÜBOT "-Zi-

Ruffifches Haus (Isbau ) auf der Weltausftellung zu Paris 1878 225).

Arch . : Ropeit .

Der ruffifche Ftolzbauftil tritt übrigens nicht immer mit gefchnitzten For¬

men auf ; er umfchliefst auch eine einfachere Richtung , in welcher nur aus -

gefägte Arbeit und gemalte , rein geometrifche Ornamente mit lebhaften Farben -

Contraften auf dem Grund eines hellen Holzes als Geftaltungsmittel verwerthet find .
Die Verbindung überlieferter Motive mit den aufrecht erhaltenen Con¬

ftructionslinien erfcheint auch . in Fig . 324 u . 325. Sie find Giebelgefimfe und

224) Facf .-Repr . nach : Normand , a . a . O .
225) Facf .-Repr , nach : Revue gen . de Varch . 1879, PI . 38—40.

23 *
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Fig . 760 2

Liojk

223.
Gefimsfornien

ohne
Verwerthung

der
conftructiven
Grundlage .

Zu Fig . 763 . — ca . V21 Gr .
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zeigen das früher befchriebene Flugbrett durch
ein gefchnitztes Gefims mit aufgefetzter Meeres¬
welle und reichen Firft - und Traufblumen erfetzt ;
eben fo haben die Streben unter den Pfetten -
köpfen gefchnitzten Flächenfchmuck erhalten .
Hierdurch ift ein eigenartiger , freier Holzbauftil
entftanden , in welchem zwar nicht überlieferte
Holzformen , wohl aber Hauftein - und Terracotta -
Motive durchfcheinen , ähnlich wie in Fig . 657 u.
739. Daffelbe gilt für die Balcon - Gefimfe in den
zwei oben genannten Abbildungen .

Selbftändige Gefimfe mit gefchnitzter und
gedrehter Arbeit , in welchen keine conftructive
Grundlage die Formen mitbeftimmt hat und zu
welchen, abgefehen von ihrer Eigenfchaft als Bret -
tergefimfe , auch die oben genannten ruffifchen Beifpiele in Fig . 748 (Trauf -
bildung ) u. 757 zu rechnen wären , bieten Fig . 168, 170 , 274 bis 276 , 760 bis 763 22e)
ferner die meiften Wandgefimfe im
Blockhausbau , wofür Beifpiele in Fig . 761 220).
Fig . 764 u. 765 227) . Sie benutzen zu-
meift das in der Höhe der inneren
Balkenlagen lieh ergebende geringe
Vortreten eines Holzes über das dar¬
unter liegende zum Anfchnitzen von
Reihungen mit Confölchen , Bogen
und mannigfaltigen anderen Motiven
an die Kante ; auch zwifchen den
Rändern eines Holzes finden fich
oft durch geringes Zurückfetzen des
Grundes oder Kerbfchnitt leichte
Zeichnungen erzeugt . In Brüftungs -
höhe der Fenfter werden zum Zweck
der Gefimsbildung wagrechte Hölzer
aufgefetzt und diefe in gleicher
Weife behandelt . Uebrigens find
auch reicher gefchnitzte Balkenge -
fimfe im Blockhausbau möglich und
bei einigem Vortreten der Oberwand
leie ' t zu anfprechenden Architektur -
ftücken zu geftalten , wie z . B . die Ge¬
fimfe nach Fig . 732, 733 u. 734 u. a. auch
dem Blockbau angehören könnten . Zu Fig . 763 . — ca. ’/,,, w. Gr.

h) Aeufsere Holzgefimfe als Nachbildung von Haufteinformen.
Derartige äufsere Gefimfe werden von einem ftrengeren Gefchmacksurtheil

Gefimfe getadelt , weniger in ihrer Eigenfchaft als Vorfpiegelung eines edleren
226) Facf .-Repr . nach : Revue gen . de Varch . 1881, PL 37.2*7) Facf .-Repr . nach : Gladbach , E . Der Schweizer Holzftil etc . Darmftadt 1863- 68. Bl . K , I .

224.
Wagrechte



357

Materials durch ein geringeres , als wegen der Form Veränderungen , die lie früher
oder fpäter erleiden und durch welche der Eindruck der verkündeten Architektur
hier weit empfindlicher geftört wird , als bei Formen im Holzbauftil. Auch forg -
fältige Unterhaltung und regelmäfsige Wiederholung des Oelfarbenanftriches
nach je 2 bis 3 Jahren können ein geringes Verdrehen der Bretter und Leiften

Fig . 762 22e).

m

Zu Fig . 763 . — ca . 1'
2S w . Gr.

oder ein Oeffnen der Gehrungsfugen nicht hintanhalten , und jede fcharfe
Sonnenbeleuchtung läfft folche Mängel gröfser erfcheinen , als fie find , fo dafs
die Störung gerade dann am gröfsten wird , wenn ein echtes Material die höchfte
Wirkung erreichen würde . Diefe Thatfachen fchaffen aber aus bekannten
Gründen die Ausführung folcher Gefimfe nicht aus der Welt ; daher mufs die
Conftructionslehre von ihnen reden . Als Beifpiele zur Darftellung ihrer allge¬
meinen Züge feien zunächft genannt Fig . 768 u. 772.
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Die gröfseren ebenen Flächen derartiger Gefimfe werden aus Brettern
kaftenartig zufammengefetzt , mit oder ohne Falze oder Spunde mit Nuth , und auf

Fig . 76 3-

Von einem Pavillon auf der Weltausitellung zu Paris 1878 226).
ca . i/so u. i/,5 w. Gr .

. Arch . ; Waafer & Bougleux .
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diefe Flächen die gehobelten Gelimsleiften genagelt , die der vorgefchriebenen
Profilirung entfprechen . Architrave und Friefe lind einfache gehobelte öder
profilirte Tafeln , durch Einfchubleiften gegen das Werfen gefchützt oder als

T
i
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geflemmte Arbeit hergeftellt ; häufiger werden übrigens diefe Gefimstheile auch
bei hölzernen Kranzgefimfen in Putz gezogen oder gegoffen . Als Gurtgefimfe
erfcheinen folche Brettergefimfe wohl nur an Fachwerkbauten , welche die Stein -
Architektur nachahmen ; fie werden dann durch rauhe Querfchablonen aus
Brettern , die in das Innere des prismatifchen Kallens gefetzt find , verfleift und
finden ihren Halt an den Zimmerhölzern der Wände mit Hilfe von Bankftiften
oder angefchraubten Winkelbändern . Als Hauptgefimfe treten fie aber auch
über gemauerten Aufsenwänden auf , befonders dann , wenn die Mauerftärke des
letzten Gefcholfes die gewünfchte Ausladung an einem maffiven Gefims nicht
mehr geftatten oder die früher befchriebenen künftlichen Hilfsmittel erfordern
würde . Die Unterlage , auf welcher hier die Brettergefimskaften genagelt werden ,bilden entweder die Balken - oder Sparrenköpfe unmittelbar , indem fie ent -
fprechend nach loth - und wagrechten Ebenen abgefchnitten werden ; oder es
find auch noch auskragende Bretter an die Seitenflächen der Zimmerhölzer
genagelt oder gefchraubt , welche nach unten die
Schablonen des Gefimfes bilden , oder endlich , als
folche find eigene Geftelle aus Zimmerhölzern oder
Brettern fachwerkartig zufammengefetzt und mit
den Sparren und Dachbalken , bezw . den Wand -
pfoften oder der Mauer durch Eifentheile verbunden ,
auch wohl in die Mauer hineinftechend angeordnet
und im Inneren mit den Dachhölzern in einen un -
verfchieblichen Zufammenhang gebracht . Diefe
Schablonen follen in Entfernungen von 0,8 bis 1,1 m
gefetzt fein .

Die wafferdichte Abdeckung diefer Gefimfe , fo
wie auch der unter e genannten Brettergefimfe im
Holzbauftil , gefchieht mit Zinkblech Nr . 13 , das am
Vorderrand die Holzkante um 1 bis 3 cm überragt
und durch aufgenagelte Haften oder beffer Rand -
ftreifen aus verzinktem Eifenblech in derfelben
Weife gehalten wird , wie bei den Häuflein - oder
Putzgefimfen mit Blechabdeckung . Der innere Rand
des Deckbleches wird bei Gurtgefimfen auf maffiver
Mauer in die nächfte Lagerfuge gefleckt und darin verkeilt ; für Gurtgefimfe auf
Fachwerkwänden zeigt Fig . 772 die Beteiligung des inneren Blechrandes . Bei
Hauptgefimfen ifl diefer am Traufbrett aufgebog 'en und angenagelt .

Rofetten und Confolen werden in Gyps - oder Cementgufs oder als gebrannteThonfchalen an die Holztheile des Gefimfes (meifl nur die Bretter der Kranz -
platten -Unterfläche ) hinaufgefchraubt und Confolen aufserdem am Unterrande
gut unterftützt ; die hieraus entflehende Belaftung ifl bei der Beftimmung der
Holzabmelfungen im Auge zu behalten , eben fo die Zerbrechlichkeit von Gyps -
Confolen bei der Wahl ihrer Formen und Befeltigungsweife . Schwerere Con¬
folen und Rofetten erfordern unbedingt Mutterfchrauben . Eierfläbe , Blattftäbe
und andere fculpirte Glieder , als Gyps - oder Cement -Gufsflücke , den gehobeltenGefimsleiflen der tragenden Glieder eingefügt , werden einfach aufgenagelt und
bei gröfserem Querfchnitt mit Holzfchrauben beteiligt ; ihre Verwendung ifl aber
nur unter der Kranzplatte , nicht in ihren krönenden Gliedern zuläffig . An der
Unterfläche einer gröfseren Kranzplatte werden die Bretterfugen fehr leicht

Fig . 765 « ’).

LaUih .ai .W W iw «rnfM nf -iaa
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Fig . 766 . Fig . 767 .

lichtbar ; man macht lie zuweilen minder Hörend , indem man fie durch Fafen
der Bretterkanten verftärkt ; ganz vermeiden laffen lie lieh durch Einfetzen ge -
ftemmter Tafeln in die Deckenfelder zwifchen den Confolen ; man erreicht hier¬
durch aufserdem eine Annäherung ' an die römifche Caffettenbildung in der
Kranzplatten -Unter fläche .

Confolen -Gelimfe finden lieh auch derart , dafs die Köpfe der Dachbalken
(oder der Stichbalken eines Kehlbalkendaches mit Knieftock ) die Confolenreihe
bilden , wozu fie im Steincharakter einfach profilirt und wohl auch etwas ge -
fchnitzt find .

Ueber dem Kranzgefimskalten fitzt die Rinne , fei es aufgehängt an den
Sparrenköpfen oder an Auffchüblingen über den Sparrenköpfen mit Hilfe der
Rinnen träger und an der Vorderfläche verkleidet mit einem Rinnleiften aus Zink
oder verzinktem Eifenblech , der das oberfte Gefimsglied darftellt , fei es als
Zinkblech - Canal eingebettet in einem Kaften aus Brettern , der durch die in
feinem Inneren liegenden , aus Flacheifen abgebogenen Rinnenträger zufammen

gehalten und deffen äufseres
Fig . 768 . aufrechtes Brett als Rinn -

leilten des Gefimfes ausgeho¬
belt ift . Auch noch andere
Verbindungsweifen der Rinne
mit dem Gefims kommen vor .

Fig . 769 .



Im Folgenden find die gewählten Beifpiele nach ihren Einzelheiten be-
fprochen .

In Fig . 766 find die Gefimsbretter unmittelbar an den Sparren genagelt , wogegen in Fig . 767
wagrechte Dübel in Entfernungen von etwa 80 cm eingemauert und die Bretter an diefe genagelt find .

Von einem Wohnhaus - Umbau zu Stuttgart .
Arch . : Göller

Fig . 770 .

ms
ah«
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Die Rinnenbretter werden durch LJ - fÖrmig abgebogene Flacheifenbänder zufammengehalten , die im
Inneren des Brettercanals fenkreclit zu feiner Längenrichtung veifenkt angefchraubt werden . Für die
tragenden Glieder find Brettfchablonen feitlicli an die Dübel genagelt .

Ein gröfseres Confolen - Gefims über einer Fachwerkwand ift in Fig . 768 dargeftellt . An jedem
Sparren fitzt als Rücklehne der Bretter ein Geftell aus einem lothrecliten Brett und einem wagrechten
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Fig - 77 Zimmerholz , das innen an einen "Wandriegel geblattet
und genagelt ift. Die Kranzplatten -Unterfläche be -

fteht aus drei gefalzten Brettern , und an diefe find

die Gyps - oder Cement -Confolen mit je zwei Mutter -

fchrauben aufgehängt , wozu zwei wagrechte Flach -

eifenltäbe quer liegend in die Confolen einzugietsen
find . Bei kleinen Confolen genügt neben dem inne¬

ren Auflager das Aufhängen durch eine Mutter -

fchraube , welche die Gyps -Confolen der ganzen Höhe

nach durchbohrt . Zwifchen den Confolen ift eine ge-

ftemmte Tafel mit Gyps - oder Cement -Rofette an die

Bretter gehängt . Die Unterglieder und Zwifchen -

flächen der Confolen find in Putz hergeftellt , eben

fo Fries und Architrav . Die Variante für das Unter¬

lager deffelben Gefimfes auf maffiver Mauer ift in

Fig . 769 dargeftellt und bedarf keiner Erklärung .

Fig . 770 u . 77 t bieten ein reicheres Haupt -

gefims derfelben Art . Streng genommen ift es übri¬

gens zu den Sparrengefimfen zu . rechnen , indem die

Sparren ein wenig von aufsen fichlbar find und auch

die Traufbildung mit gezacktem Hängebrett dem

Holzbauftil entfpricht . Nur . die Auszeichnung des

Oberrandes der Wand ift ein Holzgefims mit Hau -

fteinformen , und feine grofse Ausladung verdeckt

grofsentheils die Unteranficht des Sparrengefimfes .

Fig . 770 ift im unteren Theile .als Durchfchnitt durch

das Fenfter und gegen oben als Durchfchnitt am
Pfeiler gezeichnet ; fie macht erfichtlich , dafs Bretter
und Gyps - Confolen an Geftellen aus einer Strebe
und einer Zange hängen , welche an Wandpfette und

Fenfterpfoften , bezw . an ein wagrechtes Holz unter
den Sparren befeftigt find . Fig . 77t giebt Durch -

fchnitte der unteren Fenfterbekrönung und des Gurtgefimfes darüber ; in beiden Fällen beftehen die

Confolen aus Gyps .
Die Conftruction eines Gurtgefimfes als eines Kattens aus glatten und profilirten Brettern mit

Zahnfchnittleifte darunter macht Fig . 772 erfichtlich ; Fries und Halsglieder darunter find geputzt . Die

Eifen , die das Gefims halten , wiederholen ficli an jedem Wandpfoften .

Wo Gefimfe der befprochenen Gattung am Giebel auftreten , bietet ihre

Herftellungsweife keinen wefentliehen Unterfchied gegenüber den wagrechten .
Die Unterlage für die Kranzplattenbretter erzielt man bei etwas gröfseren Aus¬

ladungen durch wagrechte Sparrenftiche , die vom erften inneren Sparren aus¬

gehen und über die Wand oder Mauer vorkragen ; fie werden in Entfernungen
von etwa 1 m gelegt und nehmen entfprechendenfalls
für die unteren Gefimstheile Bretterfchablonen auf , die
einerfeits an ihre Seitenflächen genagelt , andererfeits
an der Mauer oder Fachwerkwand unverfchieblich be¬

feftigt find . Fig . 773 bietet den Durchfchnitt eines
folchen Gefimfes fenkrecht zum Giebelrand , wobei als

zugehöriges Traufgefims Fig . 768 vorausgefetzt ift. An
der Giebelecke bildet fich ein ziemlich verwickeltes
Zimmerwerk als Unterlage der Gefimsbretter und
Leiften . Anftatt des Holzrinnleiftens in Fig . 773 er -
fcheint — wenn das Traufgefims eine Blech -Sima er¬
halten hat — ein fölcher in Zink - oder Eifenblech als

w . Gr . oberftes Gefimsglied des Giebels und eine Rinne da -

Einzelheiten zu Fig . 770 . — 1/25 w . Gr .

Fig . 772 .

225.
Giebel -
gefimfe .
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hinter , die ihr Waffer am Fufs in die
Traufrinne abgiebt , und bei kleinen
Gefimfen findet lieh endlich (im Zu-
fammenhang mit einer Form der
Traufrinne etwa nach Fig . 766 ) der
Rinnleiften in Eifenblech , zuweilen
allein über die Bedachung hinaus¬
ragend , genagelt auf den Rand der
Verfchalung , mit Walferfalz für den
Anfchlufs der Bedachung und mit
aufgelötheten Schutzkappen über den
Nagelköpfen .

Fig - 773 -

'/„O W. Gr .

Frei tragende äufsere Holzge -
fimfe mit Flaufteinformen lind als Verkleidung von Holz¬
balken oder Eifenträgern fehr häufig über Schaufenftern ,
Einfahrten und anderen grofsen Lichtöffnungen in Fach¬
werkwänden oder gemauerten Aufsenwänden . Fig . 774
bietet den verkleideten Eifenträger mit der Annahme
einer Oberwand in Fachwerk ; leicht abzuleiten ift die
(übrigens ziemlich feltene ) Conftruction für die gemauerte
Oberwand . Um die Unterlage zum Aufnageln der Ge -
fimsbretter und -Leiften herzuftellen , werden wagrechte
Zimmerhölzer oder Bretter an die Mittelrippe des Trägers
angefchraubt , auch wohl nur hochkantig geftellte Bretter¬
oder Zimmerholzftücke in Entfernungen von 60 bis 80 cm.

An Schaufenftern treten unter den Eifenträgern oft eiferne Zwifchen -
ftützen auf ; fie bleiben meift als verzierte Gufseifenfäulen Achtbar , und die
Kapitell -Oberkante mufs um die Dicke des unterften Gefimsbrettes unter
der Trägerunterkante liegen . Weniger häufig ift die Nachbildung von
Steinpfeilern , Rahmengefimfen oder Pilaftern als einer Verkleidung von
Walz - oder Gufseifenftützen mit gehemmten oder glatten Brettflächen und
profilirten Leiften ; beim Anfetzen folcher Holztheile an die Stützen ift
derfelbe Weg einzufchlagen , wie beim Verkleiden der Träger .

Fig . 774 -

V«0 w . Gr .

i) Innere Holzgefimfe als Nachbildung von Haufteinformen.
227- Wand - oder Deckengefimfe im Inneren find bei kleinerem Querfchnitt aus -

Decken
”
. gehobelte , bezw . gefchnitzte und fculpirte Stäbe oder Bretter , bei gröfserer Aus -

gefimfe . ladung wieder zufammengefetzte und inwendig verfteifte Kaften aus Brettern
und profilirten Leiften , die an Wandhölzern oder Balken mit Eifenbändern oder
Bankftiften befeftigt werden . Beifpiele find Fig . 775,776 228) u . 777 229). Fehlen Wand¬
hölzer zum Anfetzen der Eifentheile , fo werden diefe entweder an eingemauerten
Eichendübeln angefchraubt oder , als Bankeifen , einfach in eine Mauerfuge ge¬trieben . Nur bedeutende Ausladungen von Wand - und Deckengefimfen bedürfen
als Unterlage einer Reihe von Schablonen , die aus zufammengenagelten Brettern
ausgefchnitten find und fenkrecht zur Gefimsrichtung ftehend fich in Ent¬
fernungen von 0,8 bis 1,0 m wiederholen . Sie werden entweder an die Seiten¬
flächen der Deckenbalken angenagelt oder mit Eifentheilen an der Mauer be -

228) Facf .-Repr . nach : Chabat , P . Diciionttaire des termes employes dans la conßrucHon , 2. Aufl . Paris 1881—82.Bd . 2, S . 115.
229) Facf .-Repr . nach : Revue gen . de Varch . 1878, PL 14.
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Fig - 775 - feftigt . Die größten Aus -
Ladungen endlich erhalten als
Schablonen wieder vollftän -
dige Fachwerke aus Bret¬
tern oder leichten Zimmer¬
hölzern , wie bei den Gefimfen
in Art . 154 (S . 233 ) ange¬
geben . Auf die Stirnfeiten
der Schablonen nagelt man
die Gelimsbretter und -Lei -
ften ; Holz -Confolen , Rofetten ,
Schilder , Ornamente aller
Art werden auf diefe aufge -
fchraubt . Nicht feiten wer¬
den übrigens derartige Zier -
ftücke und felbft fculpirte
Gelimsleiften auch bei fonft
in Holz hergeftellten inneren
Gefimfen in Gypsgufs herge -
ftellt und mit Nägeln oder
Schrauben den Holztheilen
angefügt .

Erfcheinen Holzgefimfe
als Verkleidung eiferner

Unterzüge , fo geben meift wieder die Deckenbalken Gelegenheit zum Annageln
der nöthigen Schablonen . Anderenfalls fchafft man fich durch Bretter oder
Zimmerhölzer , die an die Mittelrippe der Träger gefchraubt werden und auf
deren Unterflanfchen auf liegen , die Unterlage , auf welcher genagelt werden

kann ; ja es ift eine genügende Befeftigung
der Holztheile am Träger oft fchon durch
ihren eigenen Zufammenhang , ohne Durch¬
bohren der Trägerwand , zu erreichen . Ein
Beifpiel bietet Fig . 778.

Bezüglich der Verwerthung von Holz -
gefimfen bei geftemmten Decken ift auf das
in Art . 186 (S . 295) über die geftemmte Ar¬
beit im Allgemeinen Gefagte und auf das
dort für eine folche Decke aufgenommene
Beifpiel (Fig . 677) zu verweifen .

Wo die befcheidene Schatten Wirkung
der geftemmten Fläche , welche übrigens
nach Fig . 681 u . 682 gefteigert werden kann ,
nicht für genügend erachtet wird , da tritt
die Caffettendecke auf , entweder in Putz
oder Holz hergeftellt . Stucktheile find auch
im letzten Falle faft immer beigezogen .
Fig . 779 230) bietet ein Beifpiel aus der Re -

Fig . 776 ^ 8).

-Ljur\

23°) Nach : Reynaud , L .
4. Aufl , Paris 1875.

Tratte d *archiiecture . Bd , 1,

228.
Frei

tragende
Gefimfe .
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naiffancezeit mit quadratifchen Caffetten . Diefe find Kalten aus ausgehobelten
und fculpirten Brettern und haben die Form hohler , abgeftumpfter Pyramiden ;
zwifchen je zwei Deckenbalken ift eine Reihe folcher Kalten eingefetzt und an

Fig . 777 .

Vom Chorgeftühl in der Kirche St . Sermn zu Touloufe (XVII . Jahrh . 229).
ca . V15w. Gr .
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fie hinaufgehängt . Die Friefe zwifchen den Caffetten find an die Balkenunter¬
fläche unmittelbar beteiligt , fo weit fie in der Richtung der Balken liegen , und
im Uebrigen zwifchen die Bretterkalten eingefetzt . Bei reicheren Umrifsformen
der Caffetten würden diefe an eine Harke Decke aus rauhen Brettern anzuhängen
fein , die unter allen Balken weggeführt wäre .



7-20 w. Gr.Fig . 778 .

Fig . 779.
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Decke aus Santa Maria maggiore zu Rom 230).
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229.
Hintergrund .

230.
Grundzüge

der
Geftaltung .

k) Gefimfe in Holz an Umrahmungen von Fenftern und Thüren.
Umrahmungen in Holz -Architektur können nicht nur auf Wänden in Holz ,

fondern auch auf maffiven Mauern auftreten , und hiernach find als Hintergrund
einer Fenfter - oder Thürumrahmung mit Holzgefimfen folgende Arten von Wand¬
flächen möglich : die Fachwerkwand in Rohbau mit Feldern in Backftein -Roh -
bau oder Putz , die Fach¬
werkwand mit einge - Fls - 7 &°-
fchnittener Verbrette¬
rung in den Feldern ,
die durchaus verputzte
Fachwerkwand oder
Mauer , die Rohbau¬
mauer in Häuflein ,
Bruchftein , Backftein ,
Beton , die Blockwand
mit vierkantigen oder
zweifeitig befchlagenen
oder ganz runden Höl¬
zern , die Bohlenwand ,
die Bretterwand , die
Schindelwand , die mit
Schiefern oder Ziegeln
verkleidete Wand . Als
ein befonderer Fall ift
die Lichtöffnung in der
offenen Fachwerkwand
der Halle und Veranda
zu nennen .

Auch der Schmuck
der Holzeinfaffungen
läfft die zwei Grund¬
gedanken erkennen , die
am Haufteinfenfter in
mannigfaltigfter Weife
verwirklicht erfcheinen
und in Art . 125 (S . 192 )
an den Formen der
Backfteinumrahmungen
erklärt worden find :
entweder Stütze und

Ueberdeckung find
durch den Schmuck als
folche charakterifirt , wo¬
durch die »Trägereinfalfung '

Von einem Landhaus zu Herrfching ^31).
Arch . : Heubach .

entfteht , oder die Einfaflung fpricht fich als
»Rahmen « aus , der um die Lichtöffnung , wie um einen an der Wand hängenden
Spiegel gelegt ift. Der erfte Grundgedanke ift beifpielsweife in Fig . 814 ver¬
wirklicht ; die Freipfoften find durch das Kapitell als Stützen verkündigt , und

231) Nach : Neumeisikr & Häbeerlk , a . a . O., Taf . 52.
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Vom oft. Haus auf der Weltausftellung zu Paris 1867 224).
(Siehe Fig . 718 .)

Arch . : Weber .

Fig - 7 81 - die Ueberdeckung ift eine der For¬
men , die der gefchmückte Träger
oder Balken auch anderwärts an¬
nimmt , wogegen Fig . 783 den Ge¬
danken des Rahmens zu deutlichfter
Anfchauung bringt , indem darin die
Vorftellung ftützender und frei tra¬
gender Theile des Ganzen nicht ge¬
boten ift . Die in Art . 125 (S . 193 )
befchriebenen » Combinationen « , die
der Hauftein - und Backfteinbau mit
Trägereinfaflungen und Rahmen ,
oder im Umfchliefsen eines Rah¬
mens durch einen zweiten u . f . f.
vornehmen , find in der Holz -Archi¬
tektur ebenfalls möglich , wofür zu-
nächft auf Fig . 722 als ein be¬
zeichnendes Beifpiel hingewiefen
fein mag .

Bei manchen Fenfterformen in
Holz wird übrigens die Unterfcheidung von Rahmen und Trägereinfaflung un¬
lieber . Der Schmuck der Fachwerkwand und der Blockwand in Rohbau geht
im Allgemeinen nicht darauf aus , die Functionen der einzelnen Stäbe als Stützen ,
Streben , Träger , Schwellen , Spannriegel auszufprechen , fondern behandelt alle
mit denfelben Schmuckformen , meift den Fafen . Im Zufammenhang hiermit
kann die Fenfteröffnung in der Fachwerkwand in einer Form auftreten , bei der
Stütze und Ueberdeckung zwar als folche deutlich vor Augen liehen , aber doch
im Schmuck nicht als folche charakterifirt find . Fig . 674 , 780 u . 792 gehören

hierher . Diefer Fall ift dem Rahmen zuge¬
rechnet , auch wenn das Rahmengefims nur
ein Fafen ift ; ftreng genommen bilden folche
Felder eines Stab Werkes eine befondere Kunft -
formengruppe der » Rahmenwerke .«

Der Conftruction und Form nach wären
die meiften Fenfterumrahmungen bei den
»Brettergefimfen im Holzbauftil « einzutheilen ,
deren Grundzüge als folche der wagrechten
Gefimfe in Art . 217 (S . 337) erklärt worden
find ; an ihren Verdachungen kommen aber
auch »Sparrengefimfe an der Traufe « und
eben folche »am Giebel « vor ; eben fo fehlen
die Nachbildungen der Formen des Hauftein -
fenfters nicht . Gedrehte und gefchnitzte Ar¬
beit findet lieh nur an den reicheren Umrah¬
mungen .

Die fchmucklofe Werkform des Holz -
fenfters in der Fachwerk - und Blockwand er -
fcheint in Fig . 731 Giebelfeld , 734 oben , 75511 . a.

~ Ben einfachften Schmuck , das Fafen der
Handbuch der Architektur . III . 2, b. (2. Aufl .) 24

Fig . 782 .
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Fenfterpfoften und des Sturzriegels als Vorftufen eines Rahmengefimfes , zeigen
Fig . 645 unten U . . 792 ; im letzten Falle ift die Lichtöffnung felbft mit kleinen
Stützen (gedrehten Baluftern ) fo weit gefchloffen , dafs der Durchzug der Luft
noch gewahrt ift. Reichere Fafung der Holzkanten zeigen Fig . 780 unten 231 )
u . 794 , gefchnitzte Zierformen an den Holzkanten Fig . 674 , 790 u . 822.

Vollftändig ausgebildet , aber noch immer von einfachfter Geftalt , ift der
Rahmen in Fig . 781. Hier erfcheint nur eine Bewegung im Umrifs in Ver¬
bindung mit dem
Fafen als Zier mit¬
tel ; auch diefer
könnte noch feh¬
len . Ein kräftige¬
rer Gegenfatz von
Oben , Unten und
Neben ift in Fig .
782 erzielt und ei¬
ne fehr reiche Um¬
rifslinie mit ausge -
fägter Durchbre¬
chung des Rah¬
mens in Fig . 783 ;
genauer betrachtet
find hier fchon
zwei Bretterrah¬
men auf einander
gelegt , wovon der
innere mit zick¬

zackförmigem
Rande fich ab¬
grenzt .

Ein Gefims aus
ausgehobelten

Brettern als Rah¬
men ift ohne Zu¬
gabe ein der ftren -
geren Holz -Archi -
tektur fremdes Mo¬
tiv , weil zu fehr
als Nachbildung
des Haufteinrah -
mens , auffafsbar ;
doch ift es an der
überwiegenden Zahl von Wohnhaus -Zimmerthüren verwirklicht . In Fig . 735, 745,
786 , 791 , 795 , 796 u . 7Q9 erfcheint es _ mit unzweifelhaften Holzformen eng ver¬
bunden und dadurch des Anklanges an den Haufteinrahmen ledig ; am letzt¬
genannten Beifpiel ift es als Halbkreisrahmen aufgefetzt auf einen Rahmen der
erften Art . Diefelbe Verbindung ift in Fig . 784 dadurch entftanden , dafs ein Ge -
fimsrahmenholz mit ftarkem Vortreten die Führung für die nach unten zu fchie -
benden , in geftemmter Arbeit hergeftellten und reich bemalten Fenfterläden zu

Fig - 783 .

Entwurf des Verf. w . Gr.
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bilden hat . Die » Ohren « des Hauftein -Gefimsrahmens bildet das Fenfter in

Fig . 730 mit Beifügen um rifsbildender Theile nach . Der mit farbigen Zuthaten

gefchmückte Rahmen in Fig . 740 fchliefst ebenfalls mit wenig bewegtem Um¬

rifs an die Ohrenbildung an und fetzt ein feines Gefimsglied an den inneren

Rand . Aehnlich Fig . 722 .
In Fig . 794 ift der Rahmen , abgefehen von den fpäter zu betrachtenden

äufseren Theilen der Einfaffung , durch ein reicheres Fafen der Zimmerholzkanten

in Verbindung mit aufgefetzten Gefimsleiften gebildet . Fig . 797 zeigt ein nach

der Zickzacklinie ausgefchnittenes Brett mit Beifügung von Gefimsleiften . Der

innere Theil der in Fig . 812 dargeftellten Kunftform ift ein fculpirter Gefims -

rahmen , der auf einen nach lebhafter Umrifslinie ausgefchnittenen , theilweife

durchbrochenen Bretterrahmen aufgefetzt ift , eine Rahmenform , die fchon für
fich allein , ohne die gedrehten
Stützen und den Giebel , zu den
reicheren zu rechnen wäre . Fig .
785 bietet den durchbrochenen
Bretterrahmen , aufgefetzt auf
einen vollen umrifsbildenden und

Fig . 786 den glatten Gefimsrah -

men auf einem durchbrochenen ,
der ebenfalls einen lebhaften
Umrifs der ganzen Fenfterform
zu erzielen hat . In Fig . 787 bil¬
den vier überblattete Zimmer¬
hölzer einen Rahmen . Schon
diefes Motiv an fich kann mit
einfacher Fafung und Kopfbil¬
dung der Hölzer eine Fenfter -

einfaffung darftellen , ohne dafs
eine Bekrönung irgend welcher
Art hinzutreten müffte ; ja es
läfft fich durch Einfügen wei¬
terer Hölzer , etwa folcher mit

45 Grad Neigung oder bogen¬
förmiger , noch manches andere
Motiv derfelben Art erfinden ,
das auf der Putzwand oder
Schindelwand oder Backftein -

Rohbauwand brauchbar wäre . Im dargeftellten Falle ift die Fafung eine folche

der reicheren Form und der Zimmerholzrahmen nicht unmittelbar auf die Wand ,
fondern (fcheinbar ) auf einen zweiten Rahmen aus Brettern gefetzt , der den

erften nach allen Seiten überragt und den lebhaften Umrifs des Ganzen liefert .
Die Bekrönung ift fpäter in Betracht zu ziehen .

Ein nicht durch ein Beifpiel vertretener , oben erwähnter und dem Rahmen

zuzurechnender Fall ift diejenige Ausbildung der offenen Fachwerkwand , bei

welcher alle Zimmerhölzer in gleicher Weife einfacher oder reicher gefast und

Pfoftenfüfse oder Kapitelle nicht eingeführt find , fo dafs die Functionen von
Pfoften , Streben , Pfetten und Spannriegeln nicht im Schmuck zum Ausdruck

gelangen .

Fig . 784 .

Vom Tyroler Haus auf der Weltausftellung zu Paris 1867 231)
Arch . : Weber .
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Reichere Formen gewinnt beim Holzfenfter der Rahmen durch ; die Be¬
krönungen oder Verdachungen , deren Gedanke offenbar nicht nur vom Hauftein -
oder Backfteinrahmenfenfter herüber genommen ift , fondern welche im Holzbau
im Allgemeinen weit mehr einen wirklichen Schutz der Lichtöffnung zu bieten
haben , als im Steinbau . Allerdings trifft dies nur für die fpäter zu betrachten¬
den , ftärker vortretenden Bekrönungen zu ; die einfachften Formen find auch im
Holzbam ’nur Zierformen .*

” ;

Pig.f787.l3

Entwurf des Verf . — ca . 1IS0 w . Gr .
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Diejenige in Fig . 788 kann als eine folche gelten ; fie ift nur ein wagrechter ,
ausgehobelter Gefimsftab ; eben fo in Fig . 717 ganz oben . In Fig . 786 ift das
wagrechte Gefims fchon reicher und durch einen aufgefetzten Schild mit Bogen¬
bekrönung ein lebhafter Umrifs der Rahmenform auch nach oben gewonnen .
Diefelben Ziermittel verwerthen in Fig . 801 die Fenfter im Erdgefchofs . Fig . 701
zeigt das Beiziehen der Farbe an einem einfach bekrönten Rahmenfenfter . In
Fig . 730 hat die fchwach vortretende wagrechte Bekrönung die geneigten Rand¬
linien und die Auszeichnung der Eckpunkte eines flachen Giebels erhalten ; in
Fig . 722 u . 740 folgen fchon alle der Krönungsleifte angehörigen Linien einer
Giebelneigung . In Fig . 717 , Gefchofs mit den drei Fenftern , ift ein hierher ge -

233*
Bekrönungen
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höriges Motiv angedeutet , das fich noch mit Fie - 788 .

anderen Einzelformen mannigfaltig um bilden :
läfft . Das Krönungsgefims ift in drei Tlieile ‘ • ;

' Y 7- ■■; • : V ■
" L

zerlegt , die durch ihre getrennte Umrifsbil¬

dung einen lebhafteren Linienreiz erzielen ,
aber doch einheitlich behandelt lind .

Zur vollftändigen Giebelbekrönung ilt L

die fchwach vortretende Gefimsleifte in big .

789 geworden ; diefes Beifpiel ift bezeichnend :
für diejenigen Holzgefimfe , die den Ge - -

danken einer Haufteinform aus einer be -
ftimmten Stilfchattirung in die Sprache der
Holz -Architektur zu überfetzen fuchen . Fig . f"

790 zeigt über einem Bogenfenfter die krö -
nende Geßmsleifte mit Fries und fegment - L
förmigem Auffatz , der einen Anklang an
den Segmentbogengiebel bietet , in reicher :

gefchnitzter Arbeit ; der Rahmen ift hier f -
ein aus der Zimmerholzkante gelchnittener , ; •

fchraubenförmig verzierter Stab mit orna - K
mentalen Endauflöfungen ; ein ebenfalls mit

gefchnitzter Arbeit verziertes Losholz mit feft ftehendem lothrechten Stab darüber
theilt die Lichtöffnung . Die Brüftung findet ihren Schmuck in einer im Kerb -

fchnitt behandelten , zwifchen die Zimmerhölzer eingefügten Holztafel mit Be¬

krönung durch ein dem Riegel aufgefetztes Gefims unter der Fenfterbankdiele .
Ein ftärkeres Mafs des Yortretens der Bekrönung wird erreicht , wenn

diefe als ein Bretterkaften mit Holzbauformen als Anklang an die lothrechte

Hängeplatte der Steinbekrönung geftaltet wird .

Fig . 789 .

Entwurf des Verf . w . Gr .
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Hierher gehören Fig . 722 u . 745. (oben ) , die Fenfter in den zwei unteren
Gefchoffen ; im letzten Beifpiel ift die Bekrönung durch eine Dielen - Confolenreihe
fcheinbar unterftützt . In Fig . 785 ift das Hängebrett der Bekrönung nach oben
in einem Auffatz fortgefetzt , um auch nach oben einen reicheren Umrifs des
Ganzen zu erhalten . Aehnlich ift es in Fig . 791 ; doch erfcheint hier die weitere

Neuerung , dafs die Bekrönung durch feitliche Doppelconfolen im Sinne beftimmter

Fig . 790 .

Entwurf des Verf . — ca . 1/30 w . Gr .
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Formen des Haufteinfenfters unterftützt und mit Benutzung von Fugenleiften der
Bretterwand eine Lifene unter jede Doppelconfole gefetzt ift , wie überhaupt
diefes Beifpiel den Anklang an ein Haufteinmotiv mit Hilfe polychrom be¬
handelter Holzbauformen fo ftark als thunlich zu gewinnen fucht , ohne den Holz¬
bau - Charakter aufzugeben .

Starker fchon im Sinne eines Daches ausgebildet ift der bekrönende
Bretterkaften in Fig . 792 , 793 233) , 794, 795 u . 796, und zwar find in den drei erften

2i'2) Nach : Gladbach , a . a . O .
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Entwurf des Verf . — ca . 1[ab w . Gr .

Fig . 794 .

Fig . 793 2S2)-
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die Form des Pultdaches , in der vierten diejenige des Giebeldaches , in der letzten
diejenige des Walmdaches als »Verdachung « verwerthet . Bei Bekrönungen auf
der Schindelwand geht im Allgemeinen der Schindelpanzer ftetig mit einer
concaven Cylinderfiäche von der Wand in die Deckfläche über , wie dies zwei
der Abbildungen zeigen ; auch bei Schiefern ift es zuweilen fo . In Fig . 792 u . 795

Fig - 795-
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Fig . 796 .
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Fig . 798 .
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find die Bekrönungen von Seitenconfolen getragen , die auf hängenden Wand¬
brettern fitzen ; in Fig . 796 finden die Confolen ihre Verlängerung nach unten in
gefasten Stäben , die auf der Bank auffitzen würden , wie in Fig . 797 , fo dafs
flehende Stützen gebildet find . Den zwei nach vorn profilirten Stützen ift eine
gleich geftaltete , nach der Seite profilirte auf der Wand beigefügt , um einen
lebhafteren Umrifs der ganzen Kunftform auf der Schindelfläche zu bilden . Der -
felbe Gedanke erfcheint in Fig . 794 mit der Variante , dafs das bekrönende Pult¬
dach zwifchen den beiden nach vorn profilirten Stützen fitzt , alfo von ihnen
überragt wird . Auch in Fig . 793 ift das krönende Brett zwifchen zwei nach
vorn profilirten Con -
folenbrettern einge -
fchloflen ; doch wer¬
den diefe felbft von
der feitlich vortreten¬
den Bedachung über¬
deckt , womit fich die -
fes Motiv demjenigen
in Fig . 792 annähert .
In Fig . 795 tragen
beide Seitenconfolen ,
wie dies der Höhen -
fchnitt zeigt , das
Brett , das die Dach¬
fläche bildet , unmit¬
telbar , und die unten
Achtbaren Gefimfe
mit ihrem eigenen
Deckbrett fchneiden
fich feitlich an die
Confolbretter an ; das
lothrechte Stirnbrett
des Kaftens bedeckt
den oberen Theil der
Stirnflächen der Con¬
folen .

Wenn auch in
der zuletzt betrachte¬
ten Gruppe von Be¬
krönungen die Dach¬
fläche nur die Deck¬
fläche eines Bretterkaftens darftellt , fo kann doch das Mafs des Vortretens
fchon ein grofses und ein guter Schutz der Lichtöffnung gegen den Schlag¬
regen durch folche Verdachungen erzielt fein . Vollftändiger aber ift diefer
Zweck erft dadurch zu erreichen , dafs die Bekrönung als ein ausgebildetes Dach
mit eigenen Sparren geftaltet wird , das auf Wandconfolen aus Dielen oder Fach¬
werk ruht . Solche »Verdachungen « im wahren Sinne des Wortes erfcheinen in
Fiff - 745 , 787 , 797 , 798 , 799 , 800 , 805 u . 812 und über mehreren Fenftern fort¬
laufend in Fig . 789 u . 801 . In den fünf erften bilden fie Giebeldächer , in
Fig . 799 und bei den zwei letzten Abbildungen Pultdächer , wogegen Fig . 800

Fig . 800 .

V100 tir.Entwurf des Verf .
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den Fall einer ftark zufammengefetzten Dachform darftellt , der noch in anderen

Verbindungen mehrerer Dachflächen Geftalt gewinnen könnte . Während in

einem Theile der Beifpiele die Ausladungen wenig über diejenigen in der zuvor

betrachteten Gruppe hinausgehen , find fie in anderen fo grofs , dafs die Ver¬

dachung auch ein »Vordach «283) heifsen könnte . Nicht alle dargeftellten Beifpiele ,

über welchen diefe Bekrönungen erfcheinen , lind Rahmen ; da die fpäter ins

Auge zu fallenden »Trägereinfaffungen « , und eben fo Lichtöffnungen in Stein -

und Backfteinmauern , ganz in denfelben Formen bekrönt werden können , wie

Rahmen , fo lind die für lie dargeftellten Verdachungen hier mitbetrachtet .

In Fig . 797 ift die Giebelverdachung ein vollftändiges » Sparrengefims am

Giebel « mit Flugbrett , an welches ein kurzes Traufgefims anfchliefst ; nur die

Pfetten des Daches lind hier noch durch Confolen erfetzt , die lieh nach unten

in fchon befchriebener Weife als profilirte und gefaste Stäbe fortfetzen . Ein

hängendes Zierbrett , das lieh an das Flugbrett anfügt , verdeckt die Stirnfläche

der Confolen , wie fonft beim Giebelfparrengelims diejenigen der Dachpfette . In

Fig . 787 lind dagegen die Pfettenköpfe lichtbar und auf die Rahmenpfoften mit

Confolen abgeftützt ; das Flugbrett überdeckt hier den Sparren vollftändig , fo

dafs es den reicheren Umrifs am unteren Rande erhalten konnte . Bei beiden

Beifpielen bilden lieh Giebelfelder zwifchen Rahmen und Bekrönung , die mit

durchbrochenen Brettflächen gefchmückt lind . Fig . 805 hat diefelbe Bekrönung

über der Trägereinfalfung wie Fig . 797 über dem Rahmen ; nur fehlen die

hängenden Zierbretter vor den Confolen , und das Giebelfeld ift mit gefchnitzter

anftatt ausgefägter Arbeit verziert . In Fig . 812 ift das Motiv über dem Rahmen

mit mehrfacher Steigerung geboten , indem unter dem Wandfparren ein Zier¬

dreieck aus Spannriegel mit Hängefäule und umrifsbildende Confolen eingefügt

find , welche vom Flugfparren befchattet werden und felbft einen Schatten auf

die Giebelfeldfläche werfen , indem ferner der ganze Sparrengefimsgiebel auf ge¬
drehten Baluftern aufg 'efetzt ift , die neben dem Rahmen liehen .

In Fig . 745 (unten ) bildet ein einziges Sparrenpaar das ganze Giebeldach ;

eine durchbrochene Brettfläche fitzt als , frei fchwebende Giebelwand in einem

Falz diefes Sparrenpaares und ift durch Dielen -Confolenpaare unterftützt , die auf

dem Gefimsrahmen fitzen .
Fig . 798 zeigt die weit vortretende Giebelverdachung mit vier Sparren¬

paaren und drei Pfetten , von denen die äufseren auf Fachwerk - Confolen auf¬

gelagert find ; die Firftpfette ift , abgefehen von ihrer Befeftigung in der Mauer ,

von einem Hängewerk getragen , das unter dem dritten Sparrenpaar fitzt und

vom Flugfparren befchattet ift. In der Ebene des zweiten Sparrenpaares ift

unter den beiden Streben anftatt des Spannriegels ein Dielenbogen angeordnet ,
der an Pfoften der Fachwerk -Confolen feine Unterftützung findet . Die wagrechte

Verfteifung des Zimmerwerkes gegen Sturm , welche bei Vordächern auf Confolen

nothwendig ift, würde in Harken Bandeifen beftehen , die von den inneren Trauf -

punkten aus gegen den äufseren Firftpunkt fchräg auffteigend von oben her in

die Dachverfchalung verfenkt und auf jedem Sparren genagelt wären . In

anderen Fällen wären wagrechte Kreuze zwifchen den Fufspfetten möglich .

In Fig . 799 ift das weit vortretende Pultdach auf Fachwerk - Confolen ge¬

lagert . Der Schutz gegen wagrechte Verdrehung durch Sturm befteht in einem

Strebenkreuz , das zwifchen beide Pfetten eingelegt und delfen Schnittlinie in

der Seitenanficht fichtbar ift. Pultdächer als Vordächer bedürfen im Allgemeinen
?33̂ Siehe über Vordächer Tbeil III , Band 6 (Abth , V , Abscbn , 3, Kap . 2) diefes »Handbuches «.
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234-
Träger -

eitifaflung
allein flehend .

einer Dachrinne an der Traufe , die entweder von Wafferfpeiern an den End¬

punkten oder Ablaufröhren entwäffert wird .
Auf vier Fachwerk - Confolen ift die zufammengefetzte Vordachform in

Fig . 800 aufgelagert . Gegen Verdrehung find die Confolen durch wagrechte
Kreuze gefchützt , welche im Grundrifs fichtbar find und jedes Confolenpaar zu
einem fteifen Gerüft machen . Die verfchiedenen Dachneigungen haben zur
Folge , dafs die Fufspfetten nicht in gleicher Höhe liegen können , fondern die
Längspfettenftücke auf den fenkrecht zum Haufe gerichteten Fufspfetten des
Giebeldaches auf liegen , wie aus der Seitenanficht zu erkennen ift. Eine ab -

gewalmte Giebelverdachung in den in Art . 210 (S . 325) befchriebenen Formen
hat Fig . 802 235) , und zwar über der in Backftein gemauerten Trägereinfaffung
einer Brunnennifche .

Die auf die ganze
Hauslänge durchlaufen¬
de Holzverdachung er -
fcheint in ihrer urälte -
ften Geftalt am Block¬
haus in Fig . 801 232 u- 234).
Mit einigem Schmuck
der Confolen und Dach¬
ränder ift das Motiv in
Fig . 78g dargeftellt .

Fig . 803 2Sß) bietet eine
ganz frei flehende Thorver -
daclmng in Holz auf gemauer¬
ten Pfeilern ,

Die allein ftehende
Trägereinfaffung ift als
eine folche der mit Glas¬
flügeln zu verfchliefsen -
den Lichtöffnung nur
durch drei der gröfser
dargeftellten Beifpiele
vertreten , und zwar
durch Fig . 804 (ruf -
fifche Holz - Architek¬
tur ) , 805 u . 806.

In den beiden erften
ift die Kunftform als
eine hängende verkün¬
digt ; fchwebende aus der Wand vortretende Pfoften find als Stützen unter einem
wagrechten Träger charakterifirt , der im erften Beifpiel oben als Gefimsbalken ,
in der Variante unten als Gitterbalken auftritt , im zweiten durch eine Gefimsleifte
mit Giebelfparrengefims darüber bekrönt ift. Das Ziermittel von Stützen und
Trägern ift vorwiegend gefchnitzte Arbeit . In Fig . 806 find die Pfoften durch
Kapitelle als Stützen bezeichnet ; die Ueberdeckung ift ein Fachwerk , deffen
Felder mit durchbrochenen Brettern gefchloflen find , und das durch eine Ver -

23*) Vergl . Theil II , Band 2 (Fig . 180, S . 205) diefes »Handbuches «.
23&) Nach : Architelitonifche Rundfchau . Stuttgart .
236) Nach ; Neumeister & HXberle , a , a . O,

Fig . 804 .

Von der Weltausftellung zu Paris 1867 . — Rufiifche Section 221).
Arch . : Benard .

1ajfäSä?
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235*
Combinationen .

dachung theils in der Form eines Bretterkaftens , theils in derjenigen eines Giebel-

fparrengefimfes überdeckt ift.
In einen Rahmen eingefchloffen erfcheint die Trägereinfaffung in Fig . 722 .

Die Stützen find auch hier durch Kapitelle als folche verkündigt ; der Träger
ift ein fegmentbogenförmig ausgefchnittenes , an der Kante profilirtes Dielenftück.

Fig , 807 zeigt eine Trägereinfaffung als folche eines Schiebethores ; die
Pfoften find wie die anderen Wandpfoften nur gefast ; der überdeckende Träger
ift ein einfacher Hänge¬
bock , deffen Felder mit Fig. 807 .
ausgefägter Arbeit ge-
fchmückt find . Die
Dielen - Confolen, die an
diefem Beifpiel , wie an
einigen zuvor betrachte¬
ten , in den Ecken der
Lichtöffnung auftreten ,
find feitlich aus der
Hauptftütze vorkragen¬
de Nebenftützen , deren
Dienftleiftung nur eine
fcheinbare ift und nur
als Vorwand dient , um
einen lebhafteren Um¬
rifs der Lichtöffnung zu
erzielen.

Weitere Träger -
einfaffungen an F en-
ftern find in kleinerem
Mafsftabe dargeftellt in
Fig . 726 ( gefchnitzte
Arbeit ) , 780 oben (Ba-
lufter als Mittelftütze ,
gefchnitzte Streben als
Ueberdeckung ) , 808 236) ,
809 (äufsere Stützen zu¬
gleich folche der Dach-
pfetten ) 2®6) , 810 (Stützen
gedrehte Balufter , Trä¬
ger , Nachbildung des
Haufteinarchitravs und
Krönungsgefimfes ) 236 ) ,
757 (ruffifche Holz-Architektur , gefchnitzte Arbeit (in Formen alter Ueberliefe -

rung ) , eben fo Fig . 759, das Fenfter unter dem Giebel rechts . Fig . 734 zeigt
am gothifchen Fachwerkhaus den Sturzriegel der zwei Lichtöffnungen in der
Form eines Kleeblattbogens und darunter eine gefchnitzte Stützenform für den

Zwifchenpfoften.
Als ein erftes Beifpiel der Verbindung zweier Einfaffungen ift fchon Fig . 783

bezeichnet worden ; die zwei auf einander gelegten , ausgefägten Bretter können
als zwei verfchiedene Rahmen aufgefafft werden . Eben fo ift in Fig . 786 ein

H
Entwurf des Verf. V45 w . Gr .
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Gelimsrahmen , in Fig . 285 ein durchbrochener Bretterrahmen , in Fig . 787 ein
Zimmerholzrahmen auf einen Bretterrahmen mit lebhafter Umrifslinie gefetzt ,
und auch die Umrahmungen in Fig . 794 , 796 u. 797 lind Verbindungen derfelben
Art ; denn die umrifsbildenden Wandbretter lind eben fowohl Rahmen , wie in
Fig . 785 u. 786 . Ein an die Holzkante gefchnitzter halbrunder Rahmen ift in
einen ebenfalls aus dem Zimmerholz gefchnittenen rechteckigen Rahmen reicher
Form eingefchachtelt in Fig . 8n 237) ; die entftandenen Zwickel lind mit Kerb -

fchnitt -Ornament aus-
Fig . 808 . geftattet .

Die Beifpiele in
Fig . 792 u . 795 haben
Zierbretter als »Deck¬
galerien « erhalten ,
hinter denen die Rol¬
le eines Zugjaloufie-
ladens verfteckt wer¬
den kann , und wel¬
che fonft gewöhnlich
in geprefftem Zink¬
blech , wie in Fig . 797,
hergeftellt lind. Sie
bilden dem Gedan¬
ken nach Bogenträ¬
ger , die durch kleine
Seiten - Confolen auf
den Rahmen abge¬
nützt lind.

Ein neuer Fall
der Verbindung er-
fcheint in Fig-. 791 ,
79b 795 > 799 u - 800 1
dies ift derjenige der

»Trägerbekrönung « .
In letzterer ift eine
Bekrönung , oder die
Pfettengruppe eines
Vordaches , auf Con¬
folen , d . h . Krag --
ftützen oder auch auf
lothrechten Stützen
aufgelagert und da¬
durch dem von der

Form ausgedrückten Gedanken nach als »Träger «, d . h . als frei tragendes , nur an
feinen Endpunkten unterftütztes Conftructionsftück bezeichnet , ganz wie die Con-

folenbekrönung eines Haufteinfenfters . (Dafs diefer Gedanke der thatfächlich
vorhandenen Kräftewirkung nicht oder wenig entfpricht , ift eine Thatfache , die
lieh in der Schmuckformenfprache aller Bauftile oft wiederholt , und wofür die
Wandfäulenordnung das nächftliegende Beifpiel.) Den entgegengefetzten Fall

W ) Nach : Cuno &_Schäfer , a . a . O .

wmm
□sä»//rlf-y/

Aus dem Schlofspark zu Tangerhütte 236).
Arch . : March .

236.
(Träge r -
krönung .

25
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237-
Bankbildung .

bieten die Bekrönungen in Fig . 785 , 786 u. 788, weil diefe auf ihre ganze Länge
vom Rahmen unterftützt , alfo nicht frei tragend gedacht , daher keine »Trä¬
ger « find .

Hiernach bietet Fig . 800 eine Trägerbekrönung in Holz über einer Träger -
einfaffung aus Backftein und Hauftein ; Fig . 787, 791 , 792, 795 u . 799 haben Träger¬
verdachungen auf Confolen über Gefimsrahmen ; in Fig . 794 , 796 , 797 u . 812 find
giebel -, pult- und walmdachförmige Trägerbekrönungen von lothrechten Stützen
getragen , die , wie ein Theil jener Confolen , in einem der Beifpiele gekuppelt
auftreten . Die Kunftform in Fig . 812 ergiebt fich hiernach als^die Verbindung
zweier auf einander ge¬
legter Rahmen mit Fig - 809 2S0).
einer auf gedrehten
Stützen aufgelagerten
Trägerbekrönung in
Giebeldachform .

In Fig . 722 ift die
Trägereinfaffung zweier
gekuppelter Lichtöff¬
nungen in einen be¬
krönten Rahmen einge-
fchloffen, in Fig . 748
(Mitte ) ein runder Rah¬
men in eine rechteckige
Trägereinfaffung mit
Giebelbekrönung ,

Die Bildung weite¬
rer folcher Verbindun -
gen führt zu manchem
brauchbaren neuen Mo¬
tiv für 'Fenfter und
Thüren der Holz-Archi¬
tektur , wie der römifche
Stil und die Renailfance ,
die mit folchen Combi-
nationen in der Stein -
Architektur vorangin¬
gen , die^grofse Menge
ihrer fchönen Fenfter -
motive auf diefem Weg gewonnen haben 288) . Somit ift die hier der Erklärung
der Formen zu Grunde gelegte Entzifferung der von der Schmuckformenfprache
verkündeten Leiftungen der Bauglieder , obwohl fie zunächft in die Aefthetik
der Baukunft gehört , auch in der Formenlehre kein müfsiger Gedanke , fondern
fruchtbar fowohl für das Verftändnifs des Vorhandenen , als für das Erfinden
des Neuzugeftaltenden .

Sowohl Rahmen als Trägereinfaffungen werden durch die Form ihres
unteren Randes entweder als hängende oder als ftehende Kunftformen ver¬
kündigt ; bei Thürumrahmungen ift nur der letzte Ausdruck möglich.

Arch .: Schwertfeger & Mufer .

2ss) Vergl . : Göller , A . Die Entftehung der architektonifchen Stylformen . Stuttgart 1888. S . 139, 309 u. ff. , 373 u. ff.
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Der hängende Rahmen erfcheint in Fig . 782 , 787 , 788 , 701 , 717 , 745 , 797 , 783 , 781 u. 784 , die

hängende Trägereinfaffung in Fig . 804 u. 805 , der flehende Rahmen in Fig . 785 , 786 , 790 u . 812 , die
flehende Trägereinfaffung in allen fpäter zu betrachtenden Hallenwand -Motiven, fernerhin Fig . 810
822 u 726 (dreifaches Fenfter).

In den zwei Fig . gii
erften Fällen ift der
Ausdruck für das
Hängen der Um¬
rahmung an der
Wand (gegenüber
dem Geftütztfein
von unten her )
theils durch die

Umrifsbildung ,
theils durch hän¬

gende Zapfen ,
Zacken , Tropfen
erzielt . Bei den
flehenden Fenfter -
kunftformen beider

Arten erfcheint
immer entweder
eine Bank oder ein

durchlaufendes
Gefims (Fufsge -
fims , Gurtgefims ,
Brüftungsgelims )

als fcheinbare
Unterftützung ; bei
den Thüren der
Fufsboden , oder ein
Fufsgefims , oder
ein Brüftungsge -
fims . Wenn eine
Bank durch eine
Gefimsleifte unter

. ihr oder auch
durch Seitenconfo -
len getragen und
Rahmen oder Trä¬
gereinfaffung auf
lie geftellt ift , fo
ift die Kunftform
eine ftehende , weil
der ganze Wand¬
körper unter der
Bank als ftützend vorgeftellt wird (Fig . 810) ; anders dagegen , wenn die Bank
felbft auf Theilen des Rahmens oder der Trägereinfaffung aufruht .

Sowohl die hängenden als die flehenden Kunftformen können einen
Schmuck der unter ihnen liegenden Brüftung 'sflächen aufweifen ; fo hat z . B . die

« SS ©

*
t

niiiTimimriiiiiijiiiiimi

Haisthür aus Caffel 224).
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hängende Trägereinfaffung in Fig . 805 , die ftehende in Fig . 810 , der flehende
Rahmen in Fig . 790 , die Combination in Fig . 812 eine gefchmückte Brüftung .
Selten , aber auch nicht ganz ausgefchloffen , ift diefe unter dem hängenden
Rahmen . In Fig . 784 wird fie von den nach unten gefchobenen Fenfterläden

gebildet ; durch ein anderes Beifpiel ift fie nicht vertreten .

Fig . 812 .

Entwurf des Verf . — 1ji0 w . Gr .

‘
äiMÜ

Die Brüftungen der Ffallenwand -Motive lind fall immer zwilchen die Stützen
eingeftellt ; der andere Fall , in welchem die Brüftung durch ein eigenes Krönungs -

gefims abgefchloffen und die Stützen auf diefes geftellt lind , erfcheint in Fig . 822 ;
auch Fig . 737 kann hierher gerechnet werden .

Die Trägereinfaffung an der nicht mit Glasflügeln zu fchliefsenden Licht¬

öffnung erfcheint am Hallenbau auf Freiftützen , welcher der Säulenordnung und
den Bogenftellungen in Häuflein und Backftein entfpricht . Und zwar find hier -

238.
Träge r-

einfaffung
als Hallen¬

wand -Motiv ,
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Fig . 813 .bei meift viele Einfaffungen gleicher Form an einander

gereiht ; die einzeln ftehende tritt etwajals Eingang zu
Vorhallen , als Thüröffnung in Scheidewänden oder als
Einzelfenfter der Veranda auf . Hierher gehört aber
auch diejenige Stützenreihe in Holz mit darauf gelegtem
Unterzug , welche im Inneren die Unteiftützung einer
Holzbalkendecke bildet , wenn es lieh auch in diefem
Fall nicht um »Lichtöffnungen « im wahren Sinne handelt .

Das einfachfte Motiv an einander gereihter Träger -

einfaffungen diefer Art erfcheint in Fig . 813 rechts unten .
Die Wandpfette oder der Unterzug ift der Freiftütze unmittelbar oder mit

Einfchaltung eines »Unterfchüblings « aufgelagert (einen folchen zeigt die Abbil¬

dung ) ; zum Zweck der Längsverfteifung lind Streben in die gebildeten Ecken

eingefetzt Fafen oder
andere einfache Fig . 8/4 .

Schmuckformen bil¬
den die über die blofse

Conllructionsform
hinausgehende Aus -
ftattung . In Fig . 814
(Hauptabbildung ) hat
fchon der Pfoften ein
einfachftes Kapitell
erhalten ; die Form
der Verftrebung ift
variirt und durch
ausgefägte Bretter¬
füllungen in den Drei¬
ecken reicher gewor¬
den ; die Pfette ift
durch einen Fach¬
werkträger einfacher
Eintheilung erfetzt ,
deffen Felder eben¬
falls mit durchbro¬
chenen Bretterfüllun¬
gen gefchmückt lind . Fig . 815 giebt zwei Motive für gefchnitzte Streben , die
auch für Pfoften und Zugftäbe dienen könnten ; viele Strebenmotive für Holz
find auf S . 83 u . 84 dargeftellt .

Anftatt der Strebe tritt eben fo häufig eine Dielen -Confole in der Ecke
zwifchen Pfoften und Träger auf ; Fig . 816 bietet
ein Motiv diefer Art . Der Fufs der Freiftützen
ift am beften eine mit Gefimfen verzierte Gufs -

eifenkapfel in der beigezeichneten Form , wobei
darauf zu achten ift , dafs das untere Stirn -Ende
des Holzes dem Zutreten des Waffers möglichft
entzogen ift.

Weitere Variationen des Knotenpunktes
von Freiftütze und geradem Holzträger zeigen ^

1
Entwürfe des Verf . Vso W. Gr .

Fig . 815 .
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Fig . 816 .

Fig . ,817 289 ) , 818 (Stützerfform ohne Strebe ) 240) , 717 (desgl .) , 64g (Ziermotiv für
den Träger ; die Stütze mit den Confolen befteht aus Eifen ) , 645 (der Klebe -

pfoften ift zur Freiftütze ergänzt zu denken ; oben Fufsbildungen ) , 739 (Bretter -

gefims im Sinne der Säulenordnung geftaltet ) , 743 (Träger
in Form einer hohen geftemmten Wand mit Gefimsgur -

tungen ) , 747 u. 748
'
(ruffifche Holz -Architektur , fchwere ,

reiche , ftilvolle Formen alter Ueberlieferung in gefchnitzter
Arbeit ) , 758 u . 759 (ebenfalls ruffifche Holz -Architektur ) ,
819 u . 820 (reiche , gefchnitzte Arbeit )

'241 ) .
Der bogenförmige Träger ift in Fig . 821 an die Stelle

des geraden getreten und zwar als fegmentförmiger
Bogen - Fachwerkträger mit Bretterfüllungen der Felder ;
Fig . 731 zeigt das Motiv mit gedrehten Stützen und
vollen Bogen , wie fie auch in Fig . 302 auftreten . Der ge¬
fchnitzte Halbkreisbogen auf der gefchnitzten Säule er -
fcheint in Fig . 821 24i ) , der gefaste Zackenbogen in Fig . 823 ,

der Zimmerholzbogen mit angefetztem Zackenbogen ausgefasten Dielen in Fig . 727

(reiche gedrehte Stütze ) , der an gerade Fachwerkftäbe angefügte Bogen in

Fig . 824 , der Dielenbogen mit an die Kante gefchnitztem Zieiftab in Fig . 737 u . 825.
Bemerkenswerth durch die Form ihres Bogenträgers , ihrer Ueberdeckung über¬

haupt , ift die .einzeln flehende , in einer Scheidewand auftretende Trägereinfaffung

Fig . 826 (ruffifche Holzarchitektur ) .
Zum Hängewerk , und zwar zum doppelten Hängebock , ift der Träger in

Fig . 827 geworden . Die Längsverfteifungsftreben find gegenüber Fig . 814 über

die untere Gurtung des Fachwerkbalkens hinausgewachfen und greifen an

Hängefäulen an ; die gezogenen Theile find als gedrehte oder gefchnitzte Stäbe

mit erheblichen Querfchnittsverminderungen ausgebildet . Fig . 828 zeigt den »ein¬

fachen Hängebock « in derfelben Yerwerthung ; doch ift hier die Stütze doppelt
und über das Gefims hinaus fortgefetzt , um einen reicheren Umrifs der ganzen
Kunftform zu gewinnen .

Unter den Ziermitteln der Fachwerkwand ift früher das Auffuchen eines

gefälligen , intereffanten Liniennetzes für die Stabaxen genannt und dabei aus -

gefprochen worden , dafs auch bogenförmige Stäbe

Verwendung finden können . Die Hallenwand , als
offene Fachwerkwand , greift ebenfalls oft zu diefem
Ziermittel , und fchon die Motive in Fig . 822 u . 827
gingen auf reichere Stabfiguren aus . Ausgiebiger
kann das Streben nach folchen aber erft dann wer¬
den , wenn die Einzelftütze durch zwei gekuppelte
erfetzt oder ein Wechfel einfacher und gekuppelter
Stützen eingeführt , höhere und niedrige Eintritts¬

öffnungen in einem beftimmten Wechfel gebildet und
noch andere Fälle rhythmifcher Formenfolge beige¬
zogen werden .

Einige Motive diefer Art mit gekuppelten Frei -

pfoften zeigen Fig . 82 4 , 828, 829, 723 (bei diefer ift die

Fig . 817 2W).

Nach ; Gladbach , a . a . O .
24<1) Nach ; Neumeister & Häberle , a . a . O.
211) Nach : Cuno & Schäfer , a . a . O.
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Fig . 821 . des

Verf .

Fig . 822 .

Von einer Villa in Baden bei Wien 240).

Arch . : v . Wielemanns .

IS!
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Hallenwand eine Giebelwand ) , 659 , 737 u - 825 i viele andere find möglich .

Bei einigen der dargeftellten treten auch bogenförmige Hölzer auf . An der

zweigefchoffigen Veranda in Fig . 825 ift im Obergefchofs der WechfeHeinfacher

.Fig . 823 .

■I IJIAJL/V:

Kg . 824 .

►v>y>v>2>v

mm

mit

Entwürfe des Verf.

runder und gekuppelter quadratifcher Stützen verwerthet ; das Motiv in Fig . 824
wirkt zugleich durch einen Gegenfatz leerer Fachwerkfelder und folcher mit
durchbrochenen Bretterfüllungen .

Ein fehr einfaches und an ländlichen Gebäuden oft verwirklichtes Veranden -

Motiv ift in Fig . 830 dargeftellt ; die zwei Gefchoffe bieten zwei Formen deffelben
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Grundgedankens . Das mehr oder weniger zufammengefetzte Fachwerk , das die
Pfette mit den Streben , Obertheilen der Freiftützen , Riegeln u . f. w. bildet , ift
durch eine Bretterverkleidung mit lothrechten Fugen verdeckt , unterhalb welcher
nur die Freiftützen mit oder ohne Kapitell Achtbar And . Für das Auge ift hier
die Bretterftäche mit ihrem mehr oder weniger gegliederten unteren Umrifs und

Fig . 825 .

T
- , . . „

Entwurf des Verf . (Vergl . Fig . 739 .)

ihrem oberen Geftms- oder Zierbrettrand der Träger , der mit der Freiftütze zu-
fammen die Trägereinfaffung bildet . Gekuppelte oder anderweitig gruppirte
Stützen führen zu Varianten der Trägerumrifslinie .

In Fig . 823 läfft Ach der Zackenbogen mit den Confolen , auf welchen er
ruht , herausnehmen ; alsdann bleibt noch immer das Grundmotiv aus Freiftützen ,
Pfette und Streben , wenn auch letztere bogenförmig And ; demnach ift der

239.
Combinationen .



2.JO.
Nachbildung

von
Hauftein -

einfafiungen .

Von der Wellausftellung zu Paris 1867. — Ruffifche Section 224).
Arch . : Benard .

Zackenbogen mit feinen Kragftützen eine eigene Trägereinfaffung , die der im

Grundmotiv enthaltenen hinzugefügt ift , und die Kunftform ift Combination
zweier Trägereinfaffungen . Das Gleiche gilt von Fig . 659, 737, 822 u . 825. (Fig .

864 wäre Gufseifenmotiv derfelben Art , ähnlich Fig . 865 .)
Wie die wagrechten und die Giebelgefimfe in Hauftein , fo werden auch

die Umrahmungen in diefem Bauftoff zuweilen durch Holzgefimfe in Verbindung

Fig . 827 .

Entwurf des Verf .
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Fig . 828 .
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Entwürfe des Verf .
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Formale

Frfcheinung .

Fig . 829 .

IBWal j/W ’.'WII IPAA/Wd & AA1IiiaaaXmi IRXia '-NAIipto :

Entwurf

des

Verf.

mit Gyps- und Cementgufstheilen nachgebildet .
Doch ift zur Erklärung der Conftruction folcher
Umrahmungen fammt ihrer Blechabdeckung das
in Art . 224 (S. 360) über die wagrechten Gefimfe
Gefagte ausreichend . Die Rahmengefimfe find
ausgehobelte Bretter , die Bänke und Bekrö¬
nungen Kaften aus folchen, die Confolen, Fries¬
füllungen und ornamentalen Auffätze , meift
Gypsgufs . Beifpiele find , wenigftens als An¬
fichten , in Fig . 770 u . 831 242) dargeftellt . Das
letztere gehört einer zweiten Gruppe von Holz-
gefimfen mit Nachbildung von Haufteinformen
an , welche nicht auf Täufchung über den Bau-
ftoff ausgehen , wie die mit Steinfarbe ange¬
lt richenen Facaden , fondern das Holz als folches
zeigen , wie etwa die Hauftein nachbildenden
Formen eines Eichenfehrankes im Inneren 248) .

Fig . 831 2*2).

21 . Kapitel .
Gefimfe in Metall.

Auch diefe Gefimfe fcheiden ficli nach der formalen Erfcheinung in die zwei Gruppen , die bei
den Holzgefimfen ficli gefunden haben : entweder die Durchführung des eigenthümlichen Materialftils
oder die Nachahmung der Formen des Haufteines. Aber auch hier haben die unterfclieidenden Merkmale
der äufseren Form nicht auch nothwendig Verfchiedenheiten der Conftruction zur Folge ; denn es wird
z . B . ein Gufseifengefims mit Metallformen auf diefelbe Weife hergeftellt , wie ein folches mit Hauftein-
formen; eben fo ift es bei den Gefimfen aus Zinkblech und Zinkgufs} und fogar das gewalzte Schmiede-
eifen mufs fich feit einiger Zeit zur Nachbildung von Haufteinformen bequemen. Die Gefimsgruppe

242) Nach : Neumeister & Häberle , a . a . O.
2-ti) Vergl . Theil III , Band 2, Heft 1 (Fig . 243) diefes »Handbuches «. — Vergl . auch Fig . 776 u . 777.
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